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Reichspräſident von Hindenburg hat
geſtern abend den Reichskanzler Dr. Brüning
in ſeinem Amte als Reichskanzler beſtätigt.
Auf Vorſchlag des Reichskanzlers hat der
Herr Reichspräſident den

Reichsminiſter Dietrich als Reichsminiſter
der Finanzen und Stellvertreter des Reichs-
kanzlers,

den Reichsminiſter Dr. h. c. Groener als
Reichswehrminiſter,

den Reichsminiſter Dr. h. c. Stegerwald
als Reichsarbeitsminiſter,

den Reichsminiſter Dr.
Reichspoſtminiſter,

den Reichsminiſter Dr. h. c. Schiele als
Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft beſtätigt und

mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Reichsminiſters des Auswärtigen den Reichs-
kanzler Dr. Brüning,

mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
Reichsminiſters des Jnnern den Reichswehr-
miniſter Dr. h. c. Groener beauftragt.

Zum Reichswirtſchaftsminiſter hat der

Schätzel als

Herr Reichspräſident auf Vorſchlag des
Reichskanzlers den preußiſchen Staats-
miniſter a. D. Profeſſor Dr. Warmbold,

zum Reichsverkehrsminiſter den bis
herigen Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich
Treviranus und

zum Reichsminiſter der Juſtiz den Staats-
ſekretär im Reichsjuſtizminiſterium Dr. Joel
ernannt.

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel hat ſeine
endgültige Erklärung über ſein Verbleiben
im Amte dem Herrn Reichspräſidenten ge-
genüber noch bis heute vorbehalten.

Das bisher vom Reichsminiſter ohne Ge-
ſchäftsbereich Treviranus verwaltete Amt
des Reichskommiſſars für die Oſtſtelle wird
anderweitig beſetzt werden. Die Entſcheidung
hierüber ſteht noch offen.

Die beiden neuen Miniſter.
Der neue Reichswirtſchaftsminiſter Dr.

phil. Dr. der Landwirtſchaft ehrenhalber
Hermann Warmbold wurde 1876 in Klein-
Heinſtedt (Bezirk Hildesheim) geboren. Er
ſtudierte Landwirtſchaft und Volkswirtſchaft,
wurde 1911 land wirtſchaftlicher Organi-
ſator in Eſtland und 1913 Leiter der Ab-
teilung für Wirtſchaftsberatung bei dem
Hauptritterſchaftsdirektorium in Berlin. 1917
wurde er Profeſſor an der Landwirtſchaft-
lichen Hochſchule in Hohenheim und 1919
Miniſterialdirektor im Landwirtſchaftsmini-
ſterium in Berlin. Dem Kabinett Steger-
wald im Jahre 1921 gehörte er als Land-
wirtſchaftsminiſter an. Nach ſeinem Rücktritt
wurde er 1922 Vorſtandsmitglied der badi-
ſchen Anilin- und Soda- Fabrik in Ludwigs-
hafen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. jur. Curt Walter
Joel wurde 1865 in Greiffenberg (Schleſien)
geboren. Er ſtudierte Jura und wurde 1899
Staatsanwalt in Hannover und ſpäter in
Berlin. 1906 wurde er Reichsanwalt in
Leipsig, 1908 vortragender Rat im Reichs
fuſtizamt und 1917 Direktor in dieſem Amte
und ſtellvertretender Bevollmächtigter zum
Bundesrat. 1920 wurde Dr. Joel zumUnterſtaatsſekretär und ſpäter zum Staats
ſekretär im Reichsjuſtizminiſterium ernannt.
Seit dem Rücktritt des Reichsjuſtizminiſters
Prof. Dr. Bredt iſt Dr. Jvel Leiter ſeines
Miniſteriums.
Die geſamte „Grüne Front“ gegen ein

zweites Kabinett Brüning.
Von gut unterrichteter Seite wird mit

geteilt: Im Zuſammenhang mit den lang-
wierigen Verhandlungen Brünings über
eine Kabinettsumbildung iſt die Tatſache
wichtig, daß ſich die geſamte „Grüne Front
(nicht nur der Reichslandbund, deſſen Oppo
ſitionsſtellung bekannt iſt) darüber einig ge
worden iſt, daß angeſichts des bisherigen
agrarpolitiſchen Verſagens der Reichsregie
rung unter Brünings Führung auch einem

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-
tages, der ſich am Freitag mit Hauszins-
ſteuerfragen beſchäftigte, verlangte Abgeord
neter Dr. Kaufhold (Dnat.) namens ſeiner
Fraktion eine baldige und entſcheidende Sen-
kung der Hauszinsſteuer derart, daß die
Miete wieder allgemein auf 100 v. H. der
Friedensmiete geſetzt werden könnte. Die
Mieten, in denen mehr als 60 v. H. ſtaat-
licher Hauszins- und Grundvermögensſteuer
enthalten ſeien, könnten von weiten Kreiſen
überhaupt nicht mehr bezahlt werden. Die
Senkung der Löhne und Gehälter erfordere
unbedingt eine Senkung der Mieten.

Miniſterialdirektor Hog erwiderte, daß

Die deutſchnationalen Berliner Blätter
„Nachtausgabe“ und „Lokalanzeiger“ melde-
ten, daß Reichspräſident von Hindenburg am
Sonnabend vor der Tagung der nationalen
Oppoſition in Bad Harzburg mit dem Führer
der NSDAP. Adolf Hitler eine Unterredung
haben werde, und zwar zum Zwecke einer
allgemeinen politiſchen Ausſprache. Wie ver-
lautet, befindet ſich tatfächlich Hitler gegen-
wärtig in Berlin. Sowohl von ſeiten der
NSDaAP. wie auch von ſeiten der Amtsſtellen
wird auf Anfrage lediglich erklärt, daß zu
der genannten Meldung nichts geſagt werden
könne bzw. daß über einen Empfang Hitlers
beim Reichspräſidenten nichts bekannt ſei.

Von amtlicher Stelle wurden am Freitag-
mittag noch gewiſſe Mitteilungen dementiert,
die davon berichteten, daß der Reichspräſident
in den nächſten Tagen den Führer der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei, Adolf Hitler, empfangen werde. Es
ſteht aber feſt, daß für Sonnabend eine
Audienz Hitlers bei Hindenburg angeſetzt
worden iſt, die auf ein mehrere Wochen zu-
rückliegendes Geſuch Hitlers um die Gewäh-
S einer perſönlichen Ausſprache zurück-
geht.

Der Reichspräſident ſelbſt hat den Wunſch,

veränderte Neuauflage des zurückgetretenen
werden wird, kein Vertrauen entgegen
gebracht werden könne.

Scholz' Abſage an Brüning.
Die Nationalliberale Korreſpondenz ver-

öffentlicht folgendes vom 9. Oktober datier-
tes Schreiben des volksparteilichen Reichs
tagsabgeordneten Dr. Scholz an den Reichs
kanzler Dr. Brüning:

„Hochverehrter Herr Reichskanzler!
Nach reiflicher Prüfung Jhres für mich ſo

ehrenvollen Antrags, als Reichsjuſtizminiſter
in die Reichsregierung einzutreten, muß ich
Sie bitten, von der Weiterverfolgung dieſes
Gedankens abzuſehen Jch betone dabei aus-
drücklich, daß ich perſönlich beſonders gern
unter Ihrer Führung an den ſchweren Auf-
gaben der Gegenwart mitgearbeitet hätte.
Meine ſachliche, ſeit meinem Eintritt in die
Politik ohne Schwanken feſtgehaltene Auf
faſſung verlangt jedoch in dieſem Augenblick
mehr als je die Heranziehung der in den
Rechtsparteien vertretenen ſtarken Kräfte des
deutſchen Volkes zu veranutwortlicher Mit-
arbeit. Jſt dieſe Mitarbeit, die nach meiner
ehrlichen Ueberzeugung im Jntereſſe
des Vaterlandes notwendig iſt,nicht gewährleiſtet, ſo bedauere ich, auch
meine Mitwirkung an der Regierung nicht
in Ausſicht ſtellen zu können.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichſten
Hochachtung und mit verbindlichſten Grüßen
bin ich Jhr ſtets beſonders ergebener

Scholz,umgebildeten Kabinett Brüning, das inSehr nis als eine Unwefentlich Neichsminiſter a. D., M. d. r

Verſchärftes Brüning-Kabinett.
Die neue Regierung ernannt: Nur Curtius und Wirth ausgeſchieden, dazu ein einziger neuer Miniſter.

Brüning zugleich Außenminiſter. Groener Wehr- und Jnnenminiſter.

Keine Senkung der Mieten.
man leider durch die letzte Notverordnung
gebunden ſei. Preußen könne nicht mehr
ſelbſtändig vorgehen. Die Mieten entſprächen
der Lebenshaltungsrichtzahl. Man könne
die Mieten nicht ſenken, weil dann die Neu
hauten gar nicht mehr zu vermieten wären.

Die ſozialiſtiſche Preußenregierung,
unter die Brüningregierung verſchanzt, iſt

gegen Senkung der Mieten! Und da be-
haupten die Sozialdemokraten, ſie ſei die
Partei und ſogar die einzige Partei, die
die „Jntereſſen des Proletariats“ vertrete,
und die Deutſchnationalen ſeien die Partei
der „Sozialreaktionäre“. Die Mieter
wiſſen jetzt, daß es umgekehrt iſt.

Hitler bei Hindenburg.
ſich von Hitler eingehend deſſen Auffaſſung
über die politiſche Situation darlegen zu
laſſen. Zwar hat Hindenburg ſchon bei
früheren Gelegenheiten Nationalſozialiſten
empfangen, Hitler aber wird zum erſtenmal
im Präſidentenpalais ſein.

NSDAP. zum Brüning- Kabinett
und zur Harzburger Tagung.
Zu der Lage und zu der Tagung der

nationalen Oppoſition in Bad Harzburg er-
klärt die Preſſeſtelle der Reichsleitung der
NSDAP.: das zweite Kabinett Brüning ſei
nichts anderes als das erſte offene Einge-
ſtändnis der inneren Schwäche dieſes Sy-
ſtems. Nicht bei Brüning, ſondern allein
beim Reichspräſidenten liege der Schlüſſel
für die kommenden Entſcheidungen. Die Na-
tionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
als der weitaus ſtärkſte und entſcheidende
Machtfaktor im Ringen um ein neuesDeutſchland gehe nach Harzburg, um ihrem
national ſozialiſtiſchen Willen im Rahmen
der dort vereinten Oppoſition gegen das
Syſtem Brüning zielweiſenden Ausdruck zu
geben und ihn zur ſtärkſten politiſchen Aus-
wirkung zu bringen.

Paris für Brüning.
Aus Paris wird gemeldet: Die neue Re-

gierung Brüning findet in Paris allgemein
eine gute Preſſe. Der Berliner Vertreter der
amtlichen Havasagentur erklärt, man könne
von einer

Dreimänner-Diktatur
ſprechen, die in den Händen des Reichspräſi-
denten, des Reichskanzlers und Groeners
liege. Das „Journal“ ſtellt feſt, daß Brüning
die Bildung eines Kabinetts der Perſönlich-
keiten nicht gelungen ſei. Man dürfe an-
nehmen, daß die vertrauensvollen Beziehun-
gen zwiſchen dem Reichskanzler und dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten weiter-
geführt würden. Jn Deutſchland gebe es
heute nur noch Brüning und Groener im
Schatten des Siegers von Tannenberg.

Kommuniſtiſche Zellenbildungen
im franzöſiſchen Heere.

Weſt ſchweizeriſche Blätter bringen wieder
mehrfach Berichte über revolutionäre Kund-
gebungen in franzöſiſchen Garniſonen. Aus
Beſancon wird gemeldet, daß dort ein Aus-
geheverbot für den jüngſten Jahrgang er
laſſen iſt. nachdem Durchſuchungen in den
Kaſernen das Beſtehen verbotener kommu-
niſtiſcher Soldatenvereinigungen erwieſen
haben. Die m Pariſer„Humanité“ ſchreibt aus Marſeille: Jm
Kolonialregiment iſt es bei einer Gelände-

„Jnnen miniſteriums in der Hand Groeners

Berliner Preſſeſtimmen.
Das Zentrumsblatt „Germania“ ſagt u. a.

Jn wenigen Tagen wird das Kabinett vor
dem Reichstag Gefolgſchaft fordern für eine
Politik, die ſich an nichts anderem orien-
tieren will als an den ſachlichen Lebensnot-
wendigkeiten unſeres Volkes. Dieſe große
Stunde des Reichstages wird eine Schickſals-
ſtunde Deutſchlands ſein. Die perſonelle
Wahl iſt gewiß enger geworden, als ſie vom
Kanzler angeſtrebt wurde. Die Uebernahme
des Außenminiſteriums des Kanzlers ver-
bindet die Geſamtleitung des Kabinetts mit
der Führung der außenpolitiſchen Geſchäfte,
die künftig eine für Deutſchland lebens-
wichtige Bedeutung erlangen. Auch die Ver
bindung des Wehrminiſteriums und des
wird man als die Vereinigung zweier wichtj
ger Funktionen der ſtaatlichen Macht ebenſo
bewerten dürfen.

Der deutſchnationale „Lokal-Anzeiger“
ſchreibt: Die Rechtstarnung, die der Sinn der
Aktion Brünings war, iſt mißglückt. Jn der
langen Reihe von Abſagen, die Brüning er
halten hat, liegt eine ſtarke Minderung ſeines
politiſchen Anſehens. Das neue Kabinett
Brüning iſt das alte Kabinett Brüning, ver
mindert um drei, vermehrt um einen Miniſter,
denn die Ernennung Joels ändert ſachlich
nichts. Es iſt eine Notlöſung, ausreichend
möglicherweiſe für die paar Tage Reichstag,
durch die hindurchzukommen Brüning keine
ganz ſchlechte Chance habe, Auch eine Stimme
Mehrheit iſt ſchließlich die Mehrheit. Was
vor der und für die Reichstagstagung noch
verhindernd iſt, muß nach ihr kommen, der
Konflikt Brünings mit der Sozialdemokratie.
Was dann? Die Heranziehung der Rechten
zur Regierung wird es ſchaffen.

Die überparteilichnationale Börſen-Zeitung“ unterſtreicht, daß Brüning kicht den
Mut gefunden habe, nach rechts zu vptieren,
obwohl er dunkel empfunden habe, daß eine
ſolche Option ſich nicht mehr länger aufhalten
laſſe, wenn man nicht die Spannungen in der
Oeffentlichkeit noch erhöhen wolle. Die Rechts

der einzige Sinn der Re
gierungskriſe, ſei unterblieben. Man müſſe
hoffen, daß ſie nur um kurze Zeit hinaus-
geſchoben ſei. Dieſe Kabinettsbildung ſtelle
ſich als Stückwerk, als Produkt der Entſchluß-
loſigkeit dar.

Die rechtsvolksparteiliche betont,
die jetzige Regierung ſei kaum ſtärker als die
frühere. Dafür aber zeichne ſie ſich durch viel
ihrer Fehler aus. Das zweite Kabinett
Brüning ſtelle eine ſchwere Enttäuſchung dar.
Die Perſönlichkeiten, die ſich weigerten, in
das Kabinett einzutreten, hätten anſcheinend
die ihnen angebotenen Garantien nicht für
ausreichend gehalten. Dieſer Geburtsfehler
des neuen Kabinetts ſei zugleich ſeine ſchwerſte
Belaſtung. Die Betrauung Groeners mit
den beiden Miniſterien nennt das Blatt eine
bezeichnende Tatſache. Eine Wahrſcheinlich-
keitsrechnung beweiſe, wie ſehr die Dinge bei
der Abſtimmung im Reichstag auf des
Meſſers Schneide ſtänden.

Der rechts demokratiſche „Börſencourier“
ſchreibt, in der Betrauung Groeners mit dem
Reichswehr- und dem Reichsinnenmini
ſterium liege die entſcheidende Ueberraſchung,
die auch auf die an der Harzburger Tagung
teilnehmenden Politiker nicht ohne tiefen
Eindruck bleiben könne. Alles in allem:
Brüning habe jetzt wieder über den Winter
hin einen ſtarken Rückhalt.

Die linksdemokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
ſtellt feſt, daß es nicht nur keine Rechts
ſchwenkung gegeben habe, ſondern nicht ein
mal eine halbrechte Drehung. Den Angriff
im Reichstag werde die Regierung abwehren
können. Die Probe auf ihre Lebensfähigkeit
werde ſie erſt nach der Vertagung des Reichs
tages bis zum Frühjahr zu beſtehen haben.

Das links demokratiſche „Berliner. Tage
blatt“ erklärt. Vieles ſpreche dafür, daß die
erzwungene Demiſſion und die oſtentative
Zurückhaltung von Perſönlichkeiten mit
Rand und Namen der neuen erung ge
ſchadet habe. Die parl
ſichten für das Kabinett ſeien unſicher.

übung zur Subordination einer ganzen Kom Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ findet die
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iſter als den weitaus intereſſante
ſten der neuen Liſte. Gefälligkeit die Rechte be rveners Erenning zum Jnnenminiſter gewiß nicht.
Das t t, ob man nicht im Ausland
von Militärdiktatur reden werde. Werde
Groener Staatsmann genug ſein, dann werde
er ſich von heute an in erſter Linie als Ver
faſſungsminiſter fühlen und erſt in zweiter
Linie als Wehrminiſter. 9

Bei ſoviel Verſchiedenheiten der Auf-
faſſung, wie ſie die vorſtehende Preſſe
ſtimmenzuſammenſtellung bietet, könnte der
Leſer verzweifelt mit „Fauſt“ denken: „Mir
wird von alledem ſo dumm, als ging mir
ein Mühlrad im Kopfe herum.“ Aber es

gibt einen ſehr einfachen und unwiderleg
lichen Maßſtab: „An ihren Früchten ſollt
ihr ſie erkennen.“ Und die Früchte des bis-
herigen, jetzt neu aufgelebten und nur noch
ſtärker konzentrierten Kabinetts kennt
jeder genügend, um zu wiſſen: ſo kann es
nicht weitergehen Damit iſt auch das
„neue“ Kabinett Brüning in den Augen
des Volkes verurteilt.

Polizeivorgehen gegen die Partei
heime der NSDAP.

Aus Berlin verlautet: Jm Berliner
Polizeipräſidium haben in den letzten Tagen
Beſprechungen ſtattgefunden, die einer poli-
zeilichen Aktion gegen die Parteiheime der
Nationalſozialiſten galten. Die Berliner Po
lizei glaubt, in der neuen Notverordnung
ein wirkſames Jnſtrument zu beſitzen, um
gegen die Sturmabteilungen der National-
ſozialiſten und ihre Verſammlungsorte vor
gehen zu können. Das iſt der Zweck der Not
verordnung im Sinne e

In der Tat iſt ja durch die letzte Notver-
ordnung der verfaſſungsmäßige Schutz der
Wohnung aufgehoben worden, und die Not-
verordnung ſelbſt beſagt ausdrücklich, daß die
Exekutivorgane der Länder gegen „Räum-
lichkeiten, die als Sammelſtätten oder Stütz-
punkte für Gewalttätigkeiten benutzt wer-
den“, vorgehen können. Es muß danach alſo
damit gerechnet werden, daß den offenen
Erklärungen der zuſtändigen Berliner Stel-
len entſprechend in den nächſten Tagen eine
große Aktion gegen die S. A.-Heime unter-
nommen werden wird.

Auch die weitere Beſtimmung der Not-
verordnung, wonach Perſonen, die im Beſitz
von Waffen feſtgenommen worden ſind, bis
zur Dauer von rei Monaten in Polizeihaſt
gehalten werden können, dürfte in Berlin
zweifellos dazu benutzt werden, um den Feld
zug gegen die Nationalſozialiſten zu führen.

Erſtaunlicherweiſe hat ſich das Berliner
Polizeipräſidium bisher nicht dazu geäußert,
ob es geſonnen iſt, mit gleicher Schärfe auch

egen die Kommuniſten, deren Kampforgani-
gen und ihre Sammelſtätten vorzu-

gehen.
l uſſccccccCC

Der öſterreichiſche Bundespräſident
Miklas wieder gewählt.

Die öſterreichiſche Bundesverſammlung
trat geſtern zur Wahl des Bundespräſidenten
zuſammen. Die Abſtimmung wurde nament
lich vorgenommen. Der Vorſitzende verkün-
dete folgendes Wahlergebnis: Abgegeben
wurden 203 Stimmzettel, von denen einer
ungültig war. Die unbedingte Mehrheit be-
trägt 102. Es entfallen auf Wilhelm Miklas,
den jetztgen Bundespräſidenten, 100 Stim-
men, auf Karl Renner, den ſozialdemokra-
tiſchen Präſidenten des Nattonalrates, 93
Stimmen. Der Vorſitzende verkündete hier-
Wenn Wiederwahl des Bundespräſidenten

as.
Die Mitglieder des Heimatblockes nahmen

an der Bundesverſammlung nicht teil.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Marlene. Lee Parry verſteigert ihr Heim.Die Stndentin als Ladenfran. De
mädelsbar.

Man kann eine Rolle mit ſeiner Perſön-
lichkeit durchdringen. Es kann aber auch
von einem eine Rolle Beſitz ergreifen. So
wird, ſeit dem erſten „Fridericus“-Film,
Otto Gebühr in Weſen und Leben immer
mehr zum Einſiedler von Sansſouci. Und
ſo iſt, ſeit dem „Blauen Engel“, Marlene
Dietrich ganz von Kopf zu Fuß auf Liebe
eingeſtellt.

Wir ſtehen gerade vor einer Berliner
Neuinſzenierung: es heißt jetzt nicht mehr
„Marokko“, ſondern „Lodernde Flammen“,
was da auf der Leinewand faſziniert. Mar-
lene, Marlene, Marlene! Man bringt ihr
Gold, Weihrauch und Myrrhen, man betet
ſie an, man opfert für ſie wie im „Blauen
Engel der alte Oberlehrer Geld und
Stellung und Würde, man ſchreibt Bücher
über ſie, ſeit ſie als Zauberin Circe ihren
Männer-Zirkus hat. Schon drei Bücher.
Marlene, Marlene, Marlene!

Die Welt iſt ein bißchen verrückt. Fehlt
nur noch ein Lehrſtuhl an der Univerſität
für Marlenoſophie oder Dietrichiſtik. Auf
dem vorletzten Preſſeball ſah ich ſie in einem
raffiniert ſchlichten, ſehr eng anliegenden
weißen Kleid. Die Menſchen ſtanden wie
die Mauern vor ihr und vergaßen alles
andere, fühlten ſich insgeſamt als Profeſſor
Unrat. Marlene, Marlene, Marlene!

Mehr denn je kretiſt in unſerer helden-
armen und elendreichen Zeit das Intereſſe
des Reichshauptſtädters um Glanz und
Dunkeln, Aufgehen und Niedergang der
ſamergeinß Da iſt eben das Märchen

e. Da ſieht man unfaßbaren Luxug aus
urſprünglich engſten Verhältniſſen plötzlich
hervorſchießen. Nicht nur Berlin W., ſon
dern auch das letzte Nähſtübchen, die letzte

Die „Germania“ für Wahl
des Reichspräſidenten durch den

Reichstag.
Zur Wahl des öſterreichiſchen Bundes

kanzlers durch die ndesverſammlung
ſchreibt das Organ des deutſchen Zentrums
„Germania“: Es iſt nicht zu leugnen, daß die
öſterreichiſche Sozialdemokratie durch ihren

erzicht auf eine Volksbefragung einen Be
weis von ſtaatspolitiſcher Einſicht gezeigt hat,
der unter den gegenwärtigen Kriſenumſtän-
den einem Gebot der Vernunft entſprach. Die
Vorgänge und Maßnahmen in Oeſterreich
legen angeſichts des heranrückenden Termins
der deutſchen Reichspräſidentenwahl gewiſſe
Parallelen nahe, zumal in Deutſchland die
innere Lage in noch ſtärkerem Maße dieſen
einfachen und natürlichſten Weg geht.

Das könnte dem Zentrum ſo paſſen:

eine kleine Verfaſſungsänderung durch Not-
verordnung, die das rieſenhafte en
der nationalen h s entſcheidenden

aktor bei der ichspräſidentenwahl imde derr 1932 ausſchaltet und ſtatt durch das

olk durch den Reichstag die Wahl des
Reichspräſidenten vornehmen läßt, durch den
Reichstag, von dem das Zentrum nach den
bisherigen Erfahrungen mit Mephiſto im
„Fauſt“ zu denken ſcheint:

„Die Mädels ſind doch ſehr intereſſiert,
Ob einer fromm und ſchlicht nach altem

Brauch.
Sie denken, duckt er da, folgt er

uns eben auch.“
Aber der Reichstag, gert durch die

nationale Oppoſition, wird ſich für die Zu
mutung: „duckt er da, folgt er uns eben auch
bedanken und verfaſſungsmäßige Präſidenten
wahl durch das Volk verlangen.

c C
Was Brüning einſt verſprach.

Vor 144 Jahren, am 1. April 1930, gab
Reichskanzler Brüning bei ſeinem Amts-
antritt in der Regierungserklärung ſein Re-
gierungsprogramm bekannt. Darin hieß es
u. a.

„Das Kabinett iſt gebildet mit dem
Zweck, die nach allgemeiner Auffaſſung für
das Reich lebensnotwendigen Aufgaben in
kürzeſter Friſt zu löſen. Es wird der
letzte Verſuch ſein, die Löſung mit dieſem
Reichstag durchzuführen. Einen Auf-
ſchub der lebensnotwendigen
Arbeiten kann niemand ver-antworten. Die Stunde fordert ſchnelles
Handeln.“

„Die Reichsregierung fühlt ſich ſtark
genug, mit den Mitteln, welche das Grund-
geſetz unſerer ſtaatlichen Ordnung, die
Weimarer Verfaſſung, der deut-
ſchen Republik zur Verfügung ſtellt, allen
gefahrvollen Bedrohungen entgegenzu-
wirken.“

„Sanierung der Finanz- und Kaſſen-

meinden in ihrer ſchwierigen finanziellen
Lage iſt das Dringendſte. Ohne eine
ſchnelle Ordnung der Kaſſen- und Finanz-
lage fehlt die Gewähr der dringend not-
wendigen Entlaſtung der Wirtſchaft und
der Milderung der Arbeitsloſigkeit.“

„Neue Steuerlaſten zur Sanierung der
Kaſſenlage ſind nur tragbar, wenn ſie im
Rahmen eines auf weite Sicht geſtellten,
Schritt für Schritt durchzuführenden Ge-
ſamtprogramms ſtehen.“ Brüning ver-
ſpricht, in kürzeſter Friſt Sparvorſchläge
zu unterbreiten, die aber nicht von einem
antiſozialen Geiſt getragen ſein ſollten.

Anderthalb Jahre nahm Brüning ſich
Zeit für das Werk, das er „in kürzeſter
Friſt“ durchführen wollte, das Werk, von dem
er ſelbſt erklärte: „einen Aufſchub kann
niemand verantworten“. Und er führte das
Werk trotzdem nicht durch, nicht ein Stück
von dem ganzen Regierungsprogramm und
ließ Staat und Volt in niegekannte Not
verſinken. Und jetzt iſt er zurückgetreten und
übernimmt von neuem die Verantwortung.

Wie und wo und wann ſoll das enden?

Stabiliſierung des Pfundes?

las Unterſtützung der Länder und Ge-

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet:
Beim Schatzkanzler haben am Donnerstag
die offiziellen Beratungen über die Stabili-
ſierung des Pfundes begonnen. Man er-
örtert die Feſtlegung eines Wertes, der ein
Drittel unter dem jetzigen Stand liegt.

Auch die Londoner „Times“ meldet: Die
Stabiliſierung des Pfundes iſt im Anmarſch.
Die Beratungen werden erſt abgeſchloſſen,
wenn der amerikaniſche Bankier Morgan in
London eingetroffen iſt, der zurzeit in Paris
weilt. Die geheimnmsvolle Europareiſe
Morgans findet damit ihre Aufklärung.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Die
Lerhandlungen mit der Bank von Frankreich
über die Pfundſtabiliſierung ſind während des
Beſuchs des engliſchen Außenminiſters in
Paris weitergeführt worden. Der Außen-
miniſter hatte hierzu beſondere Vollmachten
des Geſamtkabinetts. Auch Amerika wird ſich
an der Stabiliſierung beteiligen, voraus-
geſetzt, daß die franzöſiſchen Goldabzüge aus
Amerika zum Stillſtand kommen. Auch hier-
über hat der engliſche Außenminiſter in
Paris konferiert.

Amerika in Nöten.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Hoovers Rettungsaktion für die
amerikaniſche Wirtſchaft war höchſte Zeit.
Jn Neuyork haben vier Privatbanken, in
Philadelphia drei Privatbanken, in St. Louis

Schlafſtelle in Berlin N. iſt aufgewühlt, ſo-
bald einmal der Vorhang über dem privaten
Erleben der Stargs ſich hebt.

Eine Anzeige in den Zeitungen: „Dita
Parlos 7-3immer-Luxuswohnung wird verx-
ſteigert!“ Tauſende pilgern zur Vorbeſich-
tigung hin. Nicht um zu kaufen, nur um zu
ſehen. Man erinnert ſich doch noch des
Films, wo ſie das Pußta-Mädchen, Willy
Fritſch den Soldaten in Buda-Peſt ſpielte.
Und dann die große Bombe: Verſteigerung
der Möbel und Kunſtſachen aus Lee Parrys
14 Räumen am Kurfürſtendamm Nr, 195!“
Wieder: nichts wie hin! Eine wahre Völker-
wanderung. Ueberall Damen, Frauen,
Mädchen in erdrückender Mehrzahl, und faſt
immer ihre erſte Frage an die Kommiſſio-
näre und Auktionatoren: „Wo iſt das Schlaf-
zimmer, können wir das mal ſehen?“ Und
die ſtereotype Antwort, immer wieder: „Be-
daure, Schlafzimmer wird nicht verſteigert.“

Aber zwei der Leute vom Bau zwinkern
ſich zu. Einer ſagt: „Einfach fabelhaft, mit
ſeinem eingerichteten Kino, dieſes Schlaf-
zimmer!“

Jch habe es auch nicht ſehen dürfen. Vor
den hinteren Räumen ſteht als Wache eine
Zofe und hat Order, jedermann den Zutritt
zu wehren. „Nur“ in den acht vorderen
Repräſentationsräumen drängt ſich die Maſſe
und ſtellt feſt, daß keine der vielen Verſteige-
rungen, die es jetzt bei jedem Umzugstermin
gibt, da jedermann „ſich verkleinert“, ſolchen
Stil aufweiſt. Sonſt ſchleppen die Auktiona-
toren immer noch allerlei Lagerware zuſam-
men, man kommt in einen Möbelſtall, in
einen Teppichladen, in eine Bilderkammer,
nicht in eine wirkliche Wohnung. Hier aber
iſt alles ſo, als hätten die Inhaber noch vor
wenigen Minuten dageſeſſen. Auf dem für
zwölf Perſonen gedeckten Speiſetiſch ſteht
köſtliches Meißner Porzellan. Perſönliches,
ſehr Perſönliches, überall an den Wänden.
Auch gute alte Sachen; geſättigter Reichtum
ſchaut hernieder, auch ein lebensgroßes Oel-
bild des Gatten, des Herrn Artur Moldauer,
in Firma Stawropulos S Moldauer, Unter

acht Banken ihre Zahlungen einſtellen
müſſen. Die Zahl der Arbeitsloſen in der
Union hat ſich, nach einem Bericht der Arbeit-
nehmer-Univn, in den letzten vier Monaten

n Sie wird am 1. Oktober mit
10 Millionen angenommen.

Erhöhung des Diskontſatzes
in Paris.

Die Bank von Frankreich hat am Frei-
tag den Diskontſatz von 2 auf 2 v. H. er
höht.

Jn unterrichteten amerikaniſchen Kreiſen
bringt man dieſe Erhöhung mit der Diskont-
erhöhung der Federal Reſervebank in Zu-
ſammenhang, da der Pariſer Diskontſatz der
niedrigſte der Welt geweſen wäre. Man habe
eine Geſte der Solidarität in dem Augenblick
ausführen wollen, in dem ſich die Vertreter
der Bank von Frankreich nach Amerika be-
gäben, um das internationale Finanzproblem
mit ihren Neuyorker Kollegen zu beraten.

Der Zweck der Diskonterhöhung ſcheint
ein rein politiſcher zu ſein: zu verhindern,
daß der erhöhte Diskontſatz Amerikas und
Englands zum Abwandern von Kapital aus
Frankreich führt und dadurch Frankreichs
Machtſtellung bei den bevorſtehenden Ver-
handlungen mit Amerika geſchwächt wird.

den Linden 21, Luxusgeſchäft für Herren-
kleider und Herrenwäſche.

Aber wer kann heute noch mehrere hun-
dert Mark für einen Straßenanzug aus-
geben

In einer vornehmen Straße des Berliner
Weſtens eine Neunzimmerwohnung. Da
wohnt bis vor einiger Zeit der Kohlengroß-
händler Daniel, vielleicht, aber ich weiß es
nicht, ein Verwandter des früheren Geo-
graphen Profeſſor Daniel, mit ſeiner
Familie. „Wat, neun Zimmer? Miſſen die
aba Jeld ham!“ Von Mißgunſt gehen
Denunziationen ein. Das Finanzamt er-
höht die Steuern um ein ungeheuerliches
Maß; der Mann kann ja Beſchwerde ein-
legen, aber zahlen muß er vorerſt auf jeden
Fall. Das wird der Anfang vom Ende.
Nach einiger Zeit liegen Daniels buchſtäb-
lich auf der Straße. Wenn einer heute erſt
in Mißkredit kommt, geht es oft ſehr ſchnell.
Drei Kinder ſind da, Fräulein ſtud. fur.
Jrma Daniel und zwei Brüder-Primaner,
von denen einer Offizier werden, einer
Theologie ſtudieren wollte. Statt deſſen
droht nun der Untergang. Da ſtreift aber
dieſe Jugend die Aermel hoch und ſetzt es
durch, Fräulein Jrma, der Stolz er
Firma“, landet zunächſt in einer Aktien-
geſellſchaft, die Brüder ſchaffen es noch
gerade mit der Reifeprüfung, dann pumpen
ſich die drei im ganzen 480 Mark zuſammen
und erbffnen einen Milchladen. Ganz
hinten im äußerſten Weſten von Berlin-
Wilmersdorf, Weſtfäliſche Straße Nr. 26.

Ein blitzſauberes Mädel ſteht da auf
feſten Füßen. Die 21fährige Jrma. Sie
und die Brüder und die Mutter ſtehen all
morgendlich um 4 Uhr auf und beſorgen
von da an das Geſchäft. Abends um s ver
laſſen ſie es, dann muß zu Hauſe noch etwas
gerechnet werden, um 10 ſinkt man todmüde
ins Bett, denn um A ſchrillt doch wieder der
Wecker. „Nun, und Jhre Kulturbedürf-
niſſe?“ frage ich die junge Dame. „Ach
was“, ſagt ſie, „zuerſt muß man leben, und

leben jetzt zu ünſt von dem Laden.

Weitere Golöverſchiffungen
nach Frankreich.

Aus Paris verlautet: Nachdem der Ga
rantietruſt aus Neuyork erſt am Mittwoch für
22 550 000 Dollar Gold auf den Weg
Frankreich gebracht hatte, ſind von der
gleichen Bank am Donnerstag für 74 Mil
lionen Dollar Gold mit der „Bremen“ ab
geſchickt worden, die ebenfalls für die Bank

Die
von Frankreich beſtimmt ſind.

Weiter wird aus Paris gemeldet:
amerikaniſchen e nach Frank
reich haben in den letzten
nie dageweſenen Umfang angenommen. Am
Freitagabend traf in Cherbourg für eine halbe
Milliarde Franken Gold (etwa 85 Mill. RM.)
ein, die für die Bank von Frankreich und eine
Padde anderer Pariſer Großbanken beſtimmt
ind.

Vor Berlängerung des
Kriegsſchuldenfeierjahres.
Aus Waſhington wird gemeldet: Das

Weiße Hans ließ wiſſen, daß die Vereinig
ten Staaten nicht auf der Wiederaufnahme
der europäiſchen Zahlungen nach Ablauf
des einjährigen Moratoriums beſtehen
würden, es ſei denn, daß die Schuldner
nationen in der Lage ſeien, ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen.
Jn unterrichteten Kreiſen iſt man der

Auffaſſung, daß ſowohl der Kongreß als
auch die amerikaniſche Oeffentlichkeit mit
einer Herabſetzung der Schulden einverſtan-
den ſein würden, falls eine ſolche Maßnahme
von einem gleichzeitigen Zugeſtändnis der
europäiſchen Länder in der in Frage eines
Flottenfeierijahres und anderer Rüſtungs-
verminderungen verbunden ſein würde.

Beſonders intereſſant iſt die Einſchrän
kung, daß zahlungsfähige Schuldner und
das heißt: Frankreich weiterzahlen ſollen.
Offenbar will Hovver damit einen Druck auf
Frankreich zur Abrüſtung ausüben.

Der Pariſer Korreſpondent der New
york Times“ meldet, Laval beabſichtige,
Hovver eine Verminderung der Schulden
um 50 v. H. und der Rüſtungen um 25 v. H.
vorzuſchlagen.

Einladung Ruffolinis an Briand?
Aus Paris wird gemeldet: Außenminiſter

Briand empfing am Freitag den italieniſchen
Botſchafter. „Paris Soir“ behauptet, aus zu-
verläſſiger Quelle erfahren zu haben, daß der
italieniſche Botſchafter im Namen Muſſolinis
Briand zu einem Beſuch in Rom eingeladen
habe.

Eine kommuniſtiſche Partei
in England.

Das Amſterdamer „Het Vaderland-
meldet aus London: Die kommuniſtiſche Ge
werkſchaftszenkrale beſchloß Freitag früh die
Aufſtellung eigener Kandidaten in allen
Wahlkreiſen, die induſtrielle Mehrheiten
haben. Der Kongreß nahm eine Erntſchlie-
ßung an für die Sowjetiſierung Englands
Angeblich waren 1 Million engliſche Ar-
beiter durch Delegierte vertreten.

Die Erwerbsloſenunruhen, die England
ſeit acht Tagen beunruhigen, haben in Bir
mingham erneut eingeſetzt. Stundenlang
durchzogen die Erwerbsloſen unter Abſingen
revolutionärer Lieder die Straßen der inne-
ren Stadt

Der Völkerbundsrat wird vorausſichtlich
in den nächſten Tagen zur erneuten Behand-
lung des chineſiſch- japaniſchen Streitfalles zu
ſammentreten. Weiter verlautet von einem
bevorſtehenden diplomatiſchen Schritt der
Großmächte unter Führung Amerikas.
m

Nicht ſehr fein natürlich, wir eſſen in der
Hauptſache die übriggebliebenen trockenen
Schrippen und trinken dazu Milch, aber das
genügt, Kultur? Das gibt es am Sonntag.
Da ſind wir von 10 Uhr vormittags an frei.
Dann büffeln die Jungens, dann leſe ich
was, ich kann auch mal frühere Univerſitäts-
kameradinnen beſuchen. Oh, dann bin ich
ſogar fein in Schale, wie der Berliner ſagt.
Eine Freundin von mir, der es auch nicht
glänzend geht, hat ganz meine Figur. Da
tauſchen wir unſere Kleider aus, haben alſo
ſozuſagen doppelte Garderobe. Jch ende
noch mal als Milchgroßhändler mit mehre-
ren Filialen und brauche dann nicht mehr
ſelber im Laden zu ſtehen.“ Sie ſtrahlt.
Und bedient dazwiſchen freundlich und ele-
gant ein paar Kunden, die ſich einen halben
Liter friſche Milch, ein Brot, etwas Kaſten
bier holen.

Bis vor kurzem war es noch blutig ſchwer.
Da ſchoben die Geſchwiſter nachts ihren
Handkarren in dreiſtündigem Marſch bis
zum Potsdamer Güterbahnhof, wo ſie die
vollen Milchkannen, bis zu 200 Litern täglich,
aufpackten. Es gibt auch Milchhändler, die
ſich alles ins Haus ſchicken laſſen, nur ver-
dient man dann nicht genug. Aber ſeit
wenigen Wochen beſitzt „auf Stottern“
natürlich Jrmi Daniel ein kleines Liefer-
auto, das einer der Brüder ſteuert, auch bei
der Kundenbelieferung. Singend und
pfeifend ſpringt er überall die Treppen
hinauf, tut Brötchen (köſtliche, kann ich nach
dem Erproben nur ſagen) in die Hänge-
beutel und ſtellt die friſche Milch in Flaſchen
daneben.

Viele von den krampfhaften
als eine Art Werkſtudent ſich durchzuhelfen,
enden anders. Man erzählt gern von den

r Verſuchen, von dem belohnterbeitswillen. Aber die Geſcheiterten nenn
kein Lied, kein Heldenbuch. h

reiſe in Schrankkoffern!“
Naive: Ach das muß ja

agen einen noch

e
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Wegweiſer durch den Sklarek-Sumpf.
Der Prozeß öer 600 Zeugen. Mar verhandelte mit dem Magiſtrat

Nach monatelangen Vorbereitungen wird
am 13. Oktober der Sklarek-Prozeß, in dem
noch einmal der ganze Sumpf der Berliner
Korruptionsaffären und der beiſpielloſen
Mißwirtſchaft des roten Magiſtrats der Aera
Böß aufgerollt wird, beginnen. Ab kommen
den Dienstag werden ſich die drei Brüder
Max, Leo und Willi Sklarek wegen ihrer
Betrügereien,

durch die die Stadt Berlin 10 Millionen
Mark eingebüßt hat,

z verantworten haben. Mitangeklagt ſind
ie Buchhalter Lehmann und Tuch, die beiden

Stadtbankdirektoren Schmitt und Hoffmann,
der Bürgermeiſter Kohl, der Stadtamtsrat
Sokoloffkt, die früheren kommuniſtiſchen
Stadträte Gäbel und Degener, der ſozial-
demokratiſche Bürgermeiſter Schneider und
der Diplomkaufmann Luding. Der Prozeß
verſpricht Rieſenausmaße anzunehmen. Das
geht ſchon daraus hervor,

daß annähernd 600 Zeugen,
gar nicht zu reden von den zahlreichen Sach-
verſtändigen, vernommen werden müſſen und
daß die Anklageſchrift 2263 Seiten umfaßt,
wozu noch die Beiakten und die Gutachten
von Sachverſtändigen und Bücherreviſoren
hinzukommen.

Der Vater der drei Brüder Sklarek iſt
ein in Kasmiers in Rußland geborener
Schneider, der im Jahre 1877 nach Deutſch
land einwanderte und in Berlin eine Be-
u werkſtätte für Herrenkonfekiton grün-

e.

Jm Jahre 1921 begannen dann die Ge-
ſchäftsbeziehungen der drei Brüder zu der
Kleider-Verwertungs- Geſellſchaft (KVG.), die
im Beſitze der Stadt Berlin war und deren
Geſchäftsführer damals Kieburg und deren
Aufſichtsratsvorſitzender Stadtrat Kohl war.
Die Bevorzugung mit Aufträgen der Brüder
ſetzte ſich ununterbrochen durch die ganze Jn-
flationszeit fort. Kohl und Kieburg wurden
von ihnen beſtochen, ſo daß die Sklareks
ſchließlich die einzigen Lieferanten der beiden
ſtädtiſchen Geſellſchaften, ſoweit es ſich um
Herrenkonfektion handelte, waren. Jn gewal-
tigen Vorſchüſſen riſſen die Brüder das Geld
an ſich, ohne daß die Waren oftmals über-

haun rIm Jahre 19 elieferten ſie ſämtlicheſtädtiſchen Dienſtſtellen. Dann kamen die
großen Kredite der Berliner Stadtbank mit
Hilfe gefälſchter Auftragsſchreiben der ſtädti-
ſchen Dienſtſtellen hinzu. Die Stadträte Gäbel
und Degener und der Bürgermeiſter Schnei-
der waren ihre unzertrennlichen Gefährten,
die ihnen jede Schwierigkeit aus dem Wege
räumten. Mit Hilfe der gefälſchten Rech-
nungen ſtieg der Kredit immer höher, bis ſich
aber ſchließlich der Skandal doch nicht mehr
aufhalten ließ.

Bei ihren Betrügereien gingen die Brüder
nach einem ganz beſtimmten Syſtem vor. Es
gab bei den Sklareks in den ganzen Jahren
eine große Reihe bevorzugter Kunden, und
zwar durchweg Stadträte und Beamte der
Stadtverwaltung,

bei deren Konten ſich der Vermerk
„Nicht mahnen“ befand.

Der Buchhalter Lehmann hat bei einer Ver-
nehmung durch Unterſuchungsrichter ange-
geben, daß in den Jahren 1925/29

an Schmiergelder für Beamte mindeſtens
1 200 000 Mark gezahlt worden ſeien.

Auch bei der Bearbeitung der maßgebenden
Perſönlichkeiten hatten die drei Brüder eine
gewiſſe Arbeitsteilung. Max Sklarek, der
einen ſehr herriſchen, ſelbſtbewußten Cha
rakter hat, verhandelte meiſt mit dem Ma-
giſtrat.

Leo, der luſtige Geſelligkeit liebte,
wurde dazu verwandt, mit den maßgebenden
Perſonen auszugehen. Er gab in den Ber
Fwyr a 7xuslokalen das Geld mit vollen Hän-
en aus.
Willi dagegen, welcher die Buchführung
am beſten beherrſchte, hatte im allge
meinen die Führung der falſchen Bücher

unter ſich.
Auch der ſtarke Hang Max Sklareks zum
Aberglauben wird in dem Prozeß zur Sprache
kommen. Seit dem Jahre 1919 ging er ſehr

oft zu einer alten Frau,
die in dem Ruf ſteht, übernatürliche Seher
r zu beſitzen. Dieſe Frau hatte ihm eines

es geweisſagt, daß er in Neukölln gute
Geſchäfte machen werde. Er lernte auch tat
ächlich kurz darauf Kieburg, den Geſchäfts

rer der KVG., kennen. Seit dieſer Zeit
war ſein Glaube an die Geiſtesgaben dieſer
Frau unerſchütterlich. Er beſuchte ſie mehr-
mals in der Woche und blieb dann ſtunden-
lang bei ihr.

Als wenige Wochen vor der Verhaftung

und
bereits bei der Berliner Stadtbank Gerüchte
über das Geſchäftsgebaren der Sklareks laut
wurden, ließ Stadtbankdirektor Schmitt Lev
Sklarek rufen und ſagte zu ihm: „Jch frage
Sie auf Ehre und Gewiſſen und unter Be
rufung auf Gott: Jſt bei Jhnen alles in Ord-
nung?“ Mit der größten Seelenruhe bejahte
Leo Sklarek unter Berufung auf Gott. Das
war fünf Wochen vor ſeiner Verhaftung.
Durch ihre zuten Beziehungen verſuchten die
Brüder in den letzten Wochen vor der Ver-
haftüng, die Revpiſionen, durch die die Fäl
ſchungen herauskommen mußten, zu verhin-
dern, was ihnen aber nicht mehr gelang. Die
Reviſion ergab, daß die Fälſchungen in den
Büchern von dem Buchhalter Lehmann auf
Anweiſung der Gebrüder Sklarek vorgenom-
men worden waren. Buchhalter Lehmann

eo liebte die Geſelligkeit.
mußte die Fälſchungen in einem beſonderen
Raum herſtellen und jedesmal Max Sklarek
vorher bitten, ihm dieſes Zimmer zur Ver
fügung zu ſtellen. Buchhalter Lehmann ſagte
dann gewöhnlich: „Herr Sklarek, ich muß
mich nebenan in das kleine Zimmer ſetzen.
Jch muß wieder die Unterlagen für die Bank
anfertigen.“ Als eines Tages Willi Sklarek
eine Auseinanderſetzung mit ſeinen Brüdern
hatte, ſagte er in großer Erregung zur Sekre-
tärin ſeines Bruders Max: „Wiſſen Sie, wo
Sie hier ſind? Sie ſind hier bei den größten
Verbrechern und Halunken, die ſchon ſeit
Jahren unter falſchem Namen Wechſel und
Schecks laufen laſſen. Jeden Tag ſind wir reif
für Moabit. Kutisker iſt ein Waiſenkind
gegen uns. Jch zittere vor dem Zuchthaus,
denn darauf ſteht Zuchthaus.“

Hier wird die nationale Oppoſition tagen.

Das Kurhaus in Bad Harzburg, in dem ſich am 11. Oktober die Führer der rechts-
ſtehenden Parteien und Verbände zu einer gr oßen Kundgebung der „nationalen Oppo-
ſition“ vereinigen. Hoffentlich iſt es ein Wink des Schickſals, daß die Tagungsſtätte
ein „Kurhaus“ iſt! Möge dort die deutſche Politik endlich kuriert werden.

Das Attentat bei Jüterbog vor der Aufklärung?
Noch zwei Brüder des Bartel feſtgenommen. Alle Berhafteten ſind

Kommuniſten. Neue Sprengſtoff-Funde in der Oberlauſitz.
Die bereits geſtern gemeldete Verhaftung

des 22 Jahre alten Knechtes Kurt Bartel in
Hohenſeefeld bei Jüterbog iſt auf Erſuchen
der Staatsanwaltſchaft Görlitz erfolgt. B.
ſteht im Verdacht, im Jahre 1928 in Peters-
heim (Oberlauſitz) einen Sprengſtoffdieb-
ſtahl ausgeführt zu haben. Jnzwiſchen
wurden auch zwei ſeiner Brüder feſtgenom-
men. Ein dritter iſt noch flüchtig.

Später wurden noch feſtgenommen die
Frau des Hermann Bartel ſowie eine
Familie Kieſchnik, die mit den Bartels eng
befreundet iſt.
Unter den Spuren, die die Unterſuchungs-

kommiſſion zur Aufklärung des Jüterboger
Verbrechens verfolgte, befand ſich auch eine,
die auf Bartel hinwies. Der Knecht war in-
zwiſchen nach Hohenſeefeld gekommen, wo er
ſich in ſeiner Arbeitsſtelle gut führte und nicht
den geringſten Verdacht erregte. Ber ſeiner
Vernehmung in Berlin durch Kriminalrat
Gennat beſtritt Bartel, an dem Sprengſtoff-
diebſtahl beteiligt zu ſein. Auch eine Beteili-
gung an dem Eiſenbahnattentat wies er von
ſich. Die Unterſuchungskommiſſion prüft zur-
zeit das Alibi des Bartel nach. Es handelt
ſich darum, feſtzuſtellen, wo ſich Bartel in der
Zeit vom 1. bis 8. Auguſt aufgehalten hat. Jn
Petersheim, woher Bartel ſtammt, wurden
inzwiſchen ſein älterer Bruder Hermann und
der jüngſte Bruder Bruno feſtgenommen. Bei
ihnen handelt es ſich ebenfalls um den Ver-
dacht der Beteiligung an dem Sprengſtoffdieb-
ſtahl. Die Vernehmungen ſind im Gange.
Ein anderer Bruder des Feſtgenommenen,
Max Bartel, ſteht im dringenden Verdacht,
vor einiger Zeit bei Niesky in der Oberlauſitz
einen Landjäger erſchoſſen zu haben. Max
Bartel iſt flüchtig. Alle Brüder ſind Mit-
glieder der KPD. und wegen ihres gewalt-
tätigen Weſens in der ganzen Oberlauſitz be
kannt und gefürchtet.

Sprengſtoff-Funde im Wald.
Einige Mitglieder der Familie Bartel ſind

bereits vor geraumer Zeit einmal in Ver-
dacht geraten, doch war ihnen nichts nachzu-

im Walde bei Niesky (Oberlauſitz) zwei
Fäſſer mit Sprengſtoff, die halb vergraben
waren, gefunden wurden, unternahm die Gör-
litzer Polizei mit Beamten der Landjägerei
in der vergangenen Nacht eine umfangreiche
Razzia. Jn einem Dickicht wurde noch ein
weiteres Sprengſtofflager aufgefunden. Jm
Zuſammenhang mit dieſen Vorgängen er-
folgten in Petersheim die Feſtnahmen. Der
flüchtige Max Bartel ſteht übrigens im Ver-
dacht, bei Niesky in der Oberlauſitz auch

noch einen Nationalſozialiſten erſchoſſen
zu haben.

Noch ein anderer Bruder, Willi Bartel, ver
büßt zurzeit eine längere Gefängnisſtrafe
wegen Landöfriedensbruchs.

Die Zuſammenhänge zwiſchen den Spreng-
ſtoffdiebſtählen in Petersheim und dem
Jüterboger Attentat bedürfen noch gründlicher
Ueberprüfung.
Kommuniſtiſcher Bombenanſchlag

auf einen Oberbürgermeiſter.
Jn der vergangenen Nacht wurde ein

Dynamit- Attentat auf das Wohnhaus des
Oberbürgermeiſters Dr. Bracht in Eſſen ver-
iübt. Durch die Exploſion der Bombe wurde
die Faſſade des Hauſes ſtark mitgenommen
und die Fenſterſcheiben geſprengt. Glück-
lif e rweiſe wurden Menſchen nicht verletzt.

die Freveltat iſt wahrſcheinlich ein Rache-
ar her Kommuniſten gegen Dr. Bracht, der
de Führer der kommuniſtiſchen Fraktion aus
der Stadtverordnetenſitzung ausweiſen mußte,
wobei kommuniſtiſche Stadtverordnete dem
Oberbürgermeiſter zuriefen, dieſer Akt würde
ihm teuer zu ſtehen kommen. Der kommuni-
ſtiſche Fraktionsführer ſitzt übrigens zurzeit
unter dem dringenden Verdacht des Hochver-

z in Haft.
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Zwölf wertvolle Gemälde geſtohlen
Aus der Gemäldegalerie im Mannheimer

Schloß wurden in der Nacht durch Einbruchs-
diebſtahl 12 wertvolle Gemälde, zumeiſt hol-

weiſen. Nachdem ſchon vor etwa drei Wochen ländiſche Meiſter des 17. Jahrhunderts, ent-

wendet. Die Täter ſind vom Hof des
Schloſſes aus mit einer Leiter durch ein
Fenſter eingeſtiegen, nachdem ſie das Fenſter
mit einem Diamanten eingeritzt und dann
eingedrückt hatten. Sie haben die Gemälde
fachgemäß ausgerahmt, ein Stück von der
Wanoöbeſpannung heruntergeriſſen, ſie damit
eingewickelt und die Pakete mit einer Gar
dinenſchnur verſchnürt. Die Diebe ſind dann
durch ein anderes günſtiger gelegenes Fenſter
wieder verſchwunden.

Furchtbare Gasexploſion
in Göingen.

Ueber zwanzig Tote.
Jn Gdingen ereignete ſich eine furcht

bare Exploſionskataſtrophe. Ein neu er
bauter Hänſerblock, der der Verſicherungs

vanſtalt für geiſtige Arbeiter gehört, iſt
du eine Leuchtgas- Exploſion zum Teil
in die Luft geflogen. Die Gasanlage war
erſt kürzlich eingerichtet worden. Die De
tonation war außerordentlich ſtark. Die
Exploſionsſtelle bot einen erſchütternden
Anblick.

Tote aus den Trüm-Bis jetzt ſind
mern des infolge Gasexploſion J

ih
nen Angehörigen ſie nicht identifizieren
können. Die Verletzungen der Geretteten,
von denen ſechs in ein Krankenhaus ge
bracht werden mußten, ſind zum Teil er
heblich ſchwerer, als zuerſt angenommen
wurde.
Die Urſache der Exploſion iſt jetzt inſo

weit geklärt, als ſich herausgeſtellt hat, daß
ſchon ſeit einiger Zeit ſich Gasgeruch in dem
betroffenen Häuſerblock bemerkbar machte.
Die Gasleitung wurde daraufhin zwar einer
Reviſion unterzogen, die jedoch nicht ſehr
gründlich geweſen zu ſein ſcheint. Die Kata-
ſtrophe erfolgte dann, als eine Hausange-
ſtellte einen Kellerraum des zerſtörten
Hauſes mit einem offenen Licht betrat. Die
Ausmaße der Exploſion laſſen ſich jetzt
einigermaßen klar überſehen Sie ſind größer
als urſprünglich angenommen wurde. So
ſind außer den 14 vollſtändig zerſtörten Woh-
nungen des Häuſerblocks 20 weitere ſo ſtark
veſchädigt, daß ſie wegen Einſturzgefahr ge-
räumt werden mußten. Ferner weiſt der
ganze Häuſerblock große Riſſe auf.

Mord an einer Zuckerwaren-
verkäuferin.

Ein ſenſationeller Prozeß wurde in Buda-
peſt verhandelt. Der 19jährige Arbeiterſohn
Bela Tonko iſt angeklagt, am 25. April die
21jährige Zuckerwarenverkäuferin eines
Kinos, Margarete Szendrei, ermordet und
ſich an ihr vergangen zu haben. Er hatte
das Mädchen am Abend erwartet und ſie
überredet, ihm in ein Hotel zu folgen, dann
aber, als ſich das Mäöchen im Zimmer ſeinen
Annäherungsverſuche widerſetzte, es erwürgt
und ihm Meſſerſtiche beigebracht.

Auf einem hinterlaſſenen Zettel ſchrieb
der Mörder, daß das Mädchen ihr Schickfal
verdiene, weil ſie ihn irregeführt habe. Tonko
wurde am Abend des Mordes beim Billarö-
ſpiel in einem Winkel-Wirtshaus verhaftet.
Er gibt den in der Anklageſchrift geſchilderten
Tatbeſtand zu, meint aber, daß das Mädchen
kokett war und er glaubte, daß ſie nur mit
ihm ſpiele. Der gerichtsärztliche Sachver-
ſtändige erklärte, daß das Mädchen unberührt
war und ihre Vergewaltigung erſt nach dem
Tode erfolgte. Für den Angeklagten ent-
laſtend ſagt lediglich die Kinobeſitzerin aus,
der zufolge das Mädchen ſehr kokett war.
Bela Tonko wurde wegen vorſätzlicher
Tötung zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt

Ein geiſteskranker Schöffe.
„Jch habe Dich nie angeklagt, ich habe Dir

nur die Stiefel beſohlt.“
Das Schöffengericht Charlottenburg mußte

mitten in einer Verhandlung infolge eines
ſonderbaren Vorfalls die Sitzung abbrechen.
Der eine der beiden Schöffen, der ſich den
Vormittag über bisher ganz ruhig verhalten
hatte, ergriff plötzlich das Wort und führte
wirre Redensarten. Er wandte ſich an den
Angeklagten und ſagte ihm: „Jch habe Dich
ja gar nicht angeklagt, ſondern ſtets nur die
Stiefel beſohlt“. Der Angeklagte wiederum
erklärte, daß er den Schöffen noch niemals
im Leben geſehen habe. Da der Vorſitzende
die Befürchtung hatte, daß der Schöffe geiſtig
nicht zurechnungsfähig ſei, mußte die Ver
handlung abgebrochen werden.

Malice.
„Jch ſage immer nur das, was ich wirk

lich weiß!“
„So, alſo das iſt der Grund, warum u

immer ſo ſchweigſam biſt!“
Auf dem Gericht.
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3 eimatblätter
das Merſeburger Land

Beil a g e z um Merfeb ur ger

Guſtav Adolfs Siegeszug
Tr re r rr7

durch unſere Heimakprovinz.
Nach ver Gevächtnisfeier der Schlacht von

Breitenfeld am 7. September iſt es wieder
ſtiller um die Erinnerungen Guſtav Avolfs
geworden. Tatſache aber iſt, daß vor 300
Jahren dieſer Mann, deſſen Name in aller
Munde war, Deutſchland mit ſuggeſtiver
Kraft beeindruckt und in Entſcheidungen hin-
eingedrängt hat, die kultur- und weltge-
ſchichtlich von der allergrößten Tragweite
geworden ſind. In der Schlacht bei
Lützen krönte er ſein Werk mit dem Helden
tod. Das Jahr 1932 wird darum eine große
Reihe von Guſtav-Avolf-Feiern in Mittel
veutſchland bringen.

300 Jahre ſind im Herbſt dieſes Jahres
vergangen, ſeit der Retter der evangeliſchen
Glaubens, der Schwedenkönig Guſtav
Adolf den Boden unſerer Heimatprovinz
betrat. Bereits ein Jahr früher, am 6.
Juli 1630, war er mit ſeinem Heere von
3000 Mann auf der pommerſchen Jnſel Uſe-

dom gelandet, aber das Mißtrauen der
evangeliſchen Fürſten Norddeutſchlands ver-
weigerte ihm das notwendige Bündnis und
den Durchzug durch ihr Land. So ging
koſtbare Zeit verloren, während ſich das
ſchreckliche Schickſal der evangeliſchen Stadt
Magdeburg, „Unſeres Herrgotts Kanzlei“, er
füllte, die von Tillys zügelloſen Scharen am
10. Mai 1631 erobert und zerſtört wurde.
Jetzt nachdem die Not der Evangeliſchen
aufs Höchſte geſtiegen war, verſtanden ſich
die Kurfürſten von Brandenburg und Sach-
ſen endlich dazu, dem Schwedenkönig den
Durchzug zu geſtatten und ein Bündnis mit
ihm einzugehen.

Ende Auguſt 1631 erreichte Guſtav Adolf
das rechte Elbufer bei Coswig (Anhalt).
Von da wandte er ſich nach Wittenberg
um auf der dortigen Elbbrücke den Strom
z überſchreiten und Tilly zu folgen, der mit

er katholiſchen Heermacht bei Eisleben ſtand,
um von hier in das Kurfürſtentum
einzufallen. Am 3. September erreichte der
König die Stadt Wittenberg, wo er von der
Bürgerſchaft und der Univerſität mit Jubel
empfangen wurde. Er gab der Stadt man-
cherlei Beweiſe a Wohlwollens, was auch
aus den zahlreichen Reden und Dichtungen
eſvergebt die zu ſeinem Lobe von Pro-
eſſoren und Studenten verfaßt wurden. Zu

e ſoll er die Worte geſprochen haben:
„Von Wittenberg kam das Licht nach Schwe
den. Weil es aber bei euch in Deutſchland
wieder dunkel wurde, mußten wir von Schwe
den herüberkommen, um das Licht wieder
anzuzünden. Es ſoll bald taghell ſein in
dieſem großen und ſchönen Lande.“

Von Wittenberg ging der Zug nach Kem-
berg wo Guſtav Adolf am 4. Septem-
ber eintraf und im Gaſthof „Zum blauen
Hecht“ Quartier nahm. Von nah und fern
trömte die Landbevölkerung herbei, um den
eſchützer des evangeliſchen Glaubens zu

ſehen. Auf ihr fortgeſetztes Rufen erſchien
der König am Se und ſprach die für ſei-
nen demütigen Sinn bezeichnenden Worte:
„Hier ſeht ihr den großen Sünder aus Schwe
den!“ Auf der alten nach Leipzig führenden
Heerſtraße zog das ſchwediſche Heer von Kem-
berg aus durch die Dübener Heide nach
Düben. Hier führte am 5. September der
ſächſiſche Kurfürſt Johann Georg von Tor
gau aus ſeine Truppen dem Schwedenkönige
u. Ein Gedenkſtein an der Südoſtecke des
übener Friedhofs, dem Gaſthof „Zur Son-

ne“ gegenüber, erinnert noch heute an dieſene“ gegenüber, erinnert noch heute an dieſe

Vereinigung.

Guſtav Adolf verfügte nunmehr über ein
Heer von 26000 Mann zu Fuß, 13000 Rei-
ter und 75 Geſchütze, während Tillys Armee
25000 Fußvolk, 11000 Reiter und 26 Ge-
2 zählte. Trotzdem zögerte er, die Kai-
erlichen anzugreifen, weil die neugeworbenen
16 Mann Sachſen ungeübt und wenig zu-verläſſig erſchienen. Auf Drängen des ſäch-

ſiſchen Kurfürſten aber, der ſein Land gern
von Feinden befreit ſehen wollte, entſchloß
er ſich, Tilly anzugreifen Am 6. Sep
tember brach er von Düben auf, überſchritt
die Mulde und zog über Wellaune, Brö-
ſen Lindenhayn und Wölkau auf
Leipzig zu. Am 7. September ſtieß er bei
Breitenfeld auf den Gegner, und hier
auf einem rund 16 Quadratkilometer großen
Raume, der gebildet wird durch die Orte
Zſchölkau, Rackwitz, Schladitz--Breitenfeld
Seehauſen, Göbſchelwitz, entſpann i die
Schlacht, die mit dem völligen Siege Guſtav
Adolfs endete, obgleich die auf dem linken
Flügel ſtehenden h nach zeitgenöſſiſchenJerlchten „bald angefangen, das Haſenpanier

au er und ihr Kurfürſt am Nach-„ſeine retirada nach Eilenburg ge

nommen, um hier ſein ausgeriſſenes Kriegs-
volk wieder zu ſammeln“.

Tillys Truppen wurden gänzlich zerſprengt
und er ſelbſt nicht unerheblich verwundet.
Er begab ſich nach Halle, wo er ſich im
Gaſthof „Zum goldenen Ring“ durch einen
Barbier verbinden ließ, um am folgenden
Tage nach Aſchersleben und von da nach Hal-
berſtadt zu fliehen. Nunmehr war ganz Mit-teldeutſchland von den Feinden frei und
faſt ſämtliche proteſtantiſche Fürſten ſchloſ-
ſen ſich Guſtav Adolf an. Mit den wieder
in Ordnung gebrachten ſächſiſchen Truppen
zog dieſer am 9. September von Breitenfeld
über Schkeuditz und Merſeburg
Halle, wo er am 11. September eintraf.
Sechs Tage verweilte er in dieſer Stadt,
in der er mit Johann Georg von Sachſen und
vier anhaltiſchen Fürſten zuſammentraf. Ei-
ner von dieſen, Chriſtian II. von Anhalt-
Bernburg, berichtet über den Eindruck, den
der Schwedenkönig auf ihn machte: „Er iſt
eine ſchöne, heroiſche Perſon, leutſelig un
gravitätiſch. Er dankte Gott für die herr-
liche Viktoria bei Breitenfeld und wünſchte,
daß ſie dem evangeliſchen Weſen zum Beſten
gereichen, dieweil er keinen anderen Vorteil
hege, als die Ehre Gottes und die Erhal-
tung der evangeliſchen Religion. Er wolle
gern ſterben, wenn er nur ſeine Abſicht zu
Gottes Ehren erreiche.“ Am 17. Septem-
ber verließ er Halle, um über Querfurt,
Artern und Erfurt nach Süddeutſchland
zu ziehen. Ohne Hinderniſſe erreichte er
Franken, zog über Frankfurt und Mainz zum

hein, wo er Winterquartier nahm. Jm
Frühjahr 1632 vertrieb er Tilly aus Fran-
kon und beſiegte ihn abermals am Lech
am 5. April 1632.

Jn ſeiner Not demütigte ſich der Kaiſer vor
Wallenſtein, der ſich nunmehr dem Sieges-
zuge des Schwedenkönigs entgegenſtellte und

Zür heimischen Musikgeschichte

Von Merſeburg
Die Merſeburger Meiſter und

Lieber Leſer, liebe Leſerin! Jch weiß, ihr
habt unſere muſikhiſtoriſche Aufſatzreihe ver
folgt bis zu dieſem Schluſſe. So dürftet ihr
auch ſchon einige Kenntniſſe in der Muſikge-
ſchichte der Heimat erworben haben, und nicht
kann es deshalb unſere Aufgabe ſein, noch
mehr ins einzelne zu gehen und zu ermüden
Und ſolltet ihr etwas vermiſſen, ſo wollt ihr
das aus dem letzteren Grunde, bitte, ver-
ſtändlich finden!

Denn wohl verdienten Quantz, wohl
auch Joh. Gottl. Graun einen Sonderar-
tikel, jedoch dürfte alles Weſentliche ſchon ge
ſagt ſein. Wir hatten dieſe beiden erlauchten
Köpfe ja verſammelt in einem Kreiſe recht
markanter Häupter des 18. Jahrhunderts,
die ſich wechſelnd im Zeitenlaufe einfanden
am Hofe des Geigenherzogs, Moritz Wilhelm

Und den Zeitgenoſſen (den beſten unter
ihnen!) ſind ſie da, in einem allerdings ja
noch heute mit ihrem Lehrer Hugo Roye,
aufgefallen. Aber Diamanten gehören in
eine Krone, um zu leuchten und zu beſtehen
in wunderbarer Strahlenbrechung! Und das
Schickſal weiſt gar oft jeglichem ſeinen Weg
und ſein Ziel! Und darum verſtehen wir
auch gar gut, wohin der Weg der Beſten
führte, der Beſten unſerer heimiſchen
ter in jenen Tagen des 18. Jahrhun-

erts.
Nach Sansſouci, an Fridrich des Gro-

ßen Hof, die Wirkungsſtätte des monarchi
ſchen Univerſalgenies, der Sammelſtätte der
Ritter vom Geiſt. Und ſiehe, ſie gelangen da
hin, mancher unſerer Merſeburger Großen:
Quantz und Graun nur hier zu nennen;
Meiſter, die Jugendfreundſchaft eng verband.

Graun, der erſte Konzertmeiſter Fried-
richs des Großen wird freilich auch heute
nicht mehr Volkstümlichkeit im weiteſten
Sinne erreichen, wird als Komponiſt trotz
ſeiner unzweifelhaften Bedeutung immer auf
gutgemeinte „Rettungsverſuche“ angewieſen
bleiben; Quantz, den heute Anekdote und
Film dem Volksbewußtſein einhämmert,
der gieegnte rer der Weiſen von Sansſouei,
ergeht es als Komponiſt im ganzen nicht
viel beſſer.

Für unſere Stadt nun war es, da ſie doch
Intereſſe hat für ihre alten Meiſter, ein
großes Glück, daß ſich der Mann fand, der,
gewappnet mit dem vollen Rüſtzeug der
künſtleriſchen Praxis, wie wenige r
war, die intereſſanten Tonſchöpfer aus Mer
ſeburgs Vergangenheit bis auf unſere Tage

ihm trotz erbitterter Gegenwehr bei Nürn-
berg eine Niederlage bereitete. Unter furcht
barer Verwüſtung des Landes wandte ſich
Wallenſtein nach Sachſen und zwang ſo
Guſtav Adolf ihm zu folgen. Jn Eilmärſchen
eilte er herbei, und noch ehe Wallenſtein es
ahnte, ſtand er ſchon bei Naumburg.

uf die Kunde hin, daß Wallenſtein ſeinen
General Pappenheim mit Reiterei und Fuß-
volk gegen Halle geſandt habe, führte er raſch
ſein Heer zur Schlacht. Jn der Ebene bei
Lütz en vollendete ſich am 16. November das
Schickſal des Helden. Als er den wankenden
linken Flügel wiederherſtellen wollte, fiel
er, von einem Schuß im Rücken durchbohrt
Auf der Seite der Kaiſerlichen fiel Pappen-
herte den man noch rechtzeitig von Halle

erbeigerufen hatte.

Guſtav Adolfs Tod nahm der proteſtanti-
ſchen Partei die Seele und dem e Krie-
z den großen Gedanken. Die Leiche des Hel-
en wurde über Weißenfels, Eilenburg, Kem-

berg, Wittenberg und Spandau zunächſt nach
Pommern gebracht und im nächſten Früh-
5 nach der ſchwediſchen Heimat einge-
chifft. „Vierhundert Reiter Schwedenvolk.

Die ziehn dem Norden zu. Sie tragen
ihres Königs Leib Zur letzten, ſtillen

uh. Sie tragen ihn zur Heimat hin,
Sie halten bei ihm Wacht, Und haben
dann ihn übers Meer Jns Schwedenland
gebracht. Und ob du ruhſt am Mälarſtrand

So fern vom deutſchen Feld: Dein Geiſt
lebt fort im deutſchen Land, Du tapfrer,
frommer Held.“

Wenn im kommenden Jahre der dreihun-
dertjährige Todestag Guſtav Adolfs feier-
lich begangen wird, ſo wird man namentlich
auch in unſerer Heimatprovinz des tapferen,
ſchwediſchen Heldenkönigs dankbar gedenken.

Richard Erfurth.

nach Sansſouci.
ihr Praktiker Hugo Roye.
der Vergangenheit, dem Moder, zu entreißen
auf dem ſicherſten Wege, der hier möglich iſt:
durch Konzerte von Hochwert. Es war
Hugo Roye, unſer Muſikpädagog, der im
Beſitze einer unendlich reichen Erfahrung
(auch perſönlicher Orcheſterpraxis: als „So-
loſpieler“ in Köln, Gürzenich-Orcheſter) und
einer Fülle wertvollſter Beziehungen, mit
ſeinen Schülern und glänzenden Soliſten
(z. B. Flötenvirtuos Oscar Fiſcher, Ge
wandhaus Leipzig, ſowie Gewandhausquar-
tett uſw.) das mit prächtigen Erfolgen wagen
durfte. Zufällig liegen mir Programme vor
von den Jahren 1926--30, reſtlos ausgefüllt
mit „Merſeburger Meiſtern“; zufällig leſe
ich auch auf einem von ihnen den Namen
eines Gewandhauscelliſten (als Soliſt):
„Heine.“

Angeſichts dieſer Konzerte nun, die als
ſolche ſchon gewürdigt zu werden verdienen,
kann man Hugo Royes Verdienſte um das
heimiſche Muſikleben nicht hoch genug ein
ſchätzen. Mit welcher Mühſal war dazu das
Zuſtandekommen eines einzigen hiſtoriſchen
Kammermuſik- Abends verbunden! Galt es
doch nicht nur in Einzelfällen ſogar Manu-
ſkripte zu beſchaffen u. zugänglich zu machen,
denn oft wurden auch Erſtaufführun-
gen geboten! Galt es doch, mit mächtiger
Energie dem Konzertabende ſelbſt vorzuar-
beiten; galt es ſchließlich auch: mit der Feder
in der Hand dem Publikum Führer zum und
beim Konzertgenuß zu ſein. Wer Hugo
Roye kennt, weiß, daß er in ſelbſtloſer Be
geiſterung für die Kunſt, alle Wege findet
und ebnet. Und ſeine hiſtoriſchen Abende
zeigten das einer größeren Menge.

Um Vertrauen zu ſeiner guten Sache
braucht Hugo Roye nicht mehr zu werben.
Seine Schüler ſind im Laufe ſeiner pädago-
giſchen Wirkſamkeit nicht nur in Merſeburg
allüberall, ſondern zum Teil auch an be-
rühmter Stätte; haben und hatten Platz ge
funden in weithin leuchtenden Vereinigun-
gen, in Kammermuſik und Orcheſter. Und
dankbares, freudiges Gedenken verbindet ſie
noch euhte mit ihrem Lehrer Hugo Roye,
den wir in dieſen Zeilen für ſeine auf-
opfernde, vielfach auch aufklärende Praxis
in Geſtalt der muſikhiſtoriſchen Abende ſin
Merſeburgs „Schloßgartenſalon“) danken
wollten, mit dem ſtillen Wunſche, er möge
nicht aufhören, nicht müde werden, auch in
Zukunft des weiteren die frohe muſikaliſche
Botſchaft zu verkünden von unſeren Merſe-
bhurger Meiſtern.

Alfred Stiehler.

Kreis blatt
Warum hak der Teufel

einen Pferdefuß
Dieſe Frage iſt intereſſant genug, denn

ſie verweiſt uns a jene Zeiten, wo das
Chriſtentum in Deutſchland Einzug hielt und
zu kämpfen hatte mit den bisherigen Göt-
tern und Gottheiten. Der damals miſſio-
nierende Katholizismus degradierte die alten
Götter der Deutſchen zu Teufeln, die germa-
niſchen Feſte wurden in Hexen-Sabbathe um-
genannt, Wodan, Ziu und Donar verbannte
man aus der menſchlichen Geſellſchaft. m
Heliand, der vor 1100 Jahren nördlich des
Harzes entſtand, tritt Wodan als Teufel und
getarnter Fürſt der Unterwelt auf. Nun
war dieſem Wodan das Pferd heilig und
wurde ihm zu Feſtzeiten geopfert. Um den
heidniſchen Deutſchen das Eſſen des Opfer-
fleiſches abzugewöhnen, gab man dem ober-
ſten Teufel, der nach jener Umkehrungs-
methode an Wodans Stelle getreten war,
den Pferdefuß, um auf dem Umwege über
dieſes Sinnbild an Wodan zu erinnern. Es
iſt in vielen Gegenden heute noch nicht fein,
Pferdefleiſch zu eſſen. Man hat nicht nur
Ekel, ſondern auch Schauder davor. Nimmt
der Teufel an Hexen-Sabbathen teil, etwa
in der Walpurgisnacht, dann erſcheint er ge-
wöhnlich mit Bocksfuß und Bockshörnern.
Das bedeutet, daß er dann an die Stelle Do
nars, des zeugenden Gottes, getreten iſt.

Wenn heute in gewiſſen Kreiſen unſeres
Volkes verſucht wird, die altheidniſchen Vor-
ſtellungen wieder zu beleben, ſo iſt das ein
höchſt merkwürdiges Unterfangen. Man ver-
gißt dabei, daß durch den Reformator Luther
die chriſtlichen Anſchauungen vertieft worden
ſind. Luther vollbrachte das Werk der Ver-
geiſtigung an der mehr oder weniger zu
fälligen Chriſtianiſierung Mitteldeutſchlands
und Deutſchlands überhaupt. Wie überall,
ſind auch da unerlöſte Reſte geblieben, denen
unſere evangeliſche Kirche heute in ganz be-
ſonderer Weiſe ihr Augenmerk ſchenkt. So-
weit wir wiſſen, ſind Beſtrebungen im Gange
die Reſte aus vorchriſtlicher Zeit ſorgfältig
zu ſammeln und für den heutigen Menſchen
zu deuten. Es läßt ſich das Rad der Ge-
ſchichte nicht einfach zurückdrehen. Die Welt
ſtrebt vorwärts. Und wir mit ihr! Wie
manches andere, erinnert dieſer Pferdefuß
des Teufels unſere Kirche an wichtige, noch
nicht ganz vollbrachte Aufgaben.

Mikkeldeuktſche Erinnerungen
an die Franzoſenzeit.

Jm Oktober 1931 ſind es gerade 125 Jahre
her, daß die Franzoſen unter Napoleon und
Bernadotte in unſere mitteldeutſche Heimat
einfielen. Faſt jede Ortſchaft Thüringens
des Unſtruttales bi. hinüber nach der Mark
Brandenburg hat noch ſchmerzliche Erinne-
rungen an jene für unſere Vorfahren außer-
ordentlich ſchweren Tage. Es wurde ge-
kämpft und geplündert. Die unglücklichen
Bürger packten ihre Schätze bei Nacht und
Nebel ein und vergruben ſie außerhalb der
Orte unter Bäumen an Waldrändern.

Nach der Schlacht bei Jena und Auerſtädt
am 16. Oktober rückten die Franzoſen gegen
Halle vor. Am 17. Oktober wurde hier ein
preußiſches Regiment in die Saale getrieben
und vernichtet, am Nachmittag des gleichen
Tages zog Marſchall Bernadotte in Halle
ein, am 19. Oktober nachmittags, einem
Sonntag, erſchien Napoleon ſelbſt in der
Salzſtadt und blieb dort bis zum nächſten
Tage. Während dieſes Aufenthaltes hob er
die Univerſität Halle auf; er reiſte dann nach
Berlin weiter.

Die örtlichen Erinnerungen an jene nach
dem Dreißigjährigen Kriege drückendſten
und bedrückendſten Tage für die Bevölkerung
unſerer mitteldeutſchen Heimat werden bet
Wiederbeginn der Schule manchem Lehrer
und Erzieher die Möglichkeit heimatgeſchicht-
licher Betrachtung mit den Kindern geben.

Ein erſter kahler Baum.
Welke Blätter wie iſt das nur! Ge-

ſtern ſaßen ſie noch ganz feſt und heute
dürr, braun, ſtarr, fortwehend. Jch ſehe auf,
ein erſter faſt kahler Baum.

Wie iſt das nur? Rin winziger Burſch
ſtiefelt breitbeinig ſchiebend vor mir her
in der Straßenrinne. Wie herrlich es ra-
ſchelt unter ſeinen Schuhchen! Wie iſt das
nur? Vor nicht langer Zeit war ich ſelbſt
ſo ein kleiner Wildfang, der mit den Füßen
durch die dürren raſchelnden Laubwehen
hinſtrich. Und jetzt?

Scheints, die Bäume machen es ähnlich
wie die Menſchen. Man ſieht es ihnen auch
nicht an, wenn ſie ſich dem Herbſt nähern.
Ganz plötzlich iſt er da, und man hoffte doch,
es ſollte erſt noch einmal richtig Sommer
werden?!

Vorbei! Herbſt! Die Sonne ſcheint r
noch, aber ſie iſt mild und müde. Jch blicke
auf, das gelbe Laub fällt von den Bäumen
Luſtigkeit! Man kann in den goldenen Blät-
tern raſcheln. Büblein, ich gehe mit dir in
den Wald, da raſchelt es am ſchönſten und
man kann es tun nach Herzensluſt
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Aus Merſeburg.
Wachſende Hilfsbereikſchaft

in Stadt und Land.
Faſt in allen Gemeinden, auch auf dem

Lande, regt ſich die Hilfsbereitſchaft zur
Ueberwindung
Da werden Kräfte lebendig, die manchem
bisher verborgen waren. Vereine und Ver
bände treten in die Erſcheinung und ſchlie-
ßen ſich dem Ring der Hilfe an. Nicht zu-
letzt ſind es unſere kirchlichen Vereine
unter Führung der Geiſtlichen, die nicht
müde werden, immer erneut auf die Unge-
wißheit hinzuweiſen, in der ſich ungezählte
mitteldeutſche Familien befinden.

Not eint, ja, man ſagt von ihr: ſie lehrt
beten! Fühlen wir etwas von dieſer Einig
keit durch die Not? Wehe, wenn die Not
zeit dazu ausgebeutet würde, im Trüben zu
fiſchen und die Sonderintereſſen aufs Trocke-
ne zu bringen; es wäre der Bankerott
des deutſchen Gedankens. Das
Traurige, Schwere ſoll nicht das Letzte blei
ben. Hier und da flammen die Feuer der
echten Hilfsbereitſchaft. Menſchenherzen er-
wachen und glühen in Liebesdienſt. Man
lernt die Not des Anderen ſehen, verſtehen
und verſucht ſie zu lindern.

Wir dürfen ſagen: die Hilfsbereit-
ſchaft wächſt. Lange Jahre ſind wir viel
leicht wie blinde Egoiſten durchs Leben ge
gangen. Nun brennt es uns auf den Nägeln
und in der Seele daß wir zuſammengehören
und zuſammenſtehen wollen. Helft helfen!

Deutſche Sonnkagsnamen
Es iſt an ſich keine neue Erſcheinung, wenn

man ſich jetzt auch in der evangeliſchen Kir-
che bemüht, Fremdwörter, die vielfach von
niemanden verſtanden werden, nach Möglich-
keit auszumerzen und durch deutſche Bezei
nungen zu erſetzen. Beſonders dringlich iſt
dieſes Anliegen im Hinblick auf zahlreiche
lateiniſche Sonntagsnamen, mit denen das
ganze Kirchenjahr durchſetzt iſt.

Kaum irgend jemand weiß beiſpielsweiſe
etwas mit den ſchwer zu behaltenden Sonn-
tagsnamen der Paſſionszeit anzufangen, und
es iſt immer wieder eine ſchwierige Auf-
gabe für den Religionslehrer, ſie dem Ge
dächtnis von Schulkindern einzuprägen. Be-
kannt iſt ja die Tatſache, daß dabei, wie es
ſich ganz von ſelbſt ergibt, alle möglichen
Gedächtnisſtützen und -brücken benutzt wer
den, um wenigſtens die Worte zu retten,
wenn man ſchon auf den Sinn verzichten
muß. Allerdings iſt es nicht ganz einfach,
wirklich befriedigende deutſche Sonntagsna-
men zu finden. Wenn zum Beiſpiel D. W.
Rotſcheidt im „Deutſchen Pfarrerblatt“
vorſchlägt, die Trinitatisſonntage „Sonntage
nach Chriſti Geiſtesſendung“ zu nennen, ſo
iſt es doch ſehr fraglich, ob man auf dieſen
Vorſchlag eingehen ſoll.

Bezeichnungen wie Weihnachten oder Oſtern
und Pfingſten und wohl noch einige andere
werden ſchon gar nicht mehr als Fremd-
worte empfunden. Sie ſind vielmehr im
beſten Sinne des Worts eingedeutſcht wor-

Friede gegen jedermann.
In einer Zeit, wo der Kampf Aller gegen nicht mitmacht, iſt vielleicht nicht in ſeinem

Alle offen oder geheim vorbereitet und teil-
weiſe ſchon ausgetragen wird, iſt ein Loſung,
wie die heutige, für ernſte Menſchen der
ernſteſten Beachtung wert: „Jaget nach dem

rieden gegen jedermann und der Heiligung“
Hebräer 12 v. 14). Sie hat mit jener weich-
lichen Gefühlsduſelei, die den Frieden zwi-
ſchen den Völkern leben läßt, wo doch kein
Friede iſt, nichts gemein. Kein Politiker
nimmt ſo etwas ernſt. Auch das parteipoli-
tiſche Schlagwort „Friede“, das doch inner-
lich ſo unwahr iſt, ſoll ſich nicht auf die Bibel
berufen. Dieſe kennt ſogar den Krieg um
des Friedens willen. Unſere wunderliche
Zeit ſpricht vom Frieden um des Krieges
willen. Sehr viele ſind ſogar ſo gedankenlos,
32 gar nicht merken, wie widerſinnig
a t.
Es iſt vielmehr hier, wie in den weitaus

meiſten ethiſchen Forderungen des neuen
Teſtaments, das Verhältnis zu den nächſten
Menſchen unſerer Umgebung gemeint. Wie
ſchwer iſt das, wenn man nur daran denkt
wie verſchieden die Menſchen veranlagt ſind.
Ein ganz anders geartetes Temperamen!
auf die Dauer zu ertragen, iſt gewiß nicht
einfach. Man vergißt zu leicht, daß die An-
deren auch uns ertragen müſſen. Ob das
einſacher iſt? Die Vorausſetzung dürfte
ſein, daß man ſich gegenſeitig überhaupt erſt
zu verſtehen und zu achten ſucht. s kann
nicht Friede werden, wenn man einen Anders
denkenden von vornherein für einen Jdi-
oten oder für einen ſchlechten Menſchen er
klärt. Nur darum iſt unſer öffentliches
Leben ſo vergiftet. Es wird eine der Haupt
aufgaben der politiſchen Kindererziehung
Deutſchlands ſein, daß man lernt, ſich gegen
ſeitig nicht nur beachten, ſondern auch zu
achten, falls man eine ehrliche Ueberzeugung
vor ſich hat. Dann kann man miteinander
Frieden halten, auch wenn man nicht einer
Meinung iſt. Wenn man aber die Ehrlichkeit
des Anderen bezweifelt? Der Einwurf iſt
ſicher wahr, daß viele durch Angſt oder Hoff-
nung zur Veränderung und Verwandlung
ihrer Geſinnung erzogen werden. Und wer

der Wintersnot.

den und ſollten deshalb beibehalten werden.
Darum wäre es durchaus zu erwägen, o
man nicht von Sonntagen vor und na
Weihnachten, vor und nach Oſtern, vor und
nach Pfingſten ſprechen könnte. Dann bliebe
immer noch Raum, einzelne beſondere Feſt-
tage, wie den Karfreitag, das Himmelfahrts-
feſt, den Reformationstag, Bußtag und To
tenfeſt und den Neujahrstag herauszuheben
und entſprechend auszugeſtalten.

Stahlhelm-Führertagung
am 1. November.

Die Stahlhelmleitung teilt mit, daß die
Führertagung des Landesverbandes Mittel
deutſchland auf Sonntag, den 1. November,
verſchoben worden iſt. Der Ort der Tagung
iſt Eisleben, die alte Lutherſtadt, und die um
Veranſtaltungsfolge bleibt unverändert.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Sonntag abend: bei.
ſüdlichen Winden dunſtiges, heiteres und
warmes Wetter, örtlicher Morgennebel.

Alkare im Blumenſchmuck.
Ein Uebermaß verträgt ſich nicht mit dem innerlichen Sinn chriſtlicher Symbolik

Zu der Frage, ob und wie Altäre in
Stadt und Landkirchen mit Blumen ge
ſchmückt werden ſollen, ſchreibt die Vor
ſitzende der Marienberger Vereinigung
für evangeliſche Paramentik, Jrmentrant
von der Schulenburg:

Solange der Blumenſchmuck in der Kirche
maßvoll und zurückhaltend angewendet wird,
kann er ſeinen Zweck erfüllen, und die Feier-
lichkeit des Gottesdienſtes erhöhen. Aber
ein Uebermaß an Blumen auf dem Altar
verrät eine Einſtellung unſerer Zeit, die den
innerlichen Sinn der kirchlichen Symbolik
nicht mehr begreift. Es liegt hier eine Ge-
fahr nahe, die dem freudigen Eifer man-
ger Gemeindeglieder nicht immer bewußt

t.

Auf dem Altar ſteht das Kreuz als das
klare, eindentige Bekenntnis der Kirche zu
ihrem Herren,

ſtehen rechts und links die Leuchter mit den
beim Gottesdienſt brennenden achskerzen,
als Symbol deſſen, der als wahrhaftiges
Licht in die Welt gekommen iſt. Es liegt die
Bibel vorne auf dem Altar, und zur Abend-
mahlsfeier ſtehen Kelch und Hoſtienteller da-
neben. Alle dieſe Geräte ſind für den Got-
tesdienſt weſentlich, ebenſo wie das Tuch aus
reinem weißen Leinen, das den Altar be
deckt. Wer ſich aber dieſer Tatſache bewußt-
iſt, wird ganz von ſelbſt die Blumen zu einem
zarten, unauföringlichen Schmuck verwenden.
Er wird nicht in den Fehler verfallen, Kreuz
und Leuchter durch die Fülle der Blumen zu
verdecken.

Auch den Altarraum in einen „kleinen
heiligen Hain“ zu verwandeln, bringt die Ge
fahr mit ſich, daß

die Bedeutung des Altars dadurch verwiſcht
wird. Wohl können ein oder zwei Sträuße
friſcher Blumen zeigen, daß die Gemeinde

Leben, aber in ſeiner Exiſtenz gefährdet. Wir
wollen auch das nicht beſchönigen, aber
verſtehen. Glücklich der Menſch, der durch
ſeine Lebensſtellung vor dieſen Konflikten
bewahrt iſt. Um ſo milder wollen wir ur

der benachbarten Konkurrenz

teilen über die, welche, weil ſie allmählich
entnervt ſind, nicht mehr ſo leiden können,
wie in früheren Tagen, zumal andere, die
ihnen naheſtehen, mit ihnen leiden müßten.

Unſer bürgerliches Zuſammenleben bringt
Gegenſätze hervor. Das kann durchaus
fruchtbar ſein und wertvoller, als ſchläfrige
Uebereinſtimmung, wenn die Erörterungen
ſtreng ſachlich und von dem tiefen Ernſt des
Suchens nach Wahrheit getragen ſind. Das
untergräbt den Frieden unter wirklich ge
bildeten Menſchen durchaus nicht. Spannun-
gen entſtehen erſt, wenn der Humor allzu
temperamentvoll über den „Gegner“ herfällt.
Man läßt ſich nicht gern belächeln. Man will
ernſt genommen werden. Und gefährlicher
wird es, wenn die Satire ihre ſcharfgeſchlif-
fene Waffe ſchwingt. Beißender Spott ver-
letzt und ſtört den Frieden. An unfrucht-
barſten aber iſt die Nörgelei, beſonders wenn
ſie gewohnheitsmäßig ſich zum Worte meldet.
Sie macht die Gegenſätze leicht unüberbrück-
bar und nötigt zur Abwehr. Denn zum
Friedenhalten gehören mindeſtens zwei;
das iſt die Einſchränkung unſerer Loſung.
Wenn wir auf den Ehrennamen „Bürger“
Wert legen, ſo liegt darin die Betonung der
Gemeinſchaft, in der wir leben; da ſollten
wir uns, beſonders in Notzeiten, und wo es
ſich um Großes handelt, von der Nörgelei
ganz freimachen. So dienen wir dem Gan-
zen und ſind wahre „Bürger“ und Nothelfer,
die den Frieden lieben und leben.

Man ſagt leichthin, ſolch ein Standpunkt
ſei feige. Nein, er iſt chriſtlich, worauf ſchon
das Wort „Heiligung“ hindeutet. Er iſt
allerdings ſchwer. Aber er iſt tapfer. Tapfe-
rer als ein natürliches Temperament iſt ein
geheiligtes Temperament. Und das ver-
langt von uns unſer Glaube.

Kramm.

Merſeburger Vageblatt (Kreisblatt)

Wochenend und
Liebe Sonne! Wir armen e

die wir monatelang ein Schattendaſein führen
r wußten ja gä nicht mehr, wie ſchön
du biſtl Wie du mit deinem Strahlenglanze
die Welt um uns her vergeregſ und uns
erwärmſt mit deiner Glut bis tief ins Herz
hinein. Faſt eine ganze Woche rang e du
uns nun beglückt und fröhlicher und heiterer
geſtimmt!

Drachen ſteigen
Wie freuten ſich unſere Kinder dieſer

r erſten Ferienwoche. Schon am frühen
orgen gings hinaus auf das Stoppelfeld,

en Keuen Drachen, ein Extralohn für
die gute Herbſtzenſur, ſteigen laſſen.
Stundenlang konnte man u lreiche Pa
vögel hoch oben im Himmelsblau ſtehen ſehen
und unten geduldige Knaben, die nicht müde
wurden, ihren ſchönen Drachen zu bewundern.
Ernſthafter, als auf der Börſe, wurde mit
ſachkundiger Kritik das Steigen und Fallen

achen taxiert

zum Feiern verſammelt iſt, aber es ſpreche
aus ihnen dieſelbe Einfalt, mit der Maria
von Bethanien ihr Nardengefäß brachte,
Doch auch etwas von der herben Strenge, die
ſich in der alten Kirchenmuſik findet, und
deren Kraft unſere Zeit wieder zu ſpüren be
ginnt, wäre uns in den ſichtbaren Dingen
des Kirchenraumes eine heilſame Schule.

Blumentöpfe verwende man mit Maß. Sie
ſollten nicht an die Stelle der friſch geſchnitte-
nen Blüten und Zweige treten, ſolange ſich
ſolche noch beſchaffen laſſen. Auf alle Fälle
ſorge man bei Blumentöpfen für geeignete
Unterſetzer, ohne die das weißen Leinentuch
leicht beſchmutzt wird. Auch zu den Ge-
fäßen muß noch ein Wort geſagt werden,
Es wird nicht jeder metallenen Vaſen zu
ſtimmen; ſie ſtehen den Blumen nicht wohl
an. Es iſt auch bedenklich, wenn ſie aus dem
ſelben Material hergeſtellt ſind, wie die
Leuchter, denn ſie ſollen gegen dieſe zurück
treten.

Schlichte Tongefäße, beſonders für länd-
liche Kirchen,

ſind ſehr wohl denkbar, aber warum kein
Glas? Die Stengel der Blumen ſind darin
ſichtbar und das iſt für ihre Schönheit ſehr
weſentlich. Auch verſchwindet die Glasvaſe
auf dem Altar faſt gänzlich, und in ihrer
durchſichtigen Zerbrechlichkeit iſt ſie weiter
nichts als ein Gefäß, ohne beſonderen Selbſt
zweck. Vorausgeſetzt muß freilich werden.
daß ſie für den Altar möglichſt ohne Schliff
und von ſehr einfacher Form iſt.

Das hier Geſagte ſoll keine Regel, keine
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Oktoberrummel.
und eifrigſt diskutiert, „wem ſeiner“ am
ſten ſteht. Beneidenswerte Jugend! Als wir
noch Kinder waren, wollten unſere Drachen
niemals ſteigen, ſo ſchnell wir a beim
A en prager ie waren dingsauch t im Geſchäft gekauft worden, ſon
dern aus Stäben und Zeitungspapier zun. ohne ſachkundige Hilfe Zer

hatten wir auch zu großen
Wert auf die ſtattung des s gelegt, der nicht lang genug ſein konnte, entrechend der damals ſehr georäudtwen

densart „Wer lang hat, läßt lang hängen“.
ſocht s e Marne ne gereichte unſermehe n Werhängnts

zum
Kartoffelernte Kartoffelfeuer.

Das ſchöne Wetter kam der Kartoffelernte
außerordentlich gute Mit Karſt und Spaten
und Rodemaſchine förderten viele fleißige
Leute die unterirdiſchen Sch ans Tageslicht
Und in dem warmen Sonnenſchein machte das
Kartoffelnleſen wirklich Spaß. Franz Drake,
der dem alten Europa vor e
die le ſo geſchätzten Erdäpfel Ebern
brachte, hätte ſeine helle Freude an der
reichen Ernte gehabt wie wir an den billigen
Preiſen. So ſehr jeder Kartoffelbauer auch
über eine gute Ernte entzückt iſt, ſo wird er
ſich doch hüten, mit ſeinen großen Kar
toffeln zu protzen: denn er fürchtet den Spott
der auch heute noch behauptet, „daß die
Huantität dieſer Feldfrüchte im umgekehrten
Verhältniſſe ſteht zu der Jntelligenz ſeiner
Produzenten.“ Beſonders iſt es zu be
grüßen, daß die Landwirte auf den abgeern
teten Feldern das „Kartoffelſtoppeln“ er
lauben, wovon die bedürftige Bevölkerung
ausgiebigen Gebrauch macht. Es ſoll aller
de auch Leute geben, die den Unterſchied
M chen vollen und abgeernteten Kartoffel
ckern nicht machen können, eine landwirt

ſchaftliche Umbildung,' die ſich nur daraus
erklären läßt, daß dieſer Jrrtum nur in der
Nacht unterläuft.

Das Finale einer rechten Kartoffelernte
bildet ein ordentliches Kartoffelfeuer. Weit
und breit ſah man auf den Fluren die
ſchweren Rauchwolken aufſteigen und träge
über den Erdboden dahinziehen. Beißende
brenzliche Düfte ſchwängerten die reine Herbſt
luft. Möchte es doch den Schloten unſerer
Fabriken bald vergönnt ſein, als Zeugen
fleißiger Arbeit und lebendiger Wirtſchaft
ihre Rauchfahnen an den blauen Himmel
zu hängen ſelbſt wenn wir Ruß und
Flugaſche in Kauf nehmen müſſen!

Kleider finden Leuke.
Das herrliche Herbſtwetter brachte natür-

lich auch große Menſchenmengen auf die
Beine. Auch die Straßen wieſen einen ge
ſteigerten Verkehr auf. Möbelwagen ſah man

„Vorſchrift“ ſein. Es ſoll nur zum Nach-
denken anregen und zur Selbſtprüfung und
denen einige Winke geben, die das Amt des
Blumenſchmuckes in der Kirche übernommen
haben.

„Großfeuer“ am Roßmarkk.
Die Signale der Feuerwehr alarmierendie im Abenddunkel liegenden Straßen. Ein hoch

Zug nach dem andern kommt in höchſter Eile
an uns vorbei. Wo brennts? Wir können
ohne etwa Brandſtifter zu ſein, verraten
daß dieſe Situation am Montag abend ein
treten wird. Die freiwillige Feuerwehr
Merſeburg hat ſich als Uebungsprojekt ihrer
diesjährigen Hauptübung die Windbergſchule
ausgeſucht. Der Uebungsbeginn iſt auf 20
Uhr feſtgeſetzt, über die näheren Einzelheiten
gibt die Feuerwehrleitung noch nichts be
fannt.

Eine Warnung vor Schwarzarbeit.
Dem hieſigen Dachdeckermeiſter G. wur

den vor einiger Zeit eine größere Zahl Dach
ziegel geſtohlen. Zunächſt blieb die Suche
nach den Dieben erfolglos, bis man bei einer
Dachumdeckung eines Hauſes in der Großen
Ritterſtraße ihnen auf die Spur kam. Der
Hausbeſitzer hatte ſeinerzeit Ausbeſſerungs-
arbeiten von Schwarzarbeitern ausführen
laſſen und dieſe hatten erſt die Ziegel ſich
anderwärts „beſorgt“. Dieſer Vorfall ſollte
allen Hausbeſitzern eine Warnung ſein, da
ihnen durch ſolche Vorkommniſſe erheblicher
Schaden entſtehen kann, und ſie ſich ſogar
ſtrafbar machen können.

Jn das Schlafzimmer eingeſtiegen.
Geſtern ſtieg in den Nachmittagsſtunden

ein bisher noch nicht mit Namen ermittelter
junger Mann in das Schlafzimmer eines
Hauſes in der Geuſager Straße. Jhm fiel
ein zweireihiger dunkelblauer Anzug, deſſen
Stoff von ſchmalen braunen Streifen durch-
zogen iſt, in die Hände, ferner ein Fotoappa-
rat 9 mal 12 und drei dazugehörige Kaſſetten
Der Täter wird wie folgt beſchrieben: etwa
20 bis 25 Jahre alt, 1,60 Meter r kräf
tige Statur und braunes, bartloſes Geſicht
Er trug einen graubraunen hellen Anzug
eine hellgraue ütze und hatte einen zu
ſammengelegten Sack unter dem Arm.

Wer den als Täter in Frage kommenden
Mann am Freitag, dem 9. Oktober zwiſchen
13 und 15,80 Uhr in der Geuſaer Straße in
der Nähe der Gärtnerei Lippold geſe e
wird gebeten, ſeine Wahrnehmungen
mi olizei mitzuteilen

allenthalben. Nach faſt 2 Jahrzehnten iſt
wieder Leben in die ſtagnierenden Wohnungs-
verhältniſſe gekommen Rummel in der
alten und nach mehr Rummel in der neuen
Wohnung, für Tage und Wochen. Neben
den Kohlenfuhren, die den dringenden Win-
terbedarf in die Keller brachten, konnte man
auch allerlei Kleingeſchirr de wie
Handwagen und ausgediente Kin agen,

beladen mit Säcken voll Altpapier.
Die Königsmühle hat endlich wieder ihre
Pforten geöffnet und ſchleunigſt hat man ſich
der aufgeſtapelten Abfälle entledigt. Die
Hausfrauen aber ſind glücklich, dieſen ummel
endlich loszuſein. Auch unſere Kleider
ſchränke ſind entlaſtet worden von manchem
zurückgeſetzten aber noch brauchbarem Gut,
von dem man ſich vielleicht noch wer nicht
etrennt hätte. Aber dem eindrucksvollen
rommelwirbel, der mit Wochenanfang an

unſer Gewiſſen ſchlug, konnte ſich ſo bald
niemand entziehen. Der gute u der
Kleiderſammlung iſt ein ſchöner Auftakt für
die Winterhilfe.

Auf dem Rulandkplatz.
Ein großer Menſchenſtrom wurde täglich

von dem Oktoberrummel auf den Nulandt-
platz gelockt. Tag und Nacht warben die
bunten ſchrillen iſen der Schaubuden und
Karuſſells über die ganze Stadt hin. Auf
die Art wurde hier für großund klein Beluſtigung angeboten und immer
noch Geld verdient. Der billigſte Mann er-
freute ſich natürlich des größten Zulaufs.
Ein guter Bekannter aus „heißen“ Sommer-
tagen ufe mit ſeinem ponybeſpannten, guir-
landen geſchmückten Eiswagen für einen
Fünfer die Kleinſten unter der Marke „See-
fiſche“ dutzendweiſe in freier Arena im Kreiſe
herum. Wem dieſe Vergnügen in breiter
Oeffentlichkeit nicht liegen, dem gaben unſere
Gaſtſtätten Gelegenheit, in geſchloſſener Ge
ſellſchaft, Oktoberfeſte zu feiern und ſein Geld
in allerhand Genüſſe leiblicher und geiſtiger
Spezialitäten umzuſetzen. Wer konnte den
freundlichen Einladungen durch bunte Pla-
kate und vielverſprechende Zeitungsanzeigen
widerſtehen?

Oktoberrummel warum? Wie ſich die
Natur noch einmal ſchmückt mit frohen Far
ben, bevor der Froſt Blätter und Blüten
zu Boden zwingt, ſo haben auch die Men
ſchen wohl das Bedürfnis, noch einmal zu
jubeln und zu feiern nach Herzensluſt ehe
ſie der Winter in ſeinen Bann ſchlägt. Es
iſt darum nicht angebracht den Muckern
gleich den „leichten Sinn“ als Leichtſinn

auszulegen. Delta.
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„Kinder an die Fronk!“
KpPD. Taktik vor dem Arbeitsamt.

Vor dem Arbeitsamt in der Chriſtianen-
ſtraße kam es heute nicht mehr zu nennens-werten Zwiſchenfällen. Die Unterſtützungs
empfänger erhielten heute wieder volle ſechs
Tage ausgezahlt! Daß geſtern nur fünf Tage
ausgezahlt wurden, hatte, wie wir ſchon frü
her berichteten, ſeinen Grund in einer rein
iechniſchen, von „oben“ angeyrdneten Maß-
nahme des Arbeitsamtes. Ob dieſe im ge-
gebenen Augenblick taktiſch klug war, iſt
allerdings zweifelhaft.

Den Kommuniſten fehlte alſo heute
das Agitationsmaterial. Man verſuchte ſich
aber zu helfen und ſchickte die Kinder an
die Front. Jmmer wieder hetzte man die
Sechs- bis Zehnjährigen auf, die mit bei-
ſpielloſer Frechheit einzelne Schupos an
pöbelten. Schließlich nahm die Polizei den
größten Schreihals, den hoffnungsvollen
Sprößling des bekannten Kommuniſten
Richter beiſeite. Der Junge ſetzte ſich hef-
tig zur Wehr und zerriß ſich dabei ſein Hemd
Die Folge? Der kommuniſtiſche Hetzer Rich-
ter erhielt vom Wohlfahrtsamt für ſeinen
Bengel ein neues Hemd angewieſen.

Jn außerordentlicher Stärke war heute
die Schupo am Arbeitsamt vertreten. Auch
faſt der geſamte Stab war anweſend. Wie
wir zu den geſtrigen Zwiſchenfällen noch er
fahren, wurde ein Offiziersanwärter der
Schutzpolizei durch einen Meeſſerſt ich an
der Hand ſchwer verletzt.

HinterlaſſenſchafteinesSelbſtmörders?
Wie uns kurz vor Redaktionsſchluß mit-

geteilt wird, ſind heute vormittag in der Be
ödürfnisanſtalt in der Nähe der Neumarkt-
brücke eine Windjacke, ein Hemd, Strümpfe,
Kragen und Selbſtbinder nebſt ein paar in
Papier eingewickelte Frühſtücksſchnitten auf
gefunden und von der Polizei ſichergeſtellt
worden. Man weiß nicht, woher dieſer
merkwürdige Fund rührt und wer damit in
Verbindung ſteht. Allerlei Vermutungen
knüpfen ſich natürlich an die Angelegenheit,
möglicherweiſe erfährt ſie aber auch eine
harmloſe Aufklärung.

Merſeburger Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte wieder

ein überaus gutes Angebot in Blumenkohl
und Sellerie und den anderen heimiſchen
Kohlarten. Die Preiſe waren für:

Butter 80; Eier 12; Quark 30; Zwiebeln
10 Pfd. 55; Tomaten 10-—20; Radieschen 2 Bd
15; rote Rüben 10; Rotkraut 10; Weißkraut 4

Wirſing 6—8; Blumenkohl 20--50; Spinat 10
bis 15; Möhren 2 Pfd. 15; Sellerie 10--15;
Salat 5—8; Pfifferlinge 40—-45; Endivien 10
bis 25; Hagebutten 15; Aepfel 5--20; Wein-
trauben 20—40; Birnen 5--10; Kartoffeln 10
Pfund 27——30; Roſenkohl 25—-30; Preißel-
beeren 30—35; Walnüſſe 50; Haſelnüſſe 65,
Pflaumen 25—30; Rettiche 8—-10; Wild und
Geflügel: Haſen im Fell Pfd. 90; ohne Fell
130; Faſanenhähne 250--175; See und Fluß-
fiſch: Schellfiſch 45; Schweinsfiſch 60; Kabel-

jau 40; Seelachs 35; Seegaal 45; Rotbarſch 35
Schollen 50——60; Filet 50——60; grüne Heringe

30; Bücklinge 40--45; Flſeckheringe 70; Ma-
krelen 35; ger. Makrelen 60; ger. Schellfiſch
60; ger. Flundern 60.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Zu der
am 10. Oktober 1931, abends 8 Uhr im
„Alten Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung werden die verehrten Kameraden
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen er-
gebenſt eingeladen. Nach der Verſammlung
gemütliches Beiſammenſein (5jähriges Be-
ſtehen der Ortsgruppe).

Königin Luiſe-Bund. Donnerstag, den 15.
Oktober, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bun-
desabend. Aufnahme von 25 neuen Mit
gliedern. Vortrag: Untergauführerin Frau
von Trotha „Unſere Kaiſerin“. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen
Bezirk Merſeburg. Alle Kameradſchaften
müſſen morgen, Sonntag, ſpäteſtens 10 Uhr
im Heim ſein. Erſcheinen iſt unbedingte
Pflicht. Spielleute mit Jnſtrumenten!

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Montag
den 12. Oktober, abends 8 Uhr, Rednerſchule,
Mittwoch, den 14. Oktober, nachmittags 3
Uhr, Zuſammentreffen der Kinder zu geſell-
ſchaftlichen Spielen und Handarbeiten (Baſtel
arbeit), Mittwoch, den 14. Oktober, Ver-
ſammlung in Löſſen, Abmarſch 7 Uhr Neu-
marktsbrücke.

Fremdenvorſtellungen in Leipzig.
Wegen der großen Nachfrage legt die Jn-

tendanz der Städtiſchen Theater Leipzig auch
für dieſe Spielzeit ein Anrecht für 10 Frem
denvorſtellungen für das Neue und Alte
Theater auf. Ständige Spieltage ſind für
Oper: Sonntag Nachmittag, für Schauſpiel:
Sonnabend Abend, ſo daß Sonntagsrückfahr-
karten benutzt werden können. Die Ein-
trittspreiſe für die Fremdenvorſtellungen
ſind noch viel billiger gehalten als im
Vorjahre. Bezug von Einzelkarten für dieſe
Fremdenvorſtellungen bietet ebenfalls große
Vorteile. Näheres durch die Geſchäftsſtelle
in Merſeburg: Lloyd, Reiſe- und Verkehrs-
büro, Kleine Ritterſtraße 3 (Tel. 3230) oder
durch die Jntendanz der Städtiſchen Theater
Leipzig (Ruf 72041). Es wird beſonders
darauf hingewieſen, daß als 1. Fremdenvor-
ſtellung am Sonntag, dem 18. Oktober, nach-
mittags 16 Uhr im Neuen Theater „Die Bo-
heme“, als 2. Fremdenvorſtellung am Sonn
abend, dem 14. November abends 19,30 Uhr
im Alten Theater „Der Hauptmann von Kö-
penick“ gegeben wird.

ertvolle Anregungen für
Jm Schloßmuſeum zu Zerbſt wurde am

vergangenen Sonntag ein Kurſus für Muſe-
umsleiter der Provinz Sachſen eröffnet, an
dem auch die Herren Pretzien und Jun-
ker vom hieſigen Heimatmuſeum teilnahmen.
Die Veranſtaltung hatte den Zweck, die Ver
ſammelten mit den neueſten Fragen muſeums-
techniſcher Arbeitsmethoden vertraut zu ma-
chen und gemeinſam neue Wege zu finden,
auf denen unſere Muſeen der Oeffentlichkeit

noch als bisher näher gebracht werden
nnen.
Der erſte Tag führte die Teilnehmer in

das Naturſchutzgebiet des Grafen von Dürk-
heim, wo man die Vogelſchutzbeſtrebungen des
Amtmannes Behr kennen lernte und Reizer-
kolonien und Biberrettungshügel aufzuſuchen
Gelegenheit hatte. Am Montag begrüßte

Profeſſor D. H. Hahne, Direktor der Lan
desanſtalt für Vorgeſchichte in Halle

namens des Verbandes zur Förderung der
Muſeumsintereſſen in der Provinz Sachſen
und im Freiſtaat Anhalt die Verſammlung,
indem er zugleich eine Reihe grundlegender
Ausführungen zu dem Thema „Heimatmuſe-
um und Heimatpflege mit beſonderer Berück
ſichtigung der naturwiſſenſchaftlichen Pro-
bleme“ brachte. Dr. Wächtler- Erfurt
ſprach dann über die Ordnung der naturkund-
lichen Schauſammlung im Muſeum der Ge-
genwart, und Dr. Hintze- Zerbſt zeigte,
wie die Forderungen des Vorredners in ſei-
nem Muſeum an den Darſtellungen aus dem
Leben des Bibers, des Hamſters, der Elch-
gruppe u. a. bereits Anwendung gefunden
n Univerſitätsprofeſſor Dr. Weiget.
Direktor des geologiſchen Jnſtituts in Halle,
berichtete

„Uueber die Methoden der Ausgrabnngen
in der Braunkohle des Geiſeltales“

bei denen eine reichhaltige Faung Schnek-
ken, Krokodile, Eidechſen, Schlangen, Schild-
kröten, Nagetieren, Gürteltieren, Reſte von
Unpaarhufern und Paarhufern des Eozäns

unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ge
borgen werden konnten. Direktor Wanckel-
Schönebeck gab einen Einblick in das Leben,
die Verbreitung und Konſervierung der Woll-
handkrabben, und Muſeumsaſſiſtent Nie-
hoff Halle zeigte, wie der Film für muſeale
Zwecke dienſtbar gemacht werden kann, indem
c deutſche Volksbräuche im Laufbild vor
führte.

Am Dienstag ſprachen zunächſt Dr. Hin tz e
über den in nächſter Nähe beheimateten Bi-

Heimakmuſeum Heimaltpflege.
Merſeburgs Fachgelehrte.

Dr. Hülle- Halle über „Bemerkungen zur
Pollenanalyſe im Dienſte der Heimatforſchung
und Prof. Wiegers- lin „Uebergeologiſche Ausflüge in der Heimat“. Auch
das Flugzeug kann durch Aufnahme von
Luftbildern muſeale Verwendung finden, wie
Dr. L. Heberer- Halle an vielen Beiſpielen
zeigte. Privatdozent Dr. Andree-Mün-
ſter gab ſeine Erfahrungen in der Höhlenfor-
ſchung im Gebiete des Hönnetales bekannt
und beſchrieb das von ihm eingerichtete Hei-
matmuſeum in Balve.

Der Mittwoch brachte den ſehr beachtens-
werten Vortrag des Univerſitätsprofeſſors
Dr. Hahne- Halle:

„Volkskunde und Vorgeſchichte
men der Heimatpflege“

und die wertvollen Erläuterungen aus der
muſealen Praxis vom Mittelſchullehrer
Windt-Köthen, an die ſich eine lebhafte
Ausſprache anſchloß. Sämtliche Vorträge fan-
den im Schloßmuſeum ſtatt. Mögen die An-
regungen, die mit ihnen gegeben wurden,
e für unſer Heimatmuſeum nutzbar wer-

en

Künſtleriſches Ereignis in Sicht!
Ein Kamméermuſikabend alter Merſeburger

Meiſter.
Am Sonntag, dem 8. November, findet im

„Schloßgartenſalon“ Merſeburg ein fünfter
Kammermuſikabend „Alter Merſeburger
Meiſter“ ſtatt, der von dem Muſikpädagogen
Hugo Roye mit ſeinen Schülern und unter
Mitwirkung des Kammervirtuoſen Alfred
Gleißberg, des erſten Oboviſten des Leip-
ziger Gewandhausorcheſter veranſtaltet wird
Wir machen ſchon heute auf dieſen Abend, der
von ganz eigenem Reiz ſein wird, hiermit
aufmerkſam. Es werden nur Werke zum
Vortrag kommen, die in Merſeburg ſelbſt
komponiert und vor 200 Jahren dem Herzog-
lich Merſeburgiſchen Hofe in eben demſelben
Schloßgartenſalon vorgetragen wurden. Es
wird ſich alſo gewiſſermaßen um die Renaiſ-
ſance eines hiſtoriſchen Ereigniſſes handeln,
das gleichzeitig von künſtleriſcher Qualität
iſt. Dazu kommt noch, daß das Konzerto in
BDur für Oboe mit Streichorcheſter aus
dem Manuſkript von Johann Chriſtoph
Friedrich Förſter geſpielt wird. Dieſes
Konzert erlebt an dieſem Abend ſeine erſte
Wiedererweckung, nachdem es 200 Jahre in
der Schweriner Hofbibliothek geſchlafen hatte
Der Name Roye verbürgt ein künſtleriſches

im Rah-

ber als Naturdenkmal Mitteldeutſchlands,

Der ſchöne Sommer iſt endgültig zu Ende,
wenn uns auch noch einige ſchöne warme
Tage gleichſam als Abſchiedsgeſchenk erfreuen
Regen, Kälte und Stürme überwiegen und
mahnen uns an den langen Winter.

Wollen wir unſer Eigentum ohne Schaden
durch den Winter bringen, dann müſſen wir
jetzt auf alles in Haus und Hof ein aufmerk-
ſames Auge haben.

Alle Holzteile leiden in einem naſſen Win-
ter im Freien ſehr,

wenn ſie nicht mit einem tadelloſen Farb-
überzug geſchützt werden. Was nicht tadellos
iſt, bekommt ſchnell einen neuen Farbanſtrich.
Jetzt kann man noch alle Schäden gut ſehen
und die Arbeit in hellen Stunden machen.
Jetzt trocknet auch die Farbe noch
gut! Einige Wochen ſpäter iſt das Wetter
viel ungünſtiger für Streicharbeiten im
Freien und in dieſen teuren Zeiten können
wir es uns einfach nicht leiſten, daß etwas
m weil es nicht pfleglich behandelt
wird.

Jſt das Dach des Hauſes heil?
Wenn nicht, dann iſt jetzt noch Zeit, an eine
Ausbeſſerung zu denken, denn bei anhalten-
dem Herbſtregen oder gar bei Schneefall im
Winter regnetes ſicher durch! Da-
durch entſteht oft großer Schaden. Fenſter
und Türen müſſen dicht ſchließen, weil wir
nur dann gemütliche, warme zugfreie Räume
haben werden. Jetzt müſſen darum alle
Fugen abgedichtet werden. Kleine Fenſter
und Türritzen kann man mit Dichtungs-
ſchnüren ſchließen. Dieſe werden nur an
gefeuchtet und zwiſchen geklemmt. Das koſtet
nicht viel und hilft immer.

Jm Winter hält ſich das Vieh wieder
mehr in den Ställen auf. Deshalb
müſſen dieſe geſund und hell ſein.

Auch das Tier liebt einen warmen, zug-
freien Wohnraum,

in dem es nicht durchregnet. Ein naſſer
Stall iſt jedem Tier ſchädlich. Darum ſoll
man alle Ritzen gut abdichten, Fen-
ſter und Türen durch einen guten Anſtrich
vor dem Verwittern ſchützen und vor allen
Dingen für ein gutes Dach ſorgen. Der Stall
muß auch ſauber und hell ſein. Dun-
kelheit und Schmutz ſind arge Feinde unſerer
Pfleglinge. Vor Winteranfang ſollten darum
alle Ställe gründlich gereinigt und
desinfiziert werden. Am beſten be
kommen ſie danach einen weißen Anſt rich
mit Kalkmilch. Natürlich müſſen auch
die Fenſter ganz ſein. Schädhafte Kittſtellen
werden ausgebeſſert, weil ſonſt das Glas bei
ſtarkem „Wind leicht herausfällt.

Alle Eiſenteile, die dem Wetter aus-
geſetzt ſind, müſſen mit einer Drahtbürſte
von Roſt befreit werden und bekommen
dann einen Anſtrich mit Roſtſchutzfarbe. Sol
len ſie mit dazu gehörigen Holzteilen zuſam
men geſtrichen werden, dann erhalten ſie erſt

Haus und Hof im Herbſt.
Ereignis

vorher einen zweimaligen Anſtrich mit
Mennige.

Brunnen im Freien bedürfen jetzt ganz be
ſonderer Beachtung.

Wenn er nicht einfrieren ſoll, dann
muß er einen Wintermantel bekommen. Die
Eiſen pumpe wird, wo es not tut, erſt
gründlich mit Mennige geſtrichen, dann
kann ein beliebiger farbiger Oelanſtrich fol-
gen. Die Pumpe hat noch genügend Zeit zum
Trocknen. Jn einigen Wochen folgt dann
die Winterpackung; am beſten und
ſauberſten iſt es, wenn man die Pumpe ganz
dicht mit dicken loſen Strohſeilen umwickelt
und dann einen gut paſſenden Holzkaſten
über das Ganze baut. Das Holz bekommt
einen gründlichen Anſtrich mit fetter Oel-
farbe, der Haltbarkeit und des guten Aus-
ſehens wegen. So geſchützt, friert die Pumpe
nicht ſo leicht ein und braucht nur bei lang-
andauernder ſtrenger Kälte abgeſtellt zu
werden.

Schließlich ſollte man auch an den treuen
Wächter denken, den Hofhund. Wie oft
ſieht man in einem Winkel des Hofes eine
verfallene Kiſte ſtehen, an der der arme Kerl
bei Wind und Wetter ſchutzlos angekettet iſt.
Jm Sommer geht es ſchließlich auch ſo, aber

im Winter ſollte man ſchon aus Menſchlich-
keit für eine gute Hundehütte ſorgen!

Fugen und Ritzen ſind leicht mit einigen
Brettchen zuzunageln oder mit Kitt zu ver-
ſchmieren. Ein Stück Teerpappe ſorgt für
Trockenheit von oben, ein Bretterboden und
eine dicke Lage Stroh oder Heu von unten.
Vor den Eingang kommt eine Decke,
um den ſchlimmſten Wind abzufangen. So
fühlt ſich auch der Kettenhund im Winter
wohl und dankt uns durch ſeine Wachſamkeit.
Wenn noch ein bißchen Farbe ſeinem Haus
ein freundliches Ausſehen gibt, dann braucht
ſich auch die Hundehütte nicht in einem Win-
kel zu verſtecken, ſondern kann im Schutz des
Hauſes ihren Platz bekommen. K.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Ein Walzer im

Schlafkupee“ Operetten Tonfilm mit Lucie
Engliſch und Fritz Schulz.

Union Theater. „Skapa Flow“, der Deut
ſchen Flotte letzte Fahrt mit Otto Gebühr.

Kammerlichtſpiele. „Das Lied iſt aus.“

Geſchäftliches.

Die Hygiene- Ausſtellung in Dresden, wel
che zwei Jahre dauerte, wurde am 20. Sep-
tember geſchloſſen. Der Kaffee-HandelsAk-
tiengeſellſchaft (Kaffee Hag) wurde für her-

Filmſchau.
„Ein Walzer im Schlafconpé“.
Lichtſpielhaus Sonne.

An ſich iſt zwar die Jdee von den Heirats-
plänen, die beſorgte alte Leute und J 7
verſchuldete gräfliche Onkels für ihre Nich-
ten bezw. Neffen hegen, keineswegs neu,
auch nicht, daß man die beiden Ehekandidaten
erſt kurz vor der Verlobung miteinander be
kannt macht aber: c'eſt le ton, qui fait la
muſique! Und dieſer „ton“ läßt nichts zu
wünſchen übrig; es iſt eine Sinfonie in
Laune, Leben und Humor, kurz ein Film,
der fraglos für einige Stunden die trüben
Zeiten vergeſſen hilft.

Jm Schlafcoupé fängt dieſe luſtige und
verzwickte Geſchichte an, im Schlafcoupé, wo
der Zufall ausgerechnet dieſe beiden jungen
hübſchen Heiratskandidaten ohne daß ſie
einander kennen bei Sekt und Schall-
plattenmuſik zuſammenführt. Was Wunder,
daß ein jeder dem anderen ein Stückchen von
ſeinem Herzen zurückläßt! Aber man ver-
gaß in der Eile des Abſchieds die Adreſſen
auszutauſchen und nun wird mit aller
Macht nach der Reiſebekanntſchaft gefahndet.
Dazwiſchen gibt es dann noch eine luſtige
Komödie, um die wahre Auserwählte, in der
man ein Schreckgeſpenſt vermutet, zu ver-
ſcheuchen aber zum Schluß klärt es ſich
dann zur Zufriedenheit aller!

Nicht wenig tragen die Darſteller zum
vollen Erfolg des Tonfilms bei: Lucie Eng-
liſch und Fritz Schulz in den beiden Haupt-
röllen ſind von überſprudelnder Laune und
Lebendigkeit, Adele Sandrock als verknitterte
Gardedame könnte nicht beſſer ſein, und Al-
bert Paulig und Julius Falkenſtein verkör-
pern die beiden verſchuldeten Grafen über-
aus naturgetreu. Schließlich wäre noch zu
erwähnen Trude Berliner als flotte Chan-
ſonette.
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„Scapa Flow“ „Der gefeſſelte Polo“
Union- Theater.

Der geſchichtliche Film, der das Geſchehen
des 21. Juni 1919 in packenden Bildern feſt
hält, iſt mit Otto Gebühr, Claire Rommer
und Claus Claußen unbedingt eine glän-
zende Leiſtung, zumal die geſchichtliche Tat-
ſache, die ihm zugrunde liegt, ein erfreulicher
Lichtblick in der dunkelſten Zeit unſerer
jüngſt vergangenen Geſchichte war. Deutſche
Matroſen hatten angefangen zu meutern und
ſo die Revolution in Fluß gebracht aber
deutſche Matroſen haben dann gemeinſam mit
ihren Vorgeſetzten dieſen Flecken auf ihrem
Schild teilweiſe wieder abgewaſchen indem
ſie in der Bucht von Scapa Flow die geſam-
ten Schiffe verſenkten, die an den Feind ab-
geliefert werden ſollten. Schon um ſich an
dieſem Ereignis zu erfreuen, ſollte ein jeder
den Film beſuchen, zumal die Photographiez
vorzüglich und die darſtellenden Kräfte dur
aus an der richtigen Stelle ſtehen. Von dem
ſogenannten Großſenſationsfilm „Der ge-
feſſelte Polo“ mit Eddy Polo als Hauptdar-
ſteller möchten wir ſchweigen. Die Vorfüh-
rung des Neapelfilms konnte gefallen.

„Mitteldeutſches Landeslichtſpiel“.
Die Gründung der Mitteldeutſchen Lan-

deslichtſpiele e. V.“, die in Halle am 9. Ok-
tober ſtattfand, will eine fühlbare Lücke aus-
füllen helfen. Während die Städte ihre Licht-
ſpieltheater haben, iſt das Land auf ganz zu-
fällige Beſpielung angewieſen; es kommen
meiſtens auch nur die abgeſpielten Filme auf
das Dorf und jetzt, wo überall Tonfilme ge-
zeigt werden, für die es bewegliche Appara-
turen in geeignetem Maße nicht gibt, ſcheint
die Verbindung überhaupt abgeriſſen zu ſein
Hier ſetzen die Mitteldeutſchen Landeslicht-
ſpiele“ ein; ſie propagieren den guten ſtum-
men vaterländiſchen Film, beſonders auch
den Kulturfilm und wenden ſich in erſter
Linie an Verbände und Vereine. Jhre Ar-
beit vollzieht ſich auf gemeinnütziger Grund
lage. Parteipolitiſche Ziele liegen ihnen
fern. Den Vorſitz übernahm Landgerichts-
präſident a. D. von Grolman- Halle. Auf
dem Winterprogramm ſteht der Film „Die
letzte Kompagnie“ (ſtumme Faſſung) im Vor
dergrund. Die Mitteldeutſchen Landeslicht-
ſpiele“ haben bereits ihre Arbeit aufgenom-
men. Das Jntereſſe für die Veranſtaltungen
iſt rege. Es ſoll dahin gewirkt werden, daß
den ſtehenden örtlichen Kinos möglichſt keine
Konkurrenz erwächſt.

Humor.
Zuſtände.

Ein ſchottiſches Städtchen war für ſeine
tüchtige Fußballmannſchaft bekannt.

„Na“, fragt eines Tages ein Zugereiſter
einen Einheimiſchen, „was macht eure be-
rühmte Fußballmannſchaft?“

„Die hat ſich aufgelöſt.“
„Aufgelöſt? Ja, warum denn? Fehlt's

an der Begeiſterung
„Das nicht, aber man hat ihr den Fuß-

ball geſtohlen.“

Etwas ſchwierig.
Ergeben nahm das Brautpaar die Rat-

ſchläge des Pfarrers bei der Trauung ent
gegen. Als aber die Stelle kam: und
folge ihm überall, wo er auch hingehe!“,
ſtammelte die junge Frau faſſungslos:
„Muß ich das denn wirklich er iſt ja
Schornſteinfeger!“

r

Ballgeflüſter.
Greta ſitzt während einer Tanzpauſe mit

dem ſchmalzlockigen Emil am Tiſch. „Wiſſen
Sie“, erzählt ſie, um die Unterhaltung ein
bißchen zu beleben, „wenn mich jemand, der
mich ſchrecklich langweilt, fragt, wo ich
wohne, ſage ich immer: Auf dem Lande!

„Ha, ha, ha!“ lachte Emil. „Und wo
wohnen Sie in Wirklichkeit?“

vorragende Auszeichnung der Ehrenpreis des
Reichsminiſters des Jnngrn verliehen

on rf dem Lande!“ gähnte Greta gedanken-
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AueDer gemütliche Juſtizwachtmeiſter
henmölſen. Recht eigenartige Zuſtände

üllte vor dem Weißenfelſer Schöffen-
gericht die Verhandlung gegen den Juſtiz-
wachtmeiſter Wilhelm Kellner aus Hohen-
mölſen, der der fortgeſetzten Unterſchlagung,
der ſchweren Urkundenfälſchung und Unter-
drückung von Urkunden angeklagt war. K.
iſt ſeit Jahren beim Amtsgericht in Hohen-
mölſen angeſtellt und genoß unbeſchränktes
Vertrauen. Er hatte in ſeiner amtlichen
Stellung u. a. die Gerichtskoſten einzuziehen,
ſcheint aber ſo viel Zeit gehabt zu haben, daß
er auch nebenamtlich als Gehilfe des Ober-
gerichtsvollziehers P. aus Lützen tätig war.
Dieſe Tätigkeit wurde in einer recht ſonder-
baren Weiſe ausgeübt. K. erſchien regel-
mäßig bei den Schuldnern, bei denen eine
Pfändung in Ausſicht ſtand und redete ihnen
gut zu, zu bezahlen. Nach ſeiner eigenen
Darſtellung hat er ſogar oft Beträge für die
Schuldner ausgelegt, damit eine Pfändung
unterblieb. Allerdings konnte er ſich dieſe
Gutmütigkeit nicht von ſeinem eigenen
Gelde leiſten, ſondern er vergriff ſich in zahl
reichen Fällen an Beträgen, die er als Juſtiz
wachtmeiſter oder Hilfsgerichtsvollzieher in
die Hände bekam.

Beſonders „originell“ benahm ſich K. im
Falle der Firma Sch., die eine Forderung
an den Gaſtwirt M. hatte. Nach längeren
Bemühungen hatte M. 330 M. bezahlt, ſo
daß ſich eine Pfändung erübrigte. Das Geld
verwandte K. jedoch in ſeinem Intereſſe und
als die Firma Sch. nach Wochen ſchrieb, wes-
halb noch nicht gepfändet worden ſei, fing
der Angeklagte das Schreiben ab, ſetzte ſich
an die Schreibmaſchine und ſchrieb in eitem
ſchauderhaften Deutſch im Namen des auf-
ſichtführenden Richters an die Gläubiger-
firma, daß die „Gerichtsvollziere“ mit Arbeit
ſo überlaſtet wären, daß 700 Vollſtreckungs-
befehle liegengeblieben ſeien, M. aber dem-
nächſt mit dran komme. Auch einen zweiten
Brief der Firma Sch. unterſchlug K. und
ſchrieb wiederum zurück, wobei er das Schrei-
ben auch mit dem Namen des Amtsgerichts-
rats W. unterzeichnete. Auch ſonſt hat K.
zahlreiche Urkunden, durch die ſeine Unter
ſchlagungen ans Tageslicht kommen konnten,
auf die Seite gebracht.

Er iſt in der Hauptſache geſtändig, will
durch die Krankheit ſeiner erſten Frau in
Schulden geraten ſein und nicht mehr ein noch
aus gewußt haben. Es wird aber vom Vor-
ſitzenden angedeutet, daß er auch ſehr leicht-
ſinnig lebte und oft betrunken war.

Nach einer recht langwierigen Beweis-
aufnahme wurde der leichtſinnige Juſtiz-
wachtmeiſter zu 1 Jahr 9 Monaten Zucht-
haus, 600 M. Geloöſtrafe und 5 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Außerdem wurde ſeine
ſofortige Verhaftung angeordnet, da infolge
der Höhe der Strafe Fluchtverdacht vorliegt.

Durch einen Hund ſchwer verletzt.
Bergwitz. Donnerstag nachmittag wurde

der neunjährige Sohn des Landwirts Kunze
von dem Hofhund des Beſitzers angefallen
und übel zugerichtet. Die Eltern waren auf
dem Felde beſchäftigt und hatten den Jungen
allein auf dem Gehöft gelaſſen. Als dieſer
über den Hof zum Tor gehen wollte, riß ſich
der Hund, der wahrſcheinlich durch Rütteln
am Hoftor wild gemacht worden war, plötzlich
los und ſtürzte auf den Jungen los. Der
Hund warf ihn zu Boden und zerfleiſchte ihm
das Geſicht. Vorübergehende Leute, die das
Geſchrei hörten, befreiten den Jungen, ſonſt
wäre er von dem Hunde zerriſſen worden. Der
Hund, der ſich wie toll gebärdete, wurde auf
der Stelle erſchoſſen. Den bedauernswerten
Jungen brachte man, nachdem ihm der Arzt
einen Notverband angelegt hatte, ſofort in
das Wittenberger Krankenhaus.

J
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Der Meſtize verbeugte ſich höflich: „Ex
zellenza geruhten zu erklären, daß Don
Rodrigo ſie ſuchen möge, wenn er ſie benötige.
Hier und auf El Salto wäre ſie für ihn nicht
zu ſprechen!“

Es fuhr rot in Don Alvarez' Geſicht.
Dieſer Meſtize war ſchlauer als er. dachte.
Ruhig aber ſagte er: „Schön, Don Antonio!
Jch werde mir alles durch den Kopf gehen
laſſen, was Sie mir geſagt haben, und ich bitte
morgen wieder um Jhren Beſuch!“

Als Don Antonio gleich darauf durch die
Halle des Hotels zum Ausgang ſchritt, zeigte
ſein Geſicht ein triumphierendes Lächeln, wie
man es bei ihm ſelten geſchaut hatte.

Don Alvarez aber gab Befehl, an dieſem
Tage keinen Beſucher mehr vorzulaſſen.

Sinnend ſchritt Don Rodrigo de Alvarez
durch das Zimmer. Konnte er denn den
Widerſtand, den ein paar Erzfelder und eine
Frau ihm boten wirklich nicht überwinden?
Genügte ſeine geſchäftliche Gewandtheit, ge-
nügte ſein Aeußeres, ſein Wiſſen, ſeine Bil-
dung nicht mehr, auf Frauen Eindruck zu
machen.

Er trat zweifelnd vor den Spiegel. Er
prüfte und prüfte, und was er ſah er
konnte es ruhig feſtſtellen war noch immer
das altſpaniſche, vornehme Eroberergeſicht,
dem er nicht zum wenigſten ſeine Erfolge in
Geſchäften und bei den Frauen verdankte.

Und doch zog Unmut über dieſes Geſicht!
Da war das deutſche, blonde Mädchen ge

weſen. Nur zu gut hatten ſeine erfahrenen
Augen bemerkt, welchen Eindruck er auf das
Mädchen machte. Daß ſie die Augen kaum

Dieskan. Die Kirchengemeinde Dieskau
verbindet am 11. Oktober mit dem Ernte-
dankfeſt die Weihe ihrer durch Brand ſchwer
beſchädigten und nun wiederhergeſtellten
Kirche. Im feſtlichen Gottesdienſt um
10 Uhr wird Herr Generalſuperintendent
Lohmann aus Magdeburg die Weihe vor-
nehmen, Herr Paſtor Schrecker als Super-
intendenturvertreter und der Ortspfarrer
aſſiſtieren und halten den Gottesdienſt. Um
11354 Uhr findet der erſte Kindergottesdienſt
wieder in der ſchmucken Kirche ſtatt, am
Nachmittag um 4 Uhr wird in einem Kirchen-
konzert die ſchöne Orgel vorgeführt werden.
Eine dankbare und froh geſtimmte Gemeinde
wird mit ihren Ehrengäſten an dieſem Tage
das erneuerte Gotteshaus füllen. Möchte ſie
auch. ſonſt auf den Ruf der Glocken hören
und in das Bekenntnis des Tages einſtim-
men: Herr, ich habe lieb die Stätte deines
Hauſes und den Ort, da deine Ehre wohnt.

Zur Wiederherſtellung der Dieskauer
Kirche werden uns nachfolgende Einzel-
heiten geſchrieben:

Am Oſterſonnabend früh um 4 Uhr wurde
unſer Dorf mit dem Schreckensrufe geweckt:
Die Kirche brennt! Die Glockenſtube, in der

Großpaſchleben. Jn einer Scheune
der Erziehungsanſtalt, die für männliche und
weibliche Zöglinge aus Anhalt eingerichtet iſt,
brach am Freitagvormittag Feuer aus. Die
geſamten Erntevorräte des Erziehungshauſes
wurden vernichtet. Das Feuer wurde durch
die Köthener Kreisſpritze gelöſcht. Der Brand
iſt durch einige Zöglinge des Jnſtitutes
angelegt, um, wie der Haupttäter, der
19jährige Georg Walter, behauptet, ſich an
dem Direktor der Anſtalt zu rächen. Es war
aber, wie die Unterſuchung ergab, nicht der ge
ringſte Grund hierzu für die Zöglinge vor
handen, da der Hausvater ſie anerkannt gut
behandelt.
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Das Rittergut brennt.
Schaden 100 000 Mark.

Schackensleben. Am Donnerstagabend ver
ſagte plötzlich das elektriſche Licht im ganzen
Ort. Gleichzeitig gellte durch das im Dunkel
liegende Dorf der Schreckensruf: „Feuer!
Das Rittergut brennt!“ Schon färbte grelle
Röte den Nachthimmel und zeigte der ſofort
bereiten Feuerwehr den Weg. Als ſie an die
Branöſtelle anlangte, fand ſie die rieſige
Scheune des dem Herrn A. von Veltheim
gehörigen Rittergutes Klein-Santersleben
bereits völlig in Flammen.

Glücklicherweiſe hatten beſonnene Leute
ſofort bei Ausbruch des Brandes das Vieh
aus den Ställen geholt und die Luken
des angrenzenden Getreidelagers geſchloſſen,
ſo daß die Wehr, die raſch die Feuerwehren
der geſamten Umgebung ſowie die Motor-
ſpritzen von Rottmersleben und Neuhaldens-
leben zur Hilfe gerufen hatte, ſich ganz dem
Schutze der angrenzenden, höchſt gefährdeten
Stallungen widmen konnte. Unterſtützt durch
reichliches Waſſer aus Dorfteich und Olve-
flüßchen, gelang reſtlos die Erhaltung der
Stallungen. Die rieſige, 40 Meter lange maſ-
ſive Scheune mit Ziegeldach brannte mit ihrem
reichen Jnhalt an ungedroſchenem Getreide
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aufzuſchlagen wagte, wie ein junges, ſcheues nicht

aus.
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Kind. Wie ſeine Gegenwart ſie befangen, un
ſicher machte. Und das Mäodöſchen, dieſes
einzigartig tüchtige Mädchen, hatte ihn inter-
eſſiert, wie kaum eine Frau jemals zuvor.

Und doch war ſie ſeiner Ueberlegenheit
entſchlüpft. Hatte eine ruhige, freundliche,
aber kühle Sicherheit wiedergefunden, die ihn
ſtutzig machte und ihn nicht wagen ließ, einen
wärmeren Ton ihr gegenüber anzuſchlagen.

Alvarez trat an das Fenſter und trommelte
in unterdrückter Erregung mit den Fingern
auf die Scheiben. Unten lag die Straße
der Hauptſtadt des Landes, das einſtmals
ſeine Vorfahren für ihren König erobert
hatten.

Und er? Gewiß, er war ein Fürſt im
Reiche der Jnduſtrie. Doch war es nicht wie
eine höhnende Jronie: ein blondes Mäoöchen
hatte ſich von ihm nicht feſſeln laſſen, und eine
ſchöne, reife Frau ließ ihm ſpöttiſch ſagen,
daß er ſie ſuchen möge, wenn er etwas von
ihr benötige.

Don Rodrigo de Alvarez fühlte ſich auf
einmal einſam, ſehr einſam. „Kommt das
Alter? Sind 45 Jahre ein Alter?“ fragte er
ſich lächelnd. Hatte er nicht genug an Gütern
erobert, um für den Reſt ſeines Lebens ſeine
Arbeit in der Geſellſchaft einer liebenswerten,
ſchönen Frau zu verbringen?

Das blonde Mädchen hatte ſich freigemacht
von ihm. Weshalb ſollte er es nicht mit
einer Fran verſuchen, die ihm im Alter näher
ſtand

Und dann er lächelte die Erzfelder

Die Dieskauer Kirche iſt zur Weihe bereit.
wohl durch eine ſchadhafte Stelle im Schorn-
ſtein d Feuer ausgekommen iſt, ſtand in
voller Glut. Der Turm brannte aus, die
Orgel ward ein Raub der Flammen, und
das Kirchenſchiff litt ſchweren Schaden. Der
Gemeindekirchenrat beauftragte die bekannte
Firma Kallmeyer und Facilides, B. D. A.
(Halle), mit den Wiederherſtellungsarbeiten.
Jn ihrem Auftrage führte die zur Kirchen
gemeinde gehörige Firma Schmidt und
Richter in Zwintſchöna die Maurer- und
Zimmerarbeiten aus, Der Turm wurde
wieder ſo aufgebaut, wie er vorher geweſen,
ſein Dach deckte Dachdeckermeiſter Seydewitz
aus Halle, der wenige Jahre zuvor dieſelbe
Arbeit geleiſtet hatte. Zwei Bronzeglocken
lieferten Gebr. Ulrich, Apolda, die Turmuhr
J. F. Weule in Bockenem. Herr Kirchen
maler Braue-Halle ſtellte den ſchönen
Barockaltar wieder her und malte die Kirche
einfach und geſchmackvoll aus. Eine aus
Privathand gekaufte Orgel wurde von dem
Vertreter der großen Orgelbauanſtalt
E. F. Walcker Co. in Ludwigsburg, Herrn
Laubs-Erfurt, mit viel Geſchick eingebaut.

Nun ſind die Arbeiten beendet, und die

Brandfſkifkung im Erziehungshaus.
Racheakt mehrerer Zöglinge.

würden dann auch ſein werden. Oder doch

Kirche harrt der Einweihung am Sonntag.
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch an dieſer

Noch eine Viertelſtunde vor Ausbruch des
Feuers verließ der Viehfütterer den un
mittelbar neben der Brandſtelle gelegenen
Rinderſtall, ohne Brandgeruch oder Feuer-
ſchein zu bemerken. Der Schaden beträgt an
nähernd 100 000 Mark.
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Schochwitz. (Scheunenbrand.) Mitt-
woch abend gegen 28 Uhr brach bei Bäcker-
meiſter Hauſe in der Scheune Feuer aus.
Die Feuerwehren von Schochwitz, Corsleben,
Salzmünde, Fienſtedt, Naundorf, Beeſenſtedtwaren ſchnell zur Stelle. Die gefüllte
Scheune mit Stroh und Kartoffeln brannte
vollſtändig nieder; zwei Schweine, Enten und
Hühner kamen in den Flammen um. Wo-
durch das Feuer ausbrach, iſt noch unbekannt.

Sietzſch b. Landsberg (3wei Scheunen-
brände.) Vor weniigen Tagen brannte
beim Landwirt P. Mittag die große Scheune
mit Erntevorräten nieder, i die große
Dreſchmaſchine des Landwirtes E. Möritz iſt
mitverbrannt. Das Feuer iſt durch Kurz-
ſchluß entſtanden. Es konnte leider nichts ge-
rettet werden. Daß das Henzeſche Wohnhaus
vom Feuer verſchont blieb, iſt dem tat-
kräftigen Eingreifen der Ortswehren aus der
Umgebung zu verdanken. Wenige Tage
ſpäter brannte auf dem Thiemeyſchen Gute
in Reinsdorf ein Strohdiemen aus.

Eilenburg. (Schadenfeuer.) Jn einer
der letzten Nächte brach in der Werkſtatt des
Tiſchlers Theile in Naundorf bei Eilenburg
ein Feuer aus, dem die geſamte Werkſtatt-
einrichtung ſowie Fournierhölzer in beträcht-
licher Menge zum Opfer fielen. Es wird
Brandſtiftung angenommen.

Alle Landräte opfern.
Herzberg. Jn der Preſſe wurde in letzter

Zeit berichtet, daß dieſer und jener Landrat
auf einen Teil ſeiner Bezüge verzichtet hätte.
Hierzu iſt zu bemerken, daß dieſer Verzicht
auf einem gemeinſamen Beſchluß ſämtlicher
preußiſcher Landräte beruht und daß natür
lich auch der hieſige Landrat auf einen Teil
ſeiner Bezüge verzichtet hat. Die Landräte
hoffen, daß ihr Beiſpiel auch die Leiter der

Er öffnete die Tür zum Nebenzimmer. Da
ſaßen ſeine beiden Sekretäre.

„Monſieur Helgers,“ ſagte er, „wiſſen Sie
eigentlich, wem der Beſuch Jhres Fräulein
Schweſter hier gilt?“

Karl Helgers war langſam aufgeſtanden.
„Wie ich ſchon damals berichten durfte, Don
Rodrigo, glaube ich annehmen zu können, daß
dieſe Verwandtſchaft nur in den bewußten
Erzfeldern beſteht.“

Don Alvarez ſah ſeinen zweiten Sekretär
groß an. Viel Achtung ſprach aus dieſem
Blick nicht. Aber Geſchäfte waren wie Krieg,
da war ſchließlich jedes Mittel recht. Schade,
daß dieſes blonde Mädchen ſich ihm in den
Weg ſtellte. Wenn er ſie nicht durch Sym-
pathie an ſich ſeſſeln konnte, dann mußte ſie
eben auch ſeinen geſchäftlichen Jntereſſen
weichen.

„Noch eine Frage, Monſieur Charles“
ſagte er dann wieder. Sie ſind mir durch
Exzellenza Cabrera empfohlen worden wie
ſind Sie eigentlich zu der Bekanntſchaft von
Exzellenza gekommen?“

Karl Helgers machte ſeine treuherzigſten
Augen. „Oh, Don Rodrigol!“ ſagte er
lächelnd, „ſchöne Frauen ſind immer ein wenig
neugierig. Exzellenza wollte einſt wiſſen, wie
es in einem verbotenen Spielklub ausſieht.
Und als ſie auch einmal ſetzte, kam die Polizei.
Jch war damals geheimer Agent bei der
Polizei. Sie tat mir leid. Jch konnte es ſo
einrichten, daß man ihr nichts anhaben
konnte. Seitdem iſt Exzellenza zu mir die
Dankbarkeit ſelbſt!“

Alvarez ſchaute ihn an, als wenn er ihn
mit ſeinen Blicken durchbohren wollte.

„Es iſt die Wahrheit, Don Rodrigo!“ wieder
holte Karl Helgers ren und legte die
S auf das Herz. Und diesmal log er
nicht.

Alvarez trat an das Fenſter und ſchaute
ſinnend hinaus: „Wer konnte es ſein, dem
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Stelle Patron, Paſtor und Gemeindekirchen J
rat und allen herzlichſt gedankt, die durch

Gaben das Werk förderten. Zur Verloſung
hatten die Geſchäftsleute, insbeſondere in

alle, und der Evangeliſche Jugendb
eskau, ſchöne Sachen gegeben und ge-

arbeitet, aus denen 900 RM. erlöſt wurden.
Verſchiedene Werke, in denen Gemeinde-
glieder arbeiten oder die hier n haben,
gaben Geld in Höhe von 1285 Aus
der eigenen Gemeinde gingen bisher an
Einzelgaben und Kollekten 318 RM. ein, von
auswärtigen Freunden der Gemeinde 265
Reichsmark, von Vereinen 100 RM., aus den
Gemeinden des Kirchenkreiſes 49 RM. Die
Kreisſynode Halle-Land bewilligte 200 RM.
Noch ſteht die Kirchenkollekte vom vorletzten
Sonfktag aus, die unter gütiger Befür-
wortung des Herrn Superintendenturver-
treters Schrecker im Kirchenkreis geſammelt
wurde. Demſelben Zwecke ſollen die Kirchen
kollekte des Feſtgottesdienſtes (um 10 Uh
und der Ertrag der Kirchenmuſik (um 4 Uhr
am Sonntag dienen. Der Eintritt zur
Kirchenmuſik koſtet 75 Pfennige.

Möge ſich die Kirchengemeinde Dieskau,
nachdem ſie es ein volles halbes Jahr ent
behren mußte, ihres wiederhergeſtellten
ſchmucken Kirchleins von ganzem Herzen
unter Gottes Segen erfreuen

ſtädtiſchen Gemeinden, vor allem die viel
höher bezahlten Bürgermeiſter und Stadöträte
größerer Kommunen, veranlaffen wird, frei-
v erhebliche Teile ihrer Gehälter zu
opfern.
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Zwei gewiſſenloſe Wilöfrevler.
Liebſchwitz bei Gera. Jn der Liebſchwitzer

lur fand man acht verendete Rehe. Dem
Landjäger gelang es nun, zwei gefährliche

Wilddiebe zu faſſen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Schußverletzungen der Rehe durch
das gleiche Kaliber- verurſacht wurden, das
die dem einen Wilderer abgenommene Waffe
aufweiſt. Außerdem wurden mehrere Nezze,
vier erlegte Kaninchen und ein weißes Frett-
chen gefunden. Der Landjäger hat in jüng-
ſter Zeit bereits acht Wilddieben das Hand-
werk gelegt.

Das angeſchoſſene Pärchen

Exfurt. Ein gewiß eigenartiger Fall von
fahrläſſiger Körperverletzung beſchäftigte das
Schöffengericht. Der Angeklagte iſt der Rei-
ſende E. aus Erfurt. Jn der Nacht zum
4. Auguſt luſtwandelte ein ungleiches Liebes
paar Erich zählt erſt 18 Lenze, Annas
Geburtstag war aber ſchon vor 32 Jahren
die Trommsdorfſtraße entlang. Dort erkoren
ſich die beiden eine verſchwiegene Haustür-
niſche zu traulichem Stelldichein. Kaum waren
ſie aber zu Zärtlichkeiten übergegangen, da
knallten ſechs Revolverſchüſſe! Annas Beine
wurden getroffen und Erich erhielt eine Kopf
verletzung. Die Kugel war aber am ſtarken
Brillengeſtell abgeprallt und hatte die Stirn
nur geſtreift.

Der Scharfſchütze war der Angeklagte. Er
gab an, ſich zu der Schießerei für berechtigt
gehalten zu haben, da er wiederholt von
Einbrechern heimgeſucht worden war. Um fich
vor den ungebetenen Gäſten zu ſchützen, habe
er im Laden am Fenſter bewaffnet auf der
Lauer gelegen. Jn den beiden Perſonen habe
er wieder Einbrecher vermutet. Der öffent-
liche Kläger wie auch das Gericht vermochten
in der Tat des Angeklagten keine berechtigte
Notwehr zu erblicken. Er wurde daher wegen
fahrläſſiger Körperverletzung ſehr billig zu
150 Mark Strafe verurteilt.

Er drehte ſich, wie von einem plötzlichen
Entſchluß getrieben, raſch um. Monſieur
Charles“, ſagte er. „Morgen werden Sie
mit einem Schreiben von mir zu ellenza
Cabrera nach El Salto fahren. Und ohne eine
Antwort erhalten zu haben, gehen Sie nicht
ort.“

Karl Helgers verbengte ſich lächelnd.
2 2

Sie ſtritten heiß und heftig, ſo wie ver
liebte Brautpaare ſtreiten. Zwiſchendurch
gab's natürlich immer wieder eine Ver-
ſöhnung. Draußen ſtand ſchon das Auto, das
Robert Rödern hinaus nach El Salto zu
e ſchönen, gefährlichen Frau bringen
ollte.

„Du ſollteſt doch Vertrauen zu mir haben.
Rita. Und dann, die Frau iſt von einer
köſtlichen Hochherzigkeit, ſie wird es verſtehen,
daß ich dir nun ganz gehöre.“

„Das verſtehen Frauen nie, wenn ſie in
den gleichen Mann verliebt ſind!“ rief Rita
Helgers ſo ſicher aus, als wenn es ſich um
die Feſtſtellung einer lange geſuchten
chemiſchen Formel handelte.

Er lachte. Aber es lachte ſchon eine ſtarke
Ungeduld in ihm mit. Was ſollte er nun
ſeinem Vorgeſetzten, dem Geſandten berich-
ten, wenn der zurückkam? Sollte er ihm
ſagen, daß ſeine junge Braut es ihm nicht
geſtatte, aus diplomatiſchen Gründen einer
Frau einen Beſuch zu machen?

Er überlegte. „Aber die Erzfelder, Rita,
bedenke: die Erzfelder liegen in der Hand
dieſer Frau illſt du auf die Erzfelder
verzichten? Willſt nach Hauſe kommen und
berichten: ja, einen Bräutigam, den habe
ich gekriegt aber die Erzfelder, die ſind mir
durch die Lappen gegangen.“

Er machte ſo ein todtrauriges Geſicht, daß
ſie wieder lachen mußte. „Nun, einen ſolchen
Bräutigam wäre der Verluſt ſchon wert!“
ſagte ſie tröſtend und anerkennend.

De Cabrera die Erzfelder ſchenken wollte.ch nicht etwa diezem Burſcheng
e 53

Dann aber ſchien i m ein rettender Ge
haut zu Kommen rief er aus. Ach

ihre fleißige Arbeit oder durch freundliche
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Aus der Nochbersfedt Halle

langt, ein Geſchirrführer dürfe nicht ſtupide
die Gleiſe einer Bahn überqueren. Aber es

geht zu weit, wenn er verlangt, daß der Ge
ſchirrführer ſtets mit der Unzulänglichkeit der
Beamten rechnen müſſe, daß er, ſelbſt wenn

die Schranke offen, abſteigen, mißtrauiſch vor-
ausgehen und die Pferde an den Köpfen hin-
überführen müſſe.

Dieſen Standpunkt verwarf auch vergan-
genen Freitag das Schöffengericht Halle und
ſprach den der fahrläſſigen Transportgefähr-
dung angeklagten 23jährigen Landwirt Artur

Alfred Z. aus Schkopau frei.
Dieſer kam am Morgen des 28. Juni 1931

mit dem Geſchirr ſeines Vaters den Land-
weg von Collenbey her, überquerte die Gleiſe
der Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Am-
mendorf und Merſeburg und hatte das Un-
glück,

daß ihm die Pferde, die ſchon das weſtliche
Gleis betreten hatten, von dem Perſonen

zug, der 7,58 Ammendorf verlaſſen hatte,
überfahren wurden. Ein Pferd wurde zu
Tode geſchleift, das andere wurde auf das
zweite Gleis geſchleudert und mußte ab
geſtochen werden.

Der junge Z. ſelbſt kam dadurch gut davon,
daß er die Zügel von ſich warf und abſprang,
als er plötzlich den ſchrillen Pfiff der Loko-
motive hörte. Die Sicht auf den heran-
nahenden Zug iſt vom Wege aus durch einen
kleinen Hügel und das vorgebaute Schran-
kenwärterhäuschen etwas behindert.

Verurteilt wurde dagegen wegen fahr-
läſſiger Transportgefährdung der Hilfs-
ſchrankenwärter Alfred K. aus Merſeburg.

Er hatte die Schranke offen gelaſſen, ob
wohl er wußte, daß der Zug fällig war und

er auf die Zeit der Vorſchriften gemäß auf
paſſen mußte.

Er ging zu der fraglichen Zeit über die
Schienen, um nach dem Jnhalt eines Fäß-
chens Benzin zu ſehen. Zwar gehörte auch

Der Flaſchenbierhandel
konzeſſionspflichtig?

Weimar. Dem Landtage von Thüringen
iſt ein Geſetzentwurf über den Kleinhandel
mit Bier zugegangen, der die Einführung

der Konzeſſionspflicht für den Flaſchenbier-
handel bedeutet. Das Gaſtſtättengeſetz vom
28. April 1930 beſtimmt im 8 26, daß durch
Ländergeſetz die Erlaubnispflicht, wie ſie
reichsgeſetzlich für die Gaſtwirtſchaft, die
Schankwirtſchaft und den Kleinhandel mit
Branntwein beſteht, ganz oder teilweiſe auch
für den Kletnhandel mit Bier als ſolcher

kommt nur der Flaſchenbierhandel in Frage
eingeführt werden kann. Demnach wird

in dem vorliegenden Geſetzentwurfe be-
ſtimmt, daß 8 1 des Reichsgeſetzes in Thürin-
gen auch auf den Kleinhandel mit Bier an-

zuwenden iſt. Nach 8 2 des Entwurfes be-
ſtimmt das Miniſterium die Vorausſetzungen,
unter denen ein Bedürfnis für die Klein-
handelserlaubnis anzuerkennen oder zu ver-

Anker den Rädern der Lokomokive!
Freiſpruch für einen der Transportgefährdung angeklagten Geſchirrführer

Recht hat der Staatsanwalt, wenn er ver-dies zu ſeinen Dienſtobliegenheiten, zu mel

den, wenn der Vorrat zu Ende ginge. Er
durfte aber natürlich nicht die Sicherheit des
Verkehrs darunter leiden laſſen. Plötzlich
war er überraſcht durch die Annäherungs-
ſignale des Zuges. Er hatte nicht mehr Zeit
genug, die Schienen zu überqueren, um zu
den Schrankenhebeln zu kommen.

Die Reichsbahn hat K. wieder von dieſem
ſelbſtändigen Poſten abberufen und zurück in
eine Rotte geſteckt. Das Schöffengericht er-
kannte gegen ihn auf 1 Monat Gefängnis
mit Strafausſetzung auf 3 Jahre, legte ihm
aber eine Buße von 50 Mark, zahlbar in an-
gemeſſenen Teilen, auf.

Die Angelegenheit Dehn.
Aus Kreiſen der Univerſität Halle-Witten-

berg wird zu den tendentiöſen Leipziger Ver
öffentlichungen über eine beabſichtigte Ab-
wanderung der Studentenſchaft als Proteſt
gegen die Berufung des Theologie-Profeſſors
D. Dehn erklärt, daß ein Studentenanszug
wie er etwa vor 100 Jahren mitunter vor
kam, heute ſchon aus rein wirtſchaftlichen
Gründen fragwürdig erſcheine. Die Vor
würfe gegen Profeſſor Dehn ſeien auf Grund
von amtlichen Unterſuchungen wiederholt zu
rückgewieſen worden.

D. Dehn ſelbſt hat auf die gegen ihn er-
hobenen Vorwürfe erwidert, er habe niemals
auch nicht andeutungsweiſe oder im Privat-
geſpräch die Gefallenen „Mörder“ genannt
oder ſie mit ihnen verglichen. Er glaube
vielmehr an die Größe und Würde des Todes
füd das Vaterland. Er habe aber aus ſeiner
theologiſchen Grundhaltung heraus die Pa-
ralleliſierung des Todes der Gefallenen mit
dem chriſtlichen Opfertod in Frage geſtellt
und demgemäß zur Erwartung anheimge-
geben, ob es nicht beſſer ſei, die Gefallenen,
anſtatt kirchlich, bürgerlich zu ehren. Die all-
gemeine Kriegsdienſtverweigerung lehne er
ab. Es ſei ihm nicht eingefallen, die Kriegs-
ſchuldlüge eine dumme Phraſe zu nennen.

neinen und unter denen der Handel mit Bier
als Kleinhandel anzuſehen iſt. Wer ſolchen
Kleinhandel ſchon vor Jnkrafttreten des Ge-
ſetzes betrieb, hat das innerhalb eines Mo-
nats anzuzeigen, falls er ihn nicht bis zum
Jnkrafttreten des Geſetzes eingeſtellt hat.
Wer das nicht tut, wird beſtraft.

Eine Berbrecherbande
hinter Schloß und Riegel.

Zeulenroda. Die Ermittlungen der Amts-
anwaltſchaft Zeulenroda in einer Einbruchs-
angelegenheit (ſeit etwa einem Jahr wurden
in Zeulenrvda, Triebes, Langenwetzendorf,
Hohenleuben, Weida und Umgegend zahlreiche
Einbrüche verübt) waren jetzt von Erfolg ge-
krönt. Man vermutete ſchon ſeit längerer
Zeit, daß eine größere Bande beſtehen müſſe,
denn bei allen Einbrüchen wurden faſt aus-
nahmslos Delikateſſen aller Art, Truthühner,
Haſen. Hühner Zigarren, Schokolade und

ſamen Ermittlungen konnte einer der Täter
ermittelt und verhaftet werden. Nach langem
n geſtand er am Donnerstagvormittag
die rn e nicht weniger als vierzigEinbrüchen. ußerdem gab er die Namen
von neun Genoſſen an, die alle aus dem
benachbarten Triebes ſtammen. Es wurden
auch viele Einbrüche und Diebſtähle aufge
klärt, die bisher der Polizei noch gar nicht
gemeldet worden waren, in denen insgeſamt
für viele tauſend Mark Schaden angerichtet
wurde. Sechs der Beteiligten wurden ſofort
verhaftet. Ganz Oſtthüringen atmet auf. Es
dürfte eine der größten Verbrecherbanden
in Thüringen dingfeſt gemacht worden ſein.

Der 9. Haftbefehl.
Die Durchſtechereien bei der Krankenkaſſe.

Jlfeld. Die Ermittelungen über die
Unterſchlagungen und Durchſtechereien bei
der Jlfelder Orts- und Landkrankenkaſſe
gehen weiter. Bis Anfang der Woche waren
nicht weniger als acht Angeſtellte und Vor
ſtandsmitglieder der Krankenkaſſe in Haft
genommen. Und jetzt iſt wieder eine neue
Verhaftung vorgenommen worden: Wegen
dringenden Tatverdachtes wurde gegen den
einzigen praktiſchen Arzt in Jlfeld, Dr. med.
Paul Blumenthal, Haftbefehl erlaſſen.
hänuſer Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Bürgerliche Einigung für die
Kreistagswahlen.

Deſſanu. Nachdem die Deutſchnationale
Volkspartei ſich entſchloſſen hat, ſich an der
Einheitsliſte „Nationaler Block Stadt und
Land“ für die Kreistagswahlen zu beteiligen,
iſt nunmehr auch der Haus und Grund-
beſitzer- Verein Kreis Deſſau dieſer
bürgerlichen Einheitsliſte beigetreten. Damit
iſt wenigſtens für die Kreistagswahlen eine
völlige Einigung aller bürgerlichen Gruppen
erzielt worden. Der Wahlvorſchlag „Natio-
nale Block Stadt und Land“ weiſt für die
Kreistagswahlen nunmehr folgende Namen
auf: 1. Landwirt Fleiſcher-Hinsdorf, 2. Mini-
ſterpräſiden a. D. Dr. Knorr-Deſſau, 3.
Diplom- Ingenieur Bannenberg-Deſſau, 4.
Gärtnereibeſitzer Karius-Deſſau, 5. Diplom-
Landwirt Dr. Geske-Deſſau, 6. Landwirt
Roeder-Horſtdorf, 7. Bäckermeiſter Sparfeld-
Deſſau, 8. Amtmann Wiegand-Meilendorf.

Als die Mutter Gänſe ſengte.
Wörbzig. Am Donnerstagnachmittag ent-

ſtand im Gehöft des Maurerpoliers F., hier,
ein Brand. Das Feuer wurde jedoch durch
ſchnelles Eingreifen mehrerer in der Nähe
arbeitender Maurer und Nachbarn gelöſcht,
ohne daß es größere Ausdehnung annehmen
konnte. Der Brand entſtand dadurch, daß ein
Junge, deſſen Mutter Gänſe ſengte, im kind-
lichen Spiel einen Gänſeflügel anbrannte.

Feuer in der Armaturenfabrik.
Bernburg. Jn der Armaturenfabrik Ecke

Park- und Solvay-Straße brach in der Nacht
im Modell-Lagerraum Feuer aus, das an
Strohſeilen, Holzkohlen und Holzwolle gute
Nahrung fand. Der Modellboden wurde ver-
nichtet, ebenſo eine große Anzahl darin ab-

ähnliche ſchöne Dinge geſtohlen. Nach müh- geſtellter, mit Spirituslack angeſtrichener Mo-

angeſehener Perſönlichkeiten un-
mittelbar bevorſtehen.

Nochmalige Herabſetzung
der Fürſorge-Richtſätze.

Calbe (Saale). Wie verlautet, plant der
Kreisausſchuß des Kreiſes Calbe die Für-
ſorge-Richtſätze, die ſchon einmal herabgeſetzt
worden ſind, nochmals herabzuſetzen. Es ſoll
ſich diesmal um eine Kürzung von 122 Pro
zent handeln.
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Todesſturz in den Talgrund.
Gera. Am Mittwoch verunglückte der

22 Jahre alte Sohn des Geraer Architekten
Knoblauch an der Bleilochſperre tödlich. Er
ſtand auf einem mit 120 Zentner ſchweren
Eiſenträgern beladenen Transportwagen, der
ſich plötzlich aus der Kupplung löſte und in
die Tiefe ſtürzte. Knoblauch wurde mit in
den Abgrund geriſſen. Am Fuß des Stein-
hanges fand man ihn mit zerſchmetterten
Gliedern auf. Ein Arbeiter, der ſich eben-
falls auf dem Wagen befand, ſprang recht-
zeitig ab und kam mit dem Schrecken davon.
Die in der Talſohle beſchäftigten Arbeiter

Dr. Blumenthal iſt bereits in das Nord
konnten iin letzten Augenblick zur Seite
ſpringen und ſomit dem ſicheren Tode ent
rinnen

Aus dem Anhalter Land
delle. Der Schaden an den Modellen iſt nur
zu einem Viertel durch Verſicherung gedeckt.
Bei den Löſcharbeiten erlitten drei Fener-
wehrleute Verletz ungen. Als
Brandurſache vermutet man Selbſtent-
zündung.

Falſchmünzer.
Bernburg. Der Gärtner Friedrich

Schröder aus Heringen und der Fleiſcher
Albert Kempe aus Bettingerode, beide ſchon
vielmals vorbeſtraft, waren im Auguſt in
Harzgerode feſtgenommen. Sie hatten falſche
Zweimarkſtücke in Umlauf zu bringen ver-
ſucht, dies war dem Schr. in einem Fleiſcher-
laden durch die Aufmerkſamkeit der Frau des
Jnhabers aber nicht gelungen. Eine ſofortige
Verfolgung hatte zur Ergreifung der beiden
Angeklagten geführt. Bei Kempe wurden
noch mehrere Falſchſtücke gefunden, außerdem
führten ſie beide noch Metall und Materia-
lien, die zur Herſtellung benutzt waren, bei
ſich. Sie waren geſtändig, Schröder war der
eigentliche Herſteller, Kempe hatte ihm Bei-
hilfe geleiſtet. Schröder wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, Kempe
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
4. Monaten Gefängnis verurteilt.

Baalberge. Ein Unglücksfall) er-
eignete ſich in der Bahnhofſtraße. Am Bahn-
übergang kamen einem mit Rüben be-
ladenen Wagen mehrere Kinder in der Ab-
ſicht, heruntergefallene Rüben aufzunehmen,
entgegen. Trotz Warnung des Geſchirr-
führers lief ein 5jähriges Mädchen ſeitwärts
an den Wagen heran um eine Rübe hoch-
zuheben; hierbei kam es zu Fall, ſo daß der
vollgeladene Wagen mit dem Hinterrad über
das Fußgelenk des Kindes fuhr. Das Kind
wurde ſofort nach dem Knappſchaftskranken-
haus in Leopoldshall gebracht.

Claus e es vel Gicht,
rienveArte Srunnenschrift
zentralbüro, Berlin

kkuren leidene uswachingeren n ieirase 56
Drogerien usw.

Leipziger Str. 104
e 37-

habe dir ſchon geſggt, die Fran iſt köſtlick
und hochherzig. Du kommſt einfach mit mir
und wir ſtellen uns als Brautpaar vor. Und
dann, wenn der erſte Schreck vorüber iſt
fangen wir an, um dte Erzfelder zu handeln!“

„Glaubſt du, daß das ſo leicht gehen wird
„Es wäre zwar nicht ſehr fair“. meinte er

nachdenklich „aber auf einen Verſuch könnten
wir es vielleicht ankommen laſſen!“

Lange zögerte Rita Helgers, bis ſie ſich
mit dem Gedanken befreundete. „Wenn du es
meinſt?“ ſagte ſie langſam. „Schön! Warte!
Jch gehe mich umziehen!“

Lange brauchte er in dem ſchönen alt
ſpaniſchen Herrenzimmer des Herrn Schaller
der es ihnen für die Unterredung zur Ver-

fügung geſtellt hatte, nicht zu warten. Bald
ſaßen ſie im Auto, das ſie aus den gleißen-

den Straßen der Stadt hinausführte zu dem
Fuße des Hochgebirges, wo El Salto lag

Staunend ſah Rita Helgers das Landhaus
in der Art eines Kaſtells vor ſich aufragen,

betroffen ſah ſie das hohe burgähnliche Tor
ſich öffnen und einen paradieſiſchen Garten
ſich auftun. Das alles war ſo fremd, ſo
überwältigend ſo viel prachtvoller als die
eigene kleine Villa mit dem Ziergärtchen

bei den Helgers-Werken in Hamborn, in der
ſie aufgewachſen war, daß es ſich ihr beklem-

mend auf das Herz legte.
Und donn kam der vornehme Major-

domus, der Haushofmeiſter, in Kniehoſen.
Schnallenſchuhen und ſchwarzſeidenem Frack

empfing ſie mit tiefer Verbeugung und führte
fie die große Terraſſe hinauf, in die mit allem

erdenklichen Luxus eingerichteten Empfangs-
räume dieſes Landhauſes. Unwillkürlich
faßte Rita Helgers feſter die Hand ihres
Bob, als müſſe ſie ihn feſthalten. Jmmer
wieder flog es ihr durch den Sinn: die
ſchöne Frau, die das alles hier ringsum und
noch vie mehr befaß, die hatte ſoviel für
ihren Bob übrig Und ſie hatte Bob direkt
in dieſe Gefahr hineingeſtoßen. Und wenn
nun Bob nicht ſo empfindſam, ſondern

robuſter, ein wentg gewiſſenlos geweſen
wäre und mit der Hand dieſer Frau, die ſie
ihm ſchon halb gereicht hatte, Herr von
dieſem allen geworden wäre

Was waren die kleinen Helgers-Werke
dagegen, die noch ſo zu kämpfen hatten.

Und Bob Bob ja, Bob hatte wider-
ſtanden. Feſter, eiferſüchtiger drängte ſie
ſich auf dem kleinen Rokokoſofa, auf dem ſie
wartend ſaßen an ihn, als müſſe ſie ihren
Beſitz verteidigen.

Sie mußten lange warten. Unruhe über-
kam Robert Rödern Seine Gedanken quäl-
ten ihn: ſollte die Frau doch nicht ſo hoch-
herzig ſein, wie er es gedacht und Rita ge-
ſchildert hatte? Es war doch nicht leicht,
Diplomat zu ſein und ein empfindliches Herz
zu haben, ſtellte er wieder einmal feſt.
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Zwei Augen voller Freude und Erwar-
tung hatten dem Auto aus dem Fenſter, von
Vorhängen verborgen, entgegengeſehen.
Fragende Enttäuſchung lag auf dem Geſicht
Fnes Cabreras, als ſie dem Auto ein junges
Mädchen entſteigen ſah, dann ihren jungen
Ritter und weiter niemand.

Jhre Augen ſchauten ſcharf, als die beiden
jungen Menſchen die Terraſſe emporſchritten
Und dann o ja, ſie erkannte das junge
Mädchen ſie hatte ein gutes Gedächtnis für
intereſſante Geſichter; das war das junge
Mädchen, mit dem ihr Attaché auf dem Gar-
tenfeſt im Auswärtigen Amt getanzt hatte

Als dann der Mafordomus würdig und
ernſt, ſo wie es die alten kreoliſchen guten
Familien es dort immer noch halten, ihr
den Beſuch melden kam, ſaß Jnes Cabrera
ſchon wieder ruhig und gefaßt, ganz Dame,
in dem kleinen Seſſel neben dem zierlichen
Schreibtiſch ihres Boudoirs und ſchien in
einem Buch zu leſen.

Sie ſchien auch keine Miene zu verziehen,
als ihr Haushofmeiſter mit einer Ver-
beugung meldete, daß Herr Attache Rödern

um die Erlaubnis bitte ſeine Braut, Fräu-
lein Rita Helgers, vorzuſtellen.

„Kühn!“
Jnes Cabrera denken konnte.
kühn, die jungen Leute.

Beherrſcht brachte ſie noch heraus, daß ſie
ſich über den Beſuch freue, die Beſucher aber
bitten müſſe, ſich einige Augenblicke zu ge-
dulden.

Mit tiefer Verbeugung entfernte ſich der
Majordomus.

Jnes Cabrera trat an den kleinen zier-
lichen Schreibtiſch aus Rotholz. Jhre Hand
zitterte, als ſie zu einer Mappe griff und
ihm ein Dokument entnahm. Dieſes Doku-
ment war die Schenkungsurkunde über die
Erzfelder; es trug bereits den Namen
Robert Röderns.

Jhre Blicke ſberflogen noch einmal die
Zeilen der Urkunde. Ja, ſie wollte groß-
zügig ſein ihrem Gigolo gegenüber. Damals
als ſie ſeinen Namen in die Urkunde ein-
trug, hatte ſie gehofft daß er vielleicht um
mehr bitten würde, vielleicht um die Hand.
welche dieſes Geſchenk machte. Und nun ſaß
er draußen und nannte ein blondes Mädchen
ſeine Braut, kam mit dieſem Mädchen zu ihr

Jhre Hände zuckten, als wenn ſie das
Dokument zerreißen müßte.

Dann aber legte ſie es wieder in die
Mappe zurück. Ein wehes Lächeln ſpielte
um ihre Lippen: War es eigentlich nicht lieb
von ihrem Ritter, daß er ſeine junge Braut
ihr gleich vorſtelſte, ſo daß ſie eine der erſten
ſein ſollte, die ihm Glück zum Glück wünſchte
Hatte er ſi nicht immer n u vo gen
den Ausdruck „Gigolo“ „meine mütterliche
Freundin“ genannt?

Nun ſollte ſie verzichten, wirklich nichts
als mütterliche Freundin ſein? Doch ſo
viel älter war ſie doch gar nicht, begehrte es
in ihr auf. Weshalb wollte ſie denn kampf-
los verzichten?

„Jugend drängt zu Jugend!“ ſagte ſie
leiſe vor ſich hin. „Dieſem Kampf und einem

Das war das einzige, was
Ja, ſie waren

Sieg daran s für t r arel größere
Kämpfe und gewiß Enttäuſchungen folgen“.
ſagte ſie ſich.

Alſo verzichten!
Sie trat vor den großen Spiegel, prüfte

und prüfte ihr Ausſehen. Ja, ſie war noch
immer ſchön ſehr ſchön ſogar, wenn ſie auch
eine reife Frar war. Und nun wußte
Jnes Cabrera, daß ſie in wenigen Tagen
wieder auf dem Dampfer ſitzen und ihr ruhe-
loſes Reiſeleben wieder beginnen würde.
„Ruhelos zwecklos“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin.

Dann ſtraffte ſich ihr ſchlanker Körper, ihr
ſchönes Geſicht. Mit raſchen Schritten ging ſie
durch Flu der Zimmer dem jungen
Brontuwnr entgegen.

Es wurde eine etwas einſilbige Teeſtunde
in dem großen, vornehmen Zimmer, in dem
Robert Rödern mit Herrn von Guenther der
len Frau oft fröhliche Geſellſchaft geleiſtet

atte.
Die ſonſt ſo tapfere Rita Helgers fühlte ſich

bedrückt. ſo unſagbar bedrückt, daß ſie kaum
die notwendigſten Antworten geben konnte.
Und die Frau war doch ſo fein, ſo lieb zu ihr,
wie eine Mutter, eine ältere Schweſter es
kaum ſein konnten.

Aber ſie ſah, wie der wehe Zug um den
Mund dieſer Frau nicht ſchwand, eher tiefer
wurde. Das machte ſie noch unſicherer.

Und Robert Rödern? Auch er ſah, auch
ſeine feinfühligen Nerven ſpürten, wie die
Frau litt. Er nannte ſich dumm und taktlos.
Dieſe Frau der er ſo nahe gekommen war, er
hätte ſie und ihr Gefühl ſchonen müſſen.

Und von Geſchäften, von den Erzfeldern,
davon wagten die beiden gar nicht zu reden.
Das wäre ihnen im höchſten Maße taktlos
vorgekommen. So ſchwiegen ſie ſchon davon.

Und als in einem ſelbſtvergeſſenen Augen
blick Jnes Cabrera die Hand an die ſchmer
zende Stirn legte, da baten ſie, ſich empfehlen
zu dürfen.

Sortſatzung folgt.

Es ſollen noch weitere Verhaftungen
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Sonnabend, den 10. Oktober 1931

Punkkjagd wird fortgeſetzt.
Zum VfL. kommen die halliſchen 96er. Sportverein 99 erſtmalig in Schkenditz. Die
Wackeraner im Streit mit Boruſſia.

Es geht dem Ende der Herbſtſerie ent-
gegen. Feſt ſteht, daß Schkeuditz und 98 den
letzten Platz unter ſich ausmachen werden.
Es wäre allerdings auch denkbar, daß die
Schlußgruppe um einen weiteren Verein ver
ſtärkt wird. Oben iſt an der Herbſtmeiſter-
ſchaft Wackers nicht mehr zu rütteln. Wie
im Vorjahr bleibt jedoch die Frage offen,
ob der Altmeiſter gänzlich ungerupft zu der
neuen Würde kommt: ihm ſtehen noch die
ſchweren Kämpfe mit Boruſſia, 99 und Fa
vorit bevor. Jm Mittelfeld darf man jeden-
falls für die nächſten Wochen mit ſtändigem
Platzwechſel rechnen.

Jm Augarten erſcheinen morgen die halli-
ſchen 96er, die am letzten Sonntag dem Gau-
meiſter eine ebenbürtige Partie lieferten
Die Trauben hängen für unſeren VfL. alſo
ſehr hoch! Erreichbar ſind ſie nur, wenn die
Merſeburger in denkbar beſter Form an-
treten. 99 ſollte allerdings normalerweiſe
glatt in der Lage ſein, die Schkeuditzer auf
eigenem Grund und Boden niederzuhalten.
Es kann aber beſtimmt nichts ſchaden, wenn
man die eigenartige Spielweiſe des VfB
und das Publikum der Flughafenſtadt als
erſchwerende Faktoren in Rechnung ſtellt
Gegen Boruſſia wird Wacker alle Regiſter
ſeines Könnens ziehen müſſen, trotzdem die
Kriſe bei den „Kohlenträgern“ weiter
ſchleicht. Als letztes Paar im Bunde haben
(nach unſerem Dafürhalten) 98 und die
Sportfreunde gleiche Siegesausſichten.

VfL.--VBfL. 96-Halle.
Zwei Mal VfL. im Augarten!

An einen Sieg der Blauroten iſt bei dem
derzeitigen Kräfteverhältnis der Gegner
kaum zu zweifeln behauptet man in Halle.
Wir ſind weit davon entfernt uns dieſer
Meinung vorbehaltlos anzuſchließen, trotz-
dem unſer VfL. vorausſichtlich auch morgen
wieder erſatzgeſchwächt antreten muß. Wir
möchten jedoch dringend davor warnen, daß
man die vakanten Poſten ſo beſetzt, wie am
letzten Sonntag gegen Neumark. Die ſchnel-
len 96er werden ein Tempo vorlegen, dem
nur eine verjüngte Merſeburger Formation
folgen kann. Wir weiſen weiter auf die
glänzende blaurote Hintermannſchaft und
den gefährlichen Linksflügel der Gäſte hin;
erſtere wird nur von einem ſelbſtloſen und
ſchußfreudigen Merſeburger Sturm zu ſchla-
gen ſein, und letzterer muß von vornherein
an der freien Entfaltung gehindert werden
Aufrichtig würden wir uns freuen, wenn
Blauweiß morgen über Blaurot triumphie-
ren würde!
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Schkeuditz 99.

Der Sportverein ohne Brödel!
Schkeuditz iſt nach anfänglicher Unſicher-

heit von Spiel zu Spiel beſſer geworden und
ſtellt heute, zumal auf eigenem Platz, eine
für alle Saalegauvereine ſchwer zu über-
windende Klippe dar. Die größte Gefahr
liegt in der halbhohen Spielweiſe des VfB.,
durch die das flache Paßſpiel des Gegners
meiſtens erheblich geſtört wird. Unſer
Sportverein weiß alſo, woran er morgen iſt.
Schade iſt es, daß er auf die Dienſte Brödels
verzichten muß, wenn auch in Dr. Schönig
ein befähigter Erſatzmann mit beſter Spiel-
auffaſſung zur Stelle ſein ſollte. Jm übri-
gen tritt 99 in der Beſetzung an, die am letz
ten Sonntag in überzeugendem Stile die
halliſchen 98er hoch ſchlug.
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Wacker--Borruſſia.
Der Kampf um den Anſchluß.

Nachdem Altmeiſter Wacker am vergan-
genen Sonntag 96 nur ganz knapp beſiegen
konnte, bekommt er morgen ſeinen alten Orts-
rivalen, Boruſſia, vorgeſetzt. Die Boruſſen
müſſen unbedingt ſiegen, wenn ſie nicht den
Anſchluß an die Spitzengruppe verlieren wol-
len. infolgedeſſen werden ſie mit ſtärkſter

Mannſchaftsaufſtellung auf den Plan treten.
Auf der anderen Seite wird Wacker ſich aber
nicht ſo leicht ſchlagen laſſen, um ihren Punkt
vorſprung zu halten. Während Wacker ſeine
alte Mannſchaft ins Treffen ſchickt, iſt man
ſich bei den Boruſſen noch nicht ganz einig
über das Gefüge ihrer Elf, man möchte doch
gern das Schwerſte ſtellen.
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98 Sportfreunde.
Eine offene Angelegenheit

Nach einem glänzenden Start ſind die
Sportfreunde mächtig zurückgefallen. 98 be

Hsvoerſucht ſich nun an den Sportfreunden.

friedigte bisher nur in den techniſchen Be
langen, ohne damit auch nur einen einzigen
Punkt erringen zu können. Nach der Wie-
dereinſtellung von Vogler, Grauert und Al-
brecht dürfte die Entſcheidung zwiſchen den
Kontrahenten knapp ausfallen.

Reſerveſpiele
VfL. VfL. 96 Halle.

Die Gäſte werden von unſerem VfL
kaum zu ſchlagen ſein, da bei ihnen die für
die 96er Liga beſtimmten recht guten neuen
Kräfte mitwirken. Obendrein iſt Merſeburg
auch morgen wieder gezwungen, Erſatz ein-
zuſtellen.

Schkeuditz 99.
Normalerweiſe müßten die 99er auch ohne

Dr. Schönig gegen die Flughafenſtädter ge
winnen. Vorausſetzung hierfür bleibt jedoch
eine beſſere Leiſtung der blaugelben Läufer
und Stürmer als am vergangenen Sonntag.

98 Sportfreunde.
In den bisherigen Verbandsſpielen haben

beide Gegner recht zuverläſſig geſpielt, ſo
daß wir keinem von beiden den Vorzug
geben.

Wacker Voruſſia. Die Boruſſen, die jetzt
mit einem Punkt Vorſprung an erſter Stelle
liegen, müſſen ſehr auf der Hut ſein, wenn
ſie beide Punkte mit nach Hauſe nehmen
wollen.
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Spiele der unteren Klaſſen.
Da morgen wegen de Herbſtwaldlaufes

im geſamten Gaugebiet Spielverbot für alle
Jugendmannſchaften beſteht, finden nur
einige unterklaſſige Herrenſpiele ſtatt.
99: 3. Schkeuditz (13.30 Uhr in Schkeu-

ditz): 4. Röſſen 3. (14 Uhr 99er-Platz).
VfL.: 3. VfL. 96 (15,30 Uhr in Halle)

die *rendis: 3. 99 (13,30 Uhr in Schkeu-
itz).

Preußen: 2. Sportbrüder (Preußen-

Meuſchau: 2. Zörbig in Meuſchau: Ju-
nioren Geuſa.

Röſſen: 2. Nietleben in Nietleben; 3.
gegen 99.

Beuna: 3. Geuſa 1.
Mücheln: 2. Braunsdorf

Leinberger bei Hertha-BSC.
Hertha-BSC. weilt am Wochenende in

Weſtdeutſchland. Die Elf des deutſchen Fuß-
ball- Meiſters ſpielt am Sonnabend gegen
Schalke 04 und Sonntag gegen Preußen-
Münſter. Jn der Elf der Berliner finden
wir auch den Fürther Leinberger, der alſo
ſeinen Uebertritt zu Hertha-BSC. damit
endgültig vollzogen hat.

Werden Kaynga und Preußen
Herbſk-Gruppenmeiſker?

Eigentlich ſollte der morgige Sonntag die
letzten Spiele bringen, ſo daß die 1b-Klaſſe
in dieſem Jahre alſo ſehr zeitig mit der
Herbſtſerie fertig geweſen wäre. Durch die
Zuteilung des PSV. Halle jedoch werden ſich
die Spiele noch einige Wochen hinziehen
Den Höhepunkt der Herbſtſerie aber bringt
nun der morgige Sonntag. Jn beiden Grup-
pen ſoll und kann die Entſcheidung um die
Herbſtmeiſterſchaft fallen. Kayna und Preu-
ßen, die derzeitigen Tabellenführer haben die
Tabellenzweiten, Ammendorf bezw. Sport-
brüder, auf eigenen Platze zum Gegner.

Jſt es nun bloßer. Zufall, daß die Lage
in beiden Gruppen am Vorabend der Ent-
ſcheidung die völlig gleiche iſt. Kayna ſowie
Preußen liegen zwei Punkte vor ihren mor-
gigen Gegnern, und was vielleicht die Un-
gewißheit noch erhöht alle vier ſind bis
jetzt ungeſchlagen. Die Verluſtpunkte rühren
aus unentſchiedenen Spielen her.

Gruppe A.
Kaynaga Ammendorf
Meuſchau Zörbig
Nietleben Röſſen
Giebichenſtein Lettin

Gruppe B.
Preußen Sportbrüder
Mücheln Braunsdorf
Paſſendorf Reideburg
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Kayna 1. Ammendorf 1.
Mit dem Spiel gegen Ammendorf beenden

morgen auch die Kahnaer die 1. Serie. Die
Mannſchaft liegt jetzt zwei Punkte vor ihrem
morgigen Gegner und wäre ſelbſt bei einer
Niederlage noch Tabellenführer. Wenn man
die Spielſtärke nach den bisherigen Reſultaten
beurteilen will, geht die Geiſelmannſchaft als
Favorit in den Kampf noch dazu, da ſie
Platzvorteil hat. Zweifellos wird es ein
hartes Ringen werden: denn die gute Ammen-
dorfer Hintermannſchaft will erſt überwunden
ſein. Es wird ſich entſcheiden, wie die Kav-
naer Läuferreihe den Kampf diktiert. Rückt
ſie weit auf, (Mittelläufer) kann es bei dem
ſchnellen Ammendorfer Sturm ſogar ſchief
gehen.

Auf jeden Fall wird dieſes Spiel großen
Zuſchauerbeſuch aufzuweiſen haben. Es bleibt
aber trotz der Bedeutung des Kampfes, zu
hoffen, daß die Mannſchaften anſtändig ſpie-
len. Spielbeginn 15,30 Uhr.
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Menuſchau Zörbig.
Nach dem Unentſchieden gegen Ammen-

dorf könnte man den Meuſchauern gegen den
Neuling ſchon einen Sieg zutrauen, denn
bisher haben die Zörbiger ihre Erfolge nur
auf eigenem Platze erringen können. Für
morgen liegt die Sache aber etwas anders
Die Meuſchauer Platzverhältniſſe ähneln
denen in Zörbig außerordentlich, ſo daß ſich
die Gäſte bald „heimiſch“ fühlen und dem
Platzbeſitzer einen Erfolg äußerſt ſchwer
machen werden. Sollte Meuſchau die Form
des Vorſonntags wieder erreichen, könnte es
ſein, daß ein Sieg gelingt. Allerdings heißt
es auf der Hut zu ſein.

e
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Nietleben Röſſen.
Die Fahrt zum Tabellenletzten wird für

die Röſſener beſtimmt kein „Spaziergang“
ſein. Denn es ſteht feſt, daß die Marathonen
in Nietleben auf einen erbitterten Wider-
ſtand ſtoßen werden. Zwar müßte Röſſen in
der Lage ſein, den Gegner in Schach zu hal-
ten, die Niederlage in Lettin ſollte den Röſſe-
nern aber morgen als abſchreckendes Bei-
ſpiel vor Augen ſtehen. Nur wenn von An-
fang an um den Sieg gekämpft wird, kann
der mit dem Mute der Verzweiflung rin-
gende Gegner zur Strecke gebracht werden.

Giebichenſtein Lettin.
Hier werden zwei gleichwertige Gegner

einen erbitterten Kampf um den Sieg füh-
ren. Vielleicht iſt der eigene Platz für die
Giebichenſteiner ausſchlaggebend Wir halten
den Ausgang für offen

c

Preußen Sportbrüder.
Stets, wenn dieſe beiden Gegner zuſam-

mentrafen, hat es ein über dem Durchſchnitt
ſtehendes Spiel gegeben. Morgen aber rech-
net man mit einem Großkampf. Soll ſich
doch entſcheiden, ob die Preußen die Führung
behalten oder ob beide Gegner zuſammen
als Tabellenführer die 2. Serie beginnen.
Die Hallenſer ſind aus anderem Holze ge-
ſchnitzt als die Müchelner Sportringelf, vor
allem werden die Sportbrüder eine Angriffs
reihe mitbringen, gegen die die ſchwarzweiße
Hintermannſchaft ſchwerſten Stand haben
wird. Und die Stärke der Hallenſer Hinter-
mannſchaft dürfte den Preußen ja auch zur
Genüge bekannt ſein. Die Hieſigen bringen
dieſelbe Elf heraus wie am Sonntag. Aller-
dings dürften noch verſchiedene Fehler aus-
gemerzt werden, wenn alles glatt gehen ſoll.
Es würde beſtimmt nicht von Schaden ſein.
wenn der Sturm noch beſſer zuſammenar-
beitet und ſchießt. Nur dann ſind die
Hallenſer zu ſchlagen! Beginn 18,50 Uhr auf
dem Preußenplatz.

Mücheln Braunsbdorf.
Beide Gegner ſtehen ſich erſtmalig im

Punktſpiel gegenüber. Schon des öfteren
traf man in Geſellſchaftsſpielen aufeinan-
der und faſt ſtets unterlag Mücheln. Mor-
gen nun kommt die Prüfung auf. Herz und
Nieren. Der Neuling Braunsdorf hat ſich
bis jetzt ſehr gut gehalten und liegt bedeu-
tend beſſer im Rennen als die Svportringelf.
Und daß ſollte für Mücheln Anſporn genug
ſein, mit ganzem Einſatz um den Sieg zu
kämpfen. Ob es gelingt, die gute Brauns-
dorfer Hintermannſchaft zu überwinden, iſt
ſehr fraglich. denn der Müchelner Sturm
konnte am Sonntag nicht überzeugen. Be-
ginn 15,30 Uhr in Mücheln.

Paſſendorf Reideburg.
Selbſt auf eigenem Platze werden die

Paſſendorfer alle Hände voll zu tun haben,
um den Außenſeiter Reideburg niederhalten
zu können. Letzterer hat ſich ſtark verbeſſert,
trotzdem glauben wir, daß Paſſendorf ſiegt.

J

Handball DT.
MTV.--GTV. Halle.

Zum fälligen Pflichtſpiel ſtellen ſich die
Giebichenſteiner unſerem MTV. am Sonn
tag vormittag auf dem Kaſernenhof. Die
Hallenſer wurden von 1885 auf eigenem Platz
überraſchend hoch geſchlagen und konnten
gegen HTSV. auch nur ein Unentſchieden
erzielen, ſo daß ſie den Kampf gegen MTV.
hölliſch ernſt nehmen werden, um den An-
ſchluß an die Spitze der Tabelle nicht zu ver
lieren. Wir halten aber die Männerturner
für ſtark genug, auch dieſen Gegner zu ſchla
gen. Leiter iſt Schmidt- Weißenfels. Anwurf
10 Uhr. Vorher ſpielen MTV. Reſerve ge
gen GTV. Reſerve. 3. Jahn Neumark 2.;
Jugend Frieſen Frankleben.

Jahn Neumark 1. Germania Kayng 1.
Sonntag nachmittag ſtehen ſich dieſe beiden

Mannſchaften im fälligen Pflichtſpiel gegen-
über. Nach dem letzten Reſultat vom Sonn
tage, zu beurteilen, befindet ſich die Kaynger
Mannſchaft in Hochform. Dem Platzbeſitzer,
der mit einem Erſatzmann in der Stürmer-
reihe antritt, iſt alſo Vorſicht geboten. An
wurf 15 Uhr.

Spiele der Turn. Vgg. Jn Kötzſchen ſpielt
die 2. Mannſchaft der Vereinigung gegen
Kötzſchen-Beunaga 2. Hier glauben wir kaum,
daß ſich die Vereinigung durchzuſetzen ver
mag. 1. Jugend Neumark (2 Uhr Tygg.
Platz); 1. Knaben ATV. (ATV.-Platz);
2. Knaben ATV. (ATV.-Platz)

Abrudern der MRG.
Die Ruderer müſſen nun Abſchied nehmen

von ihren geliebten Booten und dem Waſſer,
ihrem Lebenselement. Aber ehe man end
gültig die Winterſaiſon anerkennt, ſoll noch
einmal alles in die Boote gehen, gleichſam
eine „Demonſtration“ veranſtalten. So haben
es die Ruderer immer gehalten. Die Mer-
ſeburger Rudergeſellſchaft veranſtaltet mor
gen nachmittag pünktlich 3 Uhr ihr Abrudern,
an dem ſämtliche Boote teilnehmen. Die ak-
tiven Ruderer treffen ſich ſchon um *9 Uhr
zu einer gemeinſamen Fahrt nach Planena,
ſie werden ſich dort erſt mit Speckkuchen für
das Abrudern ſtärken.

Wieder Ringkämpfe in Röſſen.
Die Kämpfe um die Gaumeiſterſchaft im

Mannſchaftsringkampf haben bereits am ver-
gangenen Sonntag begonnen. Dieſen Sonntag
wird auch Röſſens Mannſchaft in die Kämpfe
eintreten. Der erſte Gegner iſt Bitterfeld.
Die Bitterfelder ſtellten in den Pflichtkämp-
fen im vergangenen Jahr eine gute Mann-
ſchaft. die bis zum Aeußerſten kämpfte.
Allerdings blieben ſie im Geſamt hinter
Merſeburg und Röſſen zurück. Durch Ein
ſtellung von neuen Kräften haben ſie aber
in dieſem Jahre wiedet gewonnen und wer-
den den Röſſenern einen harten Kampf
liefern.

Aber auch die Röſſener ſind nicht faul ge-
weſen ſie haben in der Kampfpauſe trainiert
und eine gute Mannſchaft ausgebildet. Neue
Kräfte ſind in Hoffmann und Scheurer zur
Stelle. Auch von den Jugendlichen wurden
einige neu in die Mannſchaft aufgenommen,
ſo daß auch hier wieder ein guter Stamm
vorhanden iſt.

Die Kämpfe finden in Göhlitzſch im Gaſt-
haus Böhme ſtatt. Die Bühne iſt gut her-
gerichtet worden. ſo daß allen die Kämpfe gut
vor dem Geſicht abgewickelt werden können.
Beginn iſt auf 16 Uhr feſtgeſetzt worden.

4. Sportfeſt der mitteldeutſchen
Berufsfeuerwehren.

Am Sonnabend, dem 10. Oktober, treffen
ſich die Berufsfeuerwehren Mitteldeutſch-
lands zum 4. Male in friedlichem Wettkampfe
auf dem Feuerwehrſportplatze in der Liebe-
nauer Straße. Leider müſſen ſich in An
betracht der wirtſchaftlichen Nöte die Wett-
kämpfe nur auf ein Fauſtballkpokaklſpiel be-
ſchränken. Gekämpft wird um den von der
Minimax A.-G. geſtifteten Wanderpokal, den
im Vorjahre der Feuerwehrſportverein Halle
gewonnen hatte. Außer den bisher teil-
nehmenden Berufsfeuerwehren hat diesfährig
zum erſten Male die Berufsfeuerwehr Erfurt
eine Mannſchaft gemeldet Es ſollten ſich je-
doch bei beſtem Können des neuen Gaſtes,
trotz vortrefflicher und ſicherer Schlagkraft
von Deſſau und Wolfen Leuna und Halle
um die entſcheidenden Punkte treffen.

Nicht angenommen.
Einladung deutſcher Reiter- Offiziere nach

Amerika.
Die großartigen und noch nicht vergeſſenen

Erfolge der Offiziere der Kavallerie-Schule
Hannover bei den amerikaniſchen Turnieren
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en den beiden letzten Jahren hakken
Folge, daß die Neuyorker Turnierleitung
auch für das kommende Turnier wieder eine
Einladung nach Deutſchland ergehen ließ.
Als Neuyorks Bürgermeiſter Walker vor iſt
einigen Wochen in Berlin weilte, wiederholte
er die Einladung. Aus Sparſamkeitsrück-
ſichten hat aber die Leitung der Reichswehr
das Angebot ablehnen müſſen, obwohl die
Reiſe von Hamburg-Hafen bis zurück Ham
burg-Hafen keinerlei Unkoſten gemacht hätte.
Die traditionellen Turniere in Neuyork,
Boſton und Toronto müſſen alſo ohne deutſche
Beteiligung durchgeführt werden.

4 Dauerrennen mit 9 Dauerfahrern
am 11. Oktober auf dem halliſchen Holzoval.
Unſerer alten Gewohnheit folgend wollen wir

auch heute wieder den Propheten ſpielen. Wer wird

Wohin morgen?
2 Uhr

Radrennen
e t

Auto-, Motorrad- und Fahrrad- Aufbewahrung mit
Versicherungsschutz nur auf der Rennbahn selbst.

das „RoblMemorial“ über 25 Kilometer und den
„Preis der Nati nen“ über 1 Stunde gewinnen?

Am 27. Sept. hat Neuſtedt bewieſen, daß ihm
auch kurze Läufe liegen. Sollte ihm das Glück hold
ſein, und kann er bei dem 25-Kilometer-Lauf mit der
Spitze abgehen, ſo könnte es zu einem Siege reichen,
aber nur dann!

Sonſt gehört der Lauf Sawall.
Beim Stundenrennen wird es allerdings anders

dann dürfte es auch etnem Sawal nicht gelingen,
das Rennen zu Es gibt ganz einfach
keinen anderen rer im Radſport, der das in der
Abwehr leiſten kann, was Krewer zu leiſten imſtande

Unſerer Anſicht nach wird alſo Krewer vor Sa
wall, Wolke, Gilgen und Neuſtedt enden

Von den vier e Fahrern iſt aller
dings jeder einzelne in der Lage, unſere Mutmaßung
über den Haufen zu ſtoßen.

Kilometer. Nach den bisherigen Erfolgen müßte
Quietzſch vor Horn, Saal und Hahn gewinnen. Doch
vielleicht belehrt uns auch diesmal Horn, daß es nicht
leicht und nicht immer richtig, eine Vorausſage
zu machen.

Alle Rennen werden hinter 60-Zentimeter-Rolle
efahren.s Am Start nehmen die Fahrer in Abſtänden von

je 10 Meter Aufſtellung, damit nicht wieder, wie
beim letzten Rennen, beim Anſchlußüehmen Kolliſio
nen hervorgerufen werden.

Die Kaſſen werden pünktlich um 12 Uhr geöff-
vet und ebenſo pünktlich beginnen die Rennen um

2 Uhr. rKrewer und Sawall nochmals
in Zürich

Als letzte der europäiſchen Radrennbahnen
beſchließt die in Zürich-Oerlikon am 18. Ok-
tober ihre diesjährige Saiſon. Im Steher-
Derby treffen Krewer und Sawall neuerlich
zuſammen, die übrigen Teilnehmer ſind
Graſſin, Läuppi und H. Suter.
Mitteldeutſches Damen-Fechtturnier

in Dresden.
Am Sonnabend Sonntag, dem 10.11. 10. 1931

findet wieder, wie in jedem Jahre, das Mittel
deutſche DamenFechtturnier in Dresden ſtatt. Am
Sonnabend werden die in dieſem Jahre neu ausge-
ſchriebenen Mannſchaftskämpfe, am Sonntag die
Einzelkämpfe für Gruppe A (Fechterinnen mit Tur-
niererfolgen) und Gruppe B (Fechterinnen ohne

ausſehen. Wenn hier Krewer mit der Spitze abgeht, Turniererfolgen Punktwertung ausgetragen.

Herbſtwaldlauf.
Ueberraſchend gutes Meldeergebnis für Merſeburg und Halle. Neben 99, VfL. und
Kayng nehmen in Merſeburg PSV., MHC., Marathon Röſſen und der To. Dörſtewitz

teil. Rekordfelder in den Jngend- und Knabenklaſſen.

Gleich den Frühjahrswaldläufen erfreuen
ſich die Herbſtwaldläufe einer ſtändig zuneh-
menden Beliebtheit. Sie ſind auch etwas
eigenes, eine Veranſtaltung beſonderer Art,
da ſie ja an keinen Sportplatz gebunden ſind,
ſondern in allen deutſchen Gauen über in
ſorgſamer Vorarbeit ausgewähltes Gelände
führen. Auf dieſe einfache und billige Art
wird alljährlich Hunderttauſenden von Läu-
fern beiderlei Geſchlechts und aller Alters-
klaſſen die Kenntnis der nächſten Umgebung
ihrer Heimat vermittelt.

Erſtes zartes Grün grüßt im Frühjahr die
Läufer, die wiebererwachte Sportſaiſon kün-
dend, während im Herbſt fallendes Laub und
letzter Blütenſchmuck den ſcheinbaren Win-
terſchlaf der Natur und des Sportes an
zeigen, der ja in Wirklichkeit eine Vorberei-
tungszeit ſein muß, wenn das nächſte Jahr
noch ſchöner, für den Sportsmann alſo er-
folgreicher erſtehen ſoll.

Jn Merſeburg werden morgen früh 189
Läufer durch die Faſanerie eilen, Dieſe Zahl
iſt erfreulich groß. Noch froher ſtimmt uns,
daß ſich auch wieder 5 Damen alles 99er-
innen der längeren Strecke unterziehen
und neben unſerer Polizei zum erſten Male
der MHC. und, man höre und ſtaune, der
Turnverein Dörſtewitz am Start ſind. Hut
ab vor dem Jdealismus dieſes kleinen Dorf-
turnvereins, der um ſo höher einzuſchätzen
iſt, da von den zahlreichen großen Turnver-
einen unſerer Stadt nicht ein einziger Läu-
fer demeldet iſt.

„Zahlenmäßig iſt der SV. Kayna mit 69
Läufern am ſtärkſten vertreten. 99 ſtellt 51,

Marianne reiſt naqh
Nſten.

Roman von Kurt Martin.
(39. ortſe un Rachdrus verboten.
„So? Haben wir Zeit? Jch werde

immer müder.“
Sie kamen nur langſam vorwärts. Ju-

lius Kugler ſah nichts mehr um ſich her. Die
Augen fielen ihm während des Gehens zu.
Schließlich befand er ſich in einem kleinen
Zimmer, ſah einen Diwan.

„So kann ich da Er ſank haltlos
auf das Polſter und ſchlief ſogleich tief und
feſt.

Dann wandte ſich Profeſſor Wertheimer
zur Tür. Draußen befahl er dem Be-
dienſteten: „Laſſen Sie den Herrn ruhig
ſchlafen! Jch komme ſpäter wieder und ſehe
nach ihm.“

„Sehr wohl, mein Herr!“
Er ging. Suchte ſeinen Weg durch

ſchmutzige Gaſſen. Trat unbemerkt in eine
dunkle Hausniſche und warf dort etwas in
einen Winkel.

Die „Jrene“ lag zur Abfahrt bereit. Die
letzten Boote eilten herbei unz brachten ver
ſpätete Landausflügler. Marianne ſtand an.
der Reeling und richtete ihr Fernglas auf
das letzte nahende Boot. Jhre Hand zitterte.
„Onkel, wir werden ohne Herrn Jbenſtein
abreiſen. Er kommt nicht zurück!“

„Vielleicht iſt er gar nicht an Land ge
gangen. Wir ſahen ihn doch nicht das Schiff
verlaſſen.“

r hat doch geſagt, daß er an Land gehen
will.“

„Der Julius Kugler iſt doch auch noch
nicht zurückgekehrt, und ebenſo nicht
der verehrte Herr Profeſſor Wert-
heimer. Wo ſtecken denn die?“ Marianne
hörte nicht. Sie ließ das letzte Boot nicht
aus den Augen. Auf einmal ließ ſie das

VfL. 33; PSV. 20; Marathon 2 und Dörſte-
witz ebenfalls 2. Ueber zwei Drittel der
Wettkämpfer (139) entfallen auf die Ju-
gend- und Knabenklaſſen.

Der Hauptlauf mit der Beſetzung
Schmidt (VfL.), Prager und Danneberg I (99)
und Stiller (Kayna) verſpricht einen ſport-
lichen Hochgenuß. Schade, daß Krüger-Kayna
nicht dabei iſt. Glänzend ſind alle übrigen
Klaſſen beſetzt. Das Gros der Herrenläufer
verſucht in der Fuß- ünd Hanöball-
klaſſe zu Siegerehren zu kommen. Wir
nennen als ausſichtsreichſte Kandidaten
Knoche (VfL.), Richter und die beiden „Ki-
liane“ (99), ferner die Poliziſten Tragsdorf,
Heſſel, Roſenhagen und Ringlep. Der erſte
Startſchuß fällt um 9,30 Uhr.

Kurze Sportſchau.
Die St. Moritzer Rennwoche wird auch

im kommenden Jahre in (bisherigem Um-
fange durchgeführt. Die Rennen finden am
31. Januar, 4. und 7. Februar ſtatt. Am
Schlußtage wird in üblicher Weiſe der
„Große Preis“ gelaufen. Jnsgeſamt werden
60 000 Franken an Preiſen ausgeworfen.

Berliner Fußballmannſchaften werden in
der nächſten Zeit zweimal in Dresden
gaſtieren. Am kommenden Sonntag ſpielt
Minerva in der Elbeſtadt gegen Guts Muts,
am Bußtag folgt Hertha-BSC. einer Ein-
ladung des Dresdner SC.

Jn Berlin weilt am Bußtag, 18. November, die
bekannte Fußballmannſchaft des D. F. C. Pag, um
ein Spiel gegen die zurzeit in guter Form befind-

Glas ſinken. Sie preßte die Linke auf das
ſtürmiſch klopfende Herz. „Dort in dem
Boot ſitzt Herr Jbenſtein!“

„Na, Gott ſei Dank, daß er an Bord iſt,
bevor wir abfahren.“

Frau Thereſe ſeufzte gleichfalls erlöſt auf.
„Was wäre aus uns geworden, wenn Herr
Jbenſtein nicht mehr bei ung wäre! Jch habe
die ganze Zeit jetzt wirklich Angſt geſchwitzt.“

Marianne lief von ihnen weg. „Er iſt
gleich bei uns!“

Und dann ſtand ſie ihm gegenüber und
lachte ihm froh entgegen.

„Daß Sie wieder da ſind, Herr Jbenſtein!“
Er hielt ihre Hand feſt in der ſeinen.

„Haben Sie ſich um mich geſorgt
„Jch habe mir faſt die Augen ausgeſchaut

nach Jhnen.“
Er nickte langſam. „Nach mir! Soſo!
Ob Sie Nein!“
Und plötzlich war er voll. ſprühender

Freude. „Kommen Sie, Fräulein Marianne,
ich habe Jhnen allen zu erzählen

Der Major und Frau Thereſe ſahen dem
Ankömmling erwartungsvoll entgegen. „Sie
waren alſo doch an Land, Herr Jbenſtein?“

„Keins von uns ſah Sie das Schiff ver
laſſen.“

„Bert Jbenſtein ſtaunte. „Sie haben mich
nicht geſehen, Herr Major? Sie auch nicht,
Fräulein Marianne? Sie ſtanden ja beide
hier auf dem Deck, als ich mich hinab ins
Bvot begab.“

Marianne ſah ihn ungläubig an. „Das
iſt nicht möglich. Jch achtete doch genau auf
jeden Reiſenden, der das Schiff verließ.“

„Und haben mich alſo nicht geſehen?
Na ja, ich verließ das Schiff allerdings nicht
als der, den Sie bisher vor ſich ſahen.“

„Sie wählten eine Verkleidung?“
„Ja. Aha, wir fahren ab! Da ſehen Sie!
Bert Jbenſtein trat aufmerkſam an die

Reeling „Gut ſo! Ade Port Said!“ Er
forſchte: „Sagen Sie einmal, wiſſen Sie
eigentlich, b Profeſſor Wertheimer das

Der Nachwuchs fährt 2 Läufe über 25 und 40 22

liche Elf des 1. F. C. Neukölln auszutrage n.
Ein intereſſantes Rugbyſpiel e am Sonntag

in Berlin mit der Begegnung 4 ſchen dem Berliner
RugbyClub und Marathon Weſten (Leipzig) ſtatt.
Der Kampf n um 3 Uhr in der Nordkurve der
Avus. Vormittags um 9.30 Uhr ſpielt Siemens
in Marienfelde gegen die „Horniſſen“.

Dem Ratibor- Rennen am Sonntag in Hoppegar-
ten wird der Opelſche Enak fernbleiben. Die mit

Mark a ZweijährigenPrüfu
werden nunmehr folgende Pferde beſtreiten: t
(Böhlke), Horos (Huguenin), Wilderich (Raſtenber

Leipzig
Sonntag, den 11. Oktober.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
Pofaunenkonzert.
Für den Landwir

8,30 Uhr: rgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier

10,00 Uhr: Ausſtellung „Lutherbildniſſe“.
10,30 Uhr: Altdeutſche Volksfkieder.
11,00 Uhr: Die Blindenfrage.
11,30 Uhr: Hans Brandenburg lieſt.
12,00 Uhr: Mittagskonzert
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde
14,15 Uhr: Ausſtellung des Bezirks-Obſtbau-

Vereins.
14,30 Uhr: Erfahrungen mit Eſperanto.
15,00 Uhr: Soziale Radiohilfe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Huldreich Zwingli.
17,35 Uhr: Sportſonderfunk.
17,45 Uhr: Leben und Sterben des großen

Sängers Enrieco Caruſo.
18,45 Uhr: Hausmuſik.
19,30 Uhr: Wir ſtellen vor.
20,00 Uhr: Gasparone (Operette).
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt

Danach: Tanzmuſik.

Montag, den 12. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

9,45 t Wirtſchaftsnachrichten.
9,50 Uhr: Wetter, Verkehr- und Tages-

programm.
9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,15 Uhr: Weltbörſenbericht.
11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten.
12,55 ühr: Nauener Zeitzeichen
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplatten
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Sie lernen einen Dichter kennen.
14,45 Uhr: Kunſtberichte
15,00 Uhr: Frauenfunk
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Unterhaltungskonzert
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,30 Uhr: Weltliteratur in Lebensläufen.
18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
19,00 Uhr: Aus dem Leben für das Leben.
19,30 Uhr: Thepdor Blumer ſpielt.
20,00 Uhr: Unterhaltungskonzert
21,15 Uhr: Kleine Schickſale im großen Man-

hattan.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt
22,20 Uhr: Händelſtunde.
23,10 Uhr: Schallplattenkonzert.
0,30 Uhr: Nachtkonzert

Königswufterhanſen
Sonntag, den 11. Oktober.

Königswuſterhanuſen, Wellenlänge 1635 Meter
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.

ger), Aventtw (Gradſey, r 6RArezzo M. Schmidt
und Janus (O. Schmidt).

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. 1861. Spielabtei

lung: Spiele am Sonntag: Reſerve GTV.
Halle 9 Uhr Kaſernenhof; Meiſterklaſſe gegen
GTV. 10 Uhr Kaſernenhof; 3. Mannſchaft
gegen Neumark 11,15 r am Stadtpark
1. Jugend Abfahrt mit der Straßenbahn nach
Frankleben 12,40 Uhr.

zZRundfunkprogramm
7,50 Uhr Für den Landwirt
8,00 Uhr Wochenrückblick auf die Marktlage.

8,05 Uhr: Betriebsaufwand und Einnahmen
des Landwirts.

8,30 Uhr: Von der Avus.
8,55 Uhr: Morgenfeier

Uebertragung des Stundenglocken
ne der Potsdamer Garniſon

10,05 ühr:. Wettervorherſa
11,00 Uhr: Aus dem UfacKalaſt am Zoo.
11,30 Uhr; Elternſtunde.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.

und erſtklaſſige Erſatzteile
kaufen Sie

preiswert nur im älteſten
Fachgeſchäft

RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

tauſch anläßlich der Feierſtunde
„Soziale Radio-Hilfe“.

15,10 Uhr: Dichterſtunde.
15,35 Uhr: Stunde des Landes.
16,00 Uhr: Konzert
18,00 Uhr: Fritſof Nanſen zum Gedächtnis.
18,30 Uhr: Hindemith-Trio.
19,25 Uhr: Huldreich Zwingli.
19,50 Uhr: Sportnachrichten.
20,00 Uhr: Gasparone (Operette).
22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnachr.

Danach Tanzmuſik.

Montag, den 12. Oktober.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten-Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
14,45 Uhr: Kinderſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Die Geheimniſſe der Arp Schnitt

ger-Orgel.
18,00 Uhr: Hochſchulfunk
18,30 Uhr: Spaniſch für Anfänger
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Stunde des Landwirts.
19,25 Uhr: Däniſche Vorbilder.
19,45 Uhr: Viertelſtunde Funktechnik

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Abendkonzert
22,00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau

Anſchl.: Wetter-, Tages- u. Sportnachr.
7,00 Uhr: Bremer Hafenkonzert

a verließ und hinüber nach Port Said
fuhr

„Ja, den ſahen wir ins Boot ſteigen.“
„Herrn Kugler auch?“
„Den auch!“
„Und ſahen Sie beide

kommen
„Nein. Es iſt ung entgangen.“
„Es iſt Jhnen nicht entgangen,

Major.“
„Was ſoll das heißen
Sie ſahen alle drei Bert

fragend an.
„Das ſoll heißen, daß die beiden Herren

in Port Said zurückgeblieben ſind.“
Der Major faßte Bert Jbenſtein an der

Schulter. „Jſt das wahr? Iſt das wahr-
haftig ſo?“

„Ganz beſtimmt!“
„Ja aber wie geht das zu?“

„Ganz einfach! Herr Julius Kugler
liegt in Port Said in einem kleinen Hotel
und ſchläft. Er wird noch etliche Stunden
ſchlafen. Und Profeſſor Wertheimer liegt
in einem Winkel der Gaſſen dort.“

Marianne ſah ihn erblaſſend an. „Sie
haben ihn niedergeſchlagen?“

„Ach wo! Es ging das alles ganz ohne
Gewalttat vor ſich.“

„Und Zwenger?“
„Herr Zwenger dürfte
ſeiner Kabine erwachen.“

Wo
„Hier

a

„Aber das iſt ja alles Unſinn! Sie ſag-ten doch, Profeſſor Wertheimer ſag
z Und Herr Zwenger ſinß ſeit heute

weit Perſonen geweſen, nicht mehr
Marianne fragte plötzlich: „Sie haben

heute früh als Profeſſor Wertheimer das
Schiff verlaſſen

wieder an Bord

Herr

Jbenſtein

jetzt langſam in

in ſeiner Kabine, an Bord der

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Kugler Port Said zu ſehen wünſchte und mit
ſeinem Freund Zwenger-Wertheimer ver-
abredete, einen Landausflug zu unter
nehmen, ähnlich wie in Neapel. Die Art des
Verkehrs zwiſchen den beiden, ihr ſchein-
bares Fremſein, kam mir ſehr gelegen. Es
ſchten mir eine günſtige Gelegenheit gekom-
men, Herrn Kugler einmal ſchmecken zu
laſſen, wie angenehm es iſt, in eine Lage zu
geraten gleich der, die er ung durch Herrn
Zwenger in Holland beſcherte.“

Der Major nickte begeiſtert. „Ausgezeich
net! Weiter, weiter!“
Ich plante alſo, hier in Port Said an
Stelle Herrn Zwengers die Führung Julius
Kuglers zu übernehmen. Die Perſonenwand-
lung vollzog ſich frühmorgens.“

„Kürz und gut: Jch verfüge über ein
wunderbares Schlafmittel“, berichtete Jben-
ſtein; „wer es zu ſich nimmt, ſchläft wenig-
ſtens zehn bis fünfzehn Stunden ſehr gut und
feſt. Herr Profeſſor Wertheimer hatte die
Angewohnheit, ſich morgens ſehr zeitig einen
Kognak in die Kabine bringen zu laſſen.
An dieſer ſehr lobenswerten Sitte hielt er
auch heute feſt.“

Der Major lachte hell auf. „Und in dem
Kognak war Ihr Schlafmittel?“

„So iſt es! Der Erfolg ließ nicht auf ſich
warten. Als der Herr Profeſſor im feſten
Schlaf lag, geſtattete ich mir, ihm einen Be
ſuch abzuſtatten. Die Sache war ziemlich ein
fach. Jch nahm den Profeſſor Wertheimer mit
und ließ Herrn Zwenger zurück.“

„Das iſt ja t(Fortſetzung folgt.)

Schlechte Zeiten.
„Wie geht das Geſchäft jetzt?“
„Ach, nicht zu beſchreiben, ich ſetze täglich

Geld zu!“
„Aber, lieber Freund, dann wäre es doch

„Richtig, Fräulein Marianne! Sie haben beſſer, den Betrieb ganz zu ſchließen!“
„Schließen? Sie haben gut reden! Wo-den Zuſammenhang erraten. Hören Sie

alle zu! Ich kundſchaftete aus, daß Julius von ſoll ich denn leben?“

14,00 Uhr: Jnternationaler Programmaus-

Leiſtungsfühige Radiogerüte
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Sonnabend, 10. Okkober 1931

Aus der Umgebung.
Die Saiſon beginnt!

Am 16. erſtes Konzert des Leuna-Bildungs
ausſchuß

Der Ausſchuß für Bildungsweſen im Am-
moniakwerk Merſeburg veranſtaltet am
Freitag, dem 16. Oktober, im Geſellſchafs
haus ein Konzert des Deſſauer-Friedrich-The
aterOrcheſters mit Elli Ney (Klavier) als
Soliſtin. Generalmuſikdirektor Arthur Ro
t her leitet das Konzert. Als zweite An
rechtsveranſtaltung iſt für den 30. Oktober
die Aufführung der Oper „Die toten Augen“
von d Albert vorgeſehen.

VDA. Arbeit im Geiſelkal.
Neumark. Gewiß erheiſcht die Not im ei-

genen Lande zuerſt unſere Hilfe, aber wir
ſolltc.t darüber nicht die Bedrängnis unſerer
Brüder im Auslande aus den Augen verlie-
ren, die keine ſchlechteren Deutſchen ſind
als wir. Müſſen ſie doch außer der Laſt der
allgemeinen Kriſe auch noch den, bis zum
Terror verſchärften Druck der Fremdvölker

ertragen. Aus dieſem Grunde wurde auch in
dieſem Jahr von der Gruppe Neumark eine
Werbewoche organiſiert, der der Erfolg nicht
verſagt blieb. Eine un unter den
Angeſtellten der Gewerkſchaft Leonhard er
gab 42,50 Mark. Mit regem Eifer ſammelten
auch Schüler und Schülerinnen 67,25 Mark.
Die Geſamtſumme von 109,75 Mark konnte
an den Landesverband abgeführt werden.
Sie wird mit dazu beitragen, deutſche Schu-
len und deutſchen Unterricht draußen zu er-
halten und weiter auszubauen. Welche Mög-
lichkeit gerade jetzt im Betreuungsgebiet Süd-
ſlawien gegeben iſt. Stärken wir das Aus
Iandsdeutſchtum, ſo helfen wir uns indirekt
ſelbſt, denn die Auslandsdeutſchen ſind die
egebenen Mittler zwiſchen uns und denenbeateen und ſind treue Käufer unſerer

zeugniſſe.

Gute Kartoffelernte.
Blöſien. Die Kartoffelernte kann in un-

ſerer Umgebung als beendet angeſehen wer-
den. Man rechnet mit einer Durchſchnitts-
ernte von 90 Zentner pro Morgen. Jm all-
gemeinen waren die Sorten, ausſchließlich
Jnduſtrie, die ſehr viel trockenkranke Knol-
en hatte, geſund. Hatte die Ernte im An-

fang ſehr ſchlechtes, ſo war zum Schluß
doch noch ſehr günſtiges Wetter. Hoffen wir,
daß letzteres noch lange anhält, da es bei
der Rübenernte benötigt wird.

Geiſtlicher beurlaubt.
Neukirchen. Unſer Ortsgeiſtlicher, Pfarrer

Lorenz, der bereits ein Jahr beurlaubt
worden war, hat am 1. Oktober abermals
ſeinen Dienſt wegen Krankheit aufgeben
müſſen. Vertreter iſt jetzt, da Pfarrer Hen-
nig in Delitz ebenfalls beurlaubt iſt, Pfar-
rer Linnert aus Holleben.

Jm hohen Alter geſtorben.
Röpzig. Die Einwohnerin unſeres Orts,

Frau Wilhelmine Georgi, iſt nach kurzer
Krankheit im Alter von 88 Jahren geſtorben.
Eine große Zahl von Kindern und Kindes-
kindern betrauert die Dahingeſchiedene, die
bei ihnen einen ruhigen Lebensabend ver-
leben durfte. Frau G. iſt die älteſte Ein-
wohnerin des Kirchſpiels.

Orgel-Reinigung.
Mücheln. Jn dieſen Tagen wurde die Orgel

in unſerer St. Jakobi- Kirche mit Hilfe eines
Staubſaugers gereinigt. Dieſe gründliche
Reinigung der Orgel wurde von der Firma

Merſevurger Tageblatt (Kreisblatt)

Freundſchaft vor dem Laufſprecher.
Die ſportbegeiſterte Jugend iſtzuſammengekommen, um den Hörbericht

über ein Fußballwettſpiel gemeinſam zu er-
leben, wahrhaftig, zu er leben. Sie folgen
mit größter Spannung, ja mit Anſtrengung,
den Worten. Man ſieht förmlich, wie ſie un
ter der Laſt der Sportereigniſſe keuchen, wie
ſich dann die Muskeln entſpannen, die Fin
er wieder ſtrecken. Einer läßt ſogar ein
ein baumeln. Während der Anſage hatten

ſte keine Zeit ſich anzublicken. Erſt, als alles
fertig iſt, als man das Ergebnis kennt, als
der Atem wieder ruhiger geht, taſten ſie narh
Worten, aber es wird ein furchtbares Wort
Geholper, ununterbrochen von entzückten
oder empörten Schreien. Jhre Zunge iſt
nicht ſo beweglich wie ihr großer Zeh. Wort-
los wurzelt das Erlebnis in ihnen.

72

Wenn das Kaffeekränzchen zuſam-
menkommt es geht reihum dann wird
es immer mit beſonderer Freude aufgenom-
men, daß der Lautſprecher auch ein Wörtchen
ſagen will. Eigentlich iſt kein Raum für
ihn, denn es gibt meiſt viel zu erzählen,
aber nach den Klängen eines Walzers ſehnt
man ſich. Es iſt ſo poetiſch, koſtet nichts, weckt
Erinnerungen und verurſacht ſo ein bißchen
jugendliches Jucken. „Die Kinder ſie
hören es gerne.“ Ein paar Minuten lang
ſchwebt die heitere Muſe durch den Raum,
leicht geſchürzt mit köſtlichen Grübchen in den
Wangen, mit neckiſchen duftigen Gewändern
und mit einer Zutraulichkeit, wie die jungen

Mädchen von heute ſie nicht mehr lieben.
Schiller würde dieſe Walzermuſe das Mädb-
chen aus der Fremde nennen, das aus Wien
oder ſonſther kommt. Die Kaffeefreundſchaft,
die nur mit Mühe verſtummt war, fühlt ſich
nun doch ſelig in dieſem Verſtummen, und
das alte Fräulein mit dem zerknitterten Ge-
ſicht hat ſogar ein abweſendes Lächeln um
den Mund. Sie empfinden den Zauber des
Funks, den Zauber von einem Walzermeiſter
aber ſie können es nicht fagen und müſſen
dann wieder zu ihrem alten, ausgeleierten
Geſpräch zurückflüchten.

Jch könnte mir denken, daß es wirklich
ſo etwas wie echte Radio-Freund-
ſchaften gibt. Es iſt doch etwas, wenn man
einen jungen Dichter gemeinſam hören
kann. Man bereitet ſich im Geſpräch darauf
ror, die Stimme erfüllt den Raum (deine
Wohnſtube!). Man wiederholt dann einzelne
Schönheiten. Er las Gedichte. Wie ſelten iſt
es heute, daß ein Gedicht zur Geltung kommt
Er las es ſelber, er las es gut! Man könnte
ſich manchen Genuß feingeſelliger Art be-
reiten, wenn man die Probe aufs Exemvel
machte, ob der ſtarre Funk, der ſo viel Mu-
ſik, Geiſt und Wiſſen verſchwendet, ſich nicht
auflockern ließe, wenn er mit einem wohl-
geſtimmten Kreis innerlich gleichgerichteter
Menſchen zuſammenträfe. Hörgemein-
ſchaften man müßte es einmal ver-

ſuchen. M. M.C. amRühlmann-Zörbig ausgeführt. Jnfolge der
Orgelreinigung kann der Gottesdienſt am
Sonntag nicht in der Kirche gehalten wer-
den. Er findet in St. Ulrich ſtatt, wohin der
Geiſtliche die Gemeindemitglieder zu kommen
bittet. Der Kindergottesdienſt fällt aber nicht
aus.

Rechtzeitig verhütetes Unheil.

Mücheln. Vor rig Tagen machte ſich
„Unterm Grade“ ein Laſtkraftwagen während
er abgeladen wurde, ſelbſtſtändig und begann
in immer ſchnellerem Tempo eine abſchüſſige
Straße herunterzurollen. Doch der Führer
eilte dem Ausreißer nach, ſchwang ſich auf
den Sitz und brachte den Wagen, bevor er
Unheil anrichten konnte zum Stehen.

Nakionale Winker-Rokhilfe.
Großkayna. Am 9. Oktober fand im Gaſt-

hof Ohme eine Verſammlung deutſcher Män-
ner und Frauen ſtatt, die von Kamerad
Schulze einberufen war. Kamerad Schulze
führte nach der Begrüßung der nationalen
Vereinigungen die Not der Zeit vor Augen
und erklärte, daß die nationalen Vereini-
gungen tatkräftig die Not lindern und ab-
helfen wollen. Jn reger und ſachlicher Aus-
ſprache wurde die Organiſation der nationa-
len Winterhilfe geregelt und feſtgelegt. Alle
Anweſenden erklärten ſich zu tatkräftiger Mit-
arbeit bereit. Auch die Gewerkſchaft Michel
ſtellt Räume Einrichtungen und Naturalien
zur Verfügung, natürlich alles unentgeltlich.
Alle Arbeiten werden ehrenamtlich ausge-
führt. Die Hilfe und Unterſtützung ſoll
allen Notleidenden zuteil werden, ohne An-
ſehen der Perſon und Partei. Als das Ar-
beitsprogramm erledigt war, ſchloß Kamerad
Schulze die Verſammlung mit der Mahnung,
ſehr rege und ernſthaft mitzuarbeiten. Die
Gemeinde Großkayna kann ſich glücklich ſchät-
zen, eine ſolche hilfsbereite, nationale Be-
völkerung zu haben, die ihr eine große Sorge
und viel Unkoſten abnimmt. Möge dieſes
Beiſpiel in vielen Gemeinden Nachahmung,
finden.

Gänſe auf dem Friedhof.
Großgöhren. Die Gänſeplage auf den Ver-

kehrsſtraßen iſt ſchon oft Gegenſtand der Rüge
geweſen. Vor kurzem beſuchte ein auswärti-
ger Durchreiſender auf dem alten Friedhofe
die Gräber verſtorbener Angehörigen. Jn
ſeiner pietätvollen Andacht wurde der Herr
durch eine große Gänſeherde, die anſcheinend
ihr Dauerſtandquarlier au' dem Friedhof auf
geſchlagen hat, geſtört. Das müßte doch be
kämpft werden.

Jahresrechnung einſehen!
Dehlitz a. S. Die Jahresrechnung der Ge-

meinde für das Rechnungsjahr 1930/31, die
in Einnahme mit 17050 und in Ausgabe mit
17 367 Mark, alſo mit einem Defizit von 317
Mark abſchließt, liegt zur Einſichtnahme
beim Gemeindevorſteher bis zum 17. Ok-
tober aus.

Beamtenwechſel.
Dehlitz a. S. Der hier allgemein beliebte

und geſchätzte Bahnhofsvorſteher Sperling
hat am 1. Oktober unſeren Ort verlaſſen. Sein
Nachfolger wurde Bahnhofsvorſteher Buch
holz aus Vogelſang.

Braugerſte unverkäuflich.
Ragwitz. Mit dem Abſatz der Braugerſte

ſind in der hieſigen Gegend große Schwierig-
keiten verknüpft. Sie iſt infolge bereits ge-
ſchehener Eindeckung ſeitens der Brauereien
immer noch unverkäuflich und kann daher
nur als Futtergerſte Verwendung finden.

Pferd verunglückt.
Gröſt. Der Landwirt O. Sachſe war auf

dem Felde bei der Kartoffelernte. Das Pfer-
degeſpann hatte er an der Auffahrt zum Kar-
töffelacker an geſchützter Stelle ſtehen laſſen.
Als er nach einiger Zeit nach den Pferden
ſehen wollte, mußte er zu ſeinem Schrecken
feſtſtellen, daß das Geſchirr einen Abhang
heruntergerutſcht war. Das eine Pferd war
noch zu retten, während das andere wertvolle
Tier, das ſich im Geſchirr verwickelt und
verletzt hatte, abgeſtochen werden mußte.

Nummer
Auch Erwerbsloſe werden beſtohlen

OeblesSchlechtewitz. Jn der Nacht zum Mitt-
woch Perr Diebe dem hieſigen Arbeits
loſen W. Karl von ſeinem von der Schule

Acker 70 Sellerieköpfe geſtohlen.
iſt ein böſes Zeichen der Zeit, daß man

nicht einmal vor dem Eigentum eines Er
werbsloſen Halt macht.

Herbſtvolksfeſt.

Bad Dürrenberg. Auf dem alten Tennis-
platz der Saline hinter dem Gradierwerk
findet von heute ab ein Herbſtvolksfeſt ſtatt,
zu dem Buden, Karuſſells und vieles andere
mehr Aufſtellung genommen haben.

Berlegtes Konzert.
Bad Dürrenberg. Die Opern und Konzert-

ſängerin Fräulein Edith Schmidt iſt plötz-
lich erkrankt, ſo daß die Vorbereitungen für
die vier Anrechtskonzerte vorübergehend un-
terbrochen werden müſſen. Das erſte Konzert
re auf einen ſpäteren Termin verlegt wer

en.

Jäher Tod.
Schafſtädt. Einen ſchnellen Tod fand vor-

geſtern der Fleiſchermeiſter Schreinert von
hier. Er befand ſich mit ſeinem Wagen auf
dem Wege nach Dornſtedt, als ein Herzſchlag
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitete. Die
Pferde waren führerlos auf das Feld abge-
bogen, wo der tote Fleiſchermeiſter, der vom
Wagen gefallen war, auf der Erde liegend
gefunden wurde.

Beſitzwechſel.

Bad Lauchſtädt. Das e beim hieſigen
Amtsgericht verſteigerte Richard Wachsmuth-
ſche Grundſtück in Oberclobicau iſt in den
Beſitz der Frau Wachsmuth übergegangen.

Amts“ ärztliche Sprechſtunde.
Bad Lauchſtädt. Am Montag, den 12. Ok-

tober, vormittags von 9 bis 11 Uhr hält der
Kreisarzt, Medizinalrat Dr. Doepener-
Merſeburg, im Dienſtzimmer der Kreisfürſor-
gerin Schweſter Valeska Weber Allgemeine
Ortskrankenkaſſe) die Sprechſtunde ab.

Autouufall.
Schkeuditz. Am Donnerstag nachmittag in

der vierten Stunde fuhr der Lieferwagen ei-
ner hieſigen Firma in der Nähe von Horburg
gegen einen Baum. Der Kühler, Schein-
werfer und vordere Kotflügel wurden einge
drückt und die Vorderachſen beſchädigt. Der
Wagen mußte abgeſchleppt werden, während
der Führer des Wagens nur leichtere Kopf
verletzungen erlitt.

Bauſpardarlehn zugeteilt.
Schkeunditz. Vor kurzem fand die ſechſte

Baugeldzuteilung der öffentlichen Bauſpar-
kaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank in Mag-
deburg ſtatt. Bei dieſer Ausloſung wurde
auch ein durch Vermittlung der hieſigen
Stadtſvarkaſſe abgeſchloſſener Sparvertrao
eines der zahlreichen hieſigen Bauſparer aus-
geloſt. Dieſer iſt nunmehr nach kurzer Lauf-
zeit durch die günſtige Zuteilung in der Lage,
mit dieſem nur mit 4 Prozent zu verzinſen-
den Darlehn eine höher verzinsliche Hypo
thek abzulöſen.

25 jähriges Mitgliedsjubiläum.
Schkeuditz. Der Geſangverein „Gemütlich-

keit“ ehrte ein treues Mitglied durch Ueber-
reichung einer Ehrenurkunde, und zwar den
Magiſtratsſekretär Leopold Müller, der 25
Jahre dem Verein angehört und ſich als
Schriftführer Dienſte erworben hat.

Leipziger Brief.
Leipziger Literariſche Kabaretts. Reimanns
„Retorte“. Krach im Kabarett „Bauch“.
Die neue Retorte. Die Litfaßſäule. Ein
Montmartre-Kellner. Jenita Santas.

Wer alles da war.
Wir beſitzen in Leipzig ein „Literariſches

Kabarett“, benamſt „Litfaßſäule“. Das iſt ein
Unikum für Deutſchland, was denn für
Europa, für die ganze Welt! Oaſe der Jde-
ale, der jungen Dichter, inmitten der Wüſte
der Maſchinen, des Dollars, der Notverord-
nungen. Das iſt eine mutige Tat!

Bereits mehrmals nach dem Kriege ließ
der Leipziger Boden Literariſche Kabaretts“
aufblühen; die bekannteſte und dauerhafteſte
Blüte war Reimanns „Retorte“. Jn einem
betont ſcheußlichen Lokal in der Pfaffendorfer
Straße war man damals, in Revolutions-
und Jnflationszeiten, mit übermütigem
Eifer und gutem Erfolg dabei, zarte Dich-
tung und freche Chanſons, Genieblitze und
Plattheiten, große Leiſtungen und dilettan
tiſche Albernheiten an den Mann zu bringen.
Dieſe Miſchung war lange Zeit immer inter
eſſant, gegen Ende der Retorte allerdings
verlor ſie immer mehr an Pfeffer, die Ent
gleiſungen nahmen ab, aber auch die Höhe-
punkte. Gegen die Gefahr der Verflachung
die mit der Routine kommt, hat jedes „Lite-
rariſche Kabinett“ einmal zu kämpfen. Jn
der „Retorte“ waren die Kämpen Zeiſe-Gött
Reiff, der Muſikus Kormann, Schmiedel,
Woldemar Sachs, Margarete Anton, Mari-
anne Kupfer, und dazu natürlich Hans Rei-
mann, der ſächſiſche Spaßettler und Parodiſt
den man, während er an ſeiner Jnflations-
käſebemme kaute, ſein ſcharfes und ſchlud-
riges Geſchwabbel verzapfen hören konnte
Reimann hat Leipzig nun längſt mit Berlin
vertauſcht, verſendet ſeine Sachſismen auf
Schallplatten, läßt ſich in Kabaretts anderer

Art hören und fällt manchem auf die Nerven.

Die zweite Gründung war das Literari-
ſche Kabinett „Bauch“, in Mielckes „Blauer
Maus“ ein großer Reinfall, zunächſt wohl
als Konkurrenz für die Retorte gedacht
Eugen Ortner, der bekannte Dramatiker.
war die Seele dieſes Bauches. Jn der Er-
öffnungsvorſtellung entſtand ein fürchter-
licher Krach, weil eine Anzahl Beſucher, durch
das Uebermaß der dilettantiſchen Unzuläng-
lichkeit und Albernheit gereizt, das Eintritts-
geld zurückverlangte, woraufhin ſich die
brüllende Wut der „Darſteller“ gegen den
anweſenden Reimann entlud, wähnend, die-
ſer habe die Beſucher aufgehetzt! Auch die
Carſtens, damals Ortners Frau, konnte
den Bauch nicht retten.

Die öritte Gründung war Kormanns und
Schmiedels neue Retorte im Kleinen Thea-
ter. Auch dieſe zerſtob nach kurzer Zeit, ging
zu Grunde an der Wahl des Raumes und
den zu hohen Unkoſten für das Orcheſter!
Die zarten Dichtungen und ſubtilen Frech-
heiten eines Literariſchen Kabinetts ver-
langen einen intimen Raum, kein Theater!

Na, und nun kommen wir zu unſerer heu-
tigen „Litfaßſäule“ und ſiehe da, hier iſt
die Raumfrage entzückend und eigenartig ge-
löſt! Ein Kellergewölbe in der Brauſtraße
hat das Künſtlervölkchen mit raſantem Witz
und ſprühender Laune zu einer wunder-
vollen Klauſe hergerichtet, zu einem Mont-
martre-Keller, wie es ihn ſelbſt auf dem
Montmartre nicht mehr gibt. Und wenn es
ihn gäbe, wäre er dort eine Berühmtheit.
Die Wände ſind mit wihgeladenen bunten
Plakaten und Bildern bepflaſtert, da iſt eine
Theke, ein Büchertiſch, da zwängt man ſich
an kleinen Tiſchen auf wackligen Stühlen,
da hängt ein bunter Fetzen vor einem Bühn-
chen, das keine Nuance verloren gehen läßt.
Man ſieht flotte Zeichnungen der begabten
Chriſta Paetzel, man erfreut ſich an Schwim-
mers duftigen und frechen Aquarellen
Kinder, dieſe Litfaßſäule iſt ſchon an ſich eine
Sehenswürdigkeit!

Und nun das Oktoberprogramm. Es fängt
etwas ſchwächlich an, ſo daß man nachgerade
Angſt bekommt, aber das iſt für die ſpäteren
Sachen beinahe ein Vorteil. Fred Wald als
Plauderer hat Geiſt und Witz, ermangelt
aber einer gewiſſen Liebenswürdigkeit. und
der Schärfe ſeiner Zeitkritik, obwohl ſie
durchaus verſtehbar iſt, fehlt zunächſt die
Ueberlegenheit, die allein das befreiende
Lachen auslöſen kann. Aber mit dem „vLi-
teraten-Cafée Mercur“ wird jeder Bann ge-
brochen! Text und Muſik von Heinz Fritz-
ſche ganz famos, und dann dies echte Kaba-
rettblut Jenita Santas dazu, hinreißend,
wann immer ſie auf der Bühne erſcheint.
Fred Wald und Martin Mendelsſohn ſpie-
len als Briand und Henderſon miteinander,
daß alles brüllt vor Vergnügen. Dieſe Mag-
dalena Schmidt, die man manchmal am
Schauſpielhaus in kleinen Rollen ſah, iſt ein
Talent, an Brechts „Ballade von den See-
räubern“ zeigt ſie ihre erſtaunliche Kraft der
Steigerung, ſie hat Töne einer jüngeren
Carſtens. Fred Walds Zeitgloſſe „Amſtel-
bank“ geht über Pallenberg her, und ver-
dammt nicht mit Glacéhandſchuhen. Pallen-
bergs Schimeck- Tonfall iſt in Text und Dar-
ſtellung gut getroffen. Und dann der große
Clou: Die deutſch- ruſſiſchen Kabarett-Jn-
preſſionen. Eine Fülle von Einfällen, Witz.
Perſiflage in Text, Darſtellung, Regie und
Bühnenbildern. Jenita Santas großartig
als Kutja Jwanowitſch, mit ſelbſterfundenem
Ruſſiſch. Erſt ſieht man, wie ſich der Deutſche
ein ruſſiſches Kabarett vorſtellt, nachher, wie
ſich der Ruſſe ein deutſches vorſtellt. Eine
beſtialiſche Rheinlandſchaft muß dazu her-
halten, Alt-Heidelberg und die Germania
vom Siegesdenkmal, von der reizenden Erna
Orth dargeſtellt, an deren Liedern und ſchö-
nen Beinen man ſich überhaupt mehrmals
im Laufe des Abends recht erfreuen kann.
Kurzum ein Programm, ſo ſchmiſſig, witzig,
bunt und voller Einfälle, daß man ungeheuer
aufgekratzt von dannen geht und ſich ſchon
aufs nächſte freut.

Wer hatte denn alles im Publikum ge-
ſeſſen, gehüllt in Qualm und Kopf an Kopf?
Das geiſtige Cafe Mercur, Sammelpunkt
der Leipziger Literaten nebſt Anhang und
verwandten Sparten, ſaß da und belachte be-
geiſtert ſeine eigene Verhohnipelung. Wol-
demar Sachs war da, dieſe einprägſame Bo-
hemegeſtalt, und es tauchten mit ihm Abende
auf, die er mit luſtigen Klavier-Karikaturen
und ſkurrilem Geplauder erfüllt hatte. Dies
Männlein hatte einmal als bedeutender Pia-
niſt und vor allem als Begleiter einen gro-
ßen Namen, er konzertierte am Anfang des
Jahrhunderts viel in der Berliner Hof- und
anderen Geſellſchaft. Jch hörte einmal, daß
er ſeine Memviren ſchreibt, nun daß ſie über
alle Maßen intereſſant würden, darauf
ſchwöre ich. Jakob Hegner ſah man mit
ſeiner eleganten Frau, von der Hellerauer
früheren Boheme nun zur Leipziger her-
übergekommen. Dann war einer der mäch-
tigſten und größtbezahlteſten Männer Leip-
zigs da, Profeſſor Neubeck, Jntendant des
Mitteldeutſchen Rundfunks. Eine Groß-
macht heute, der Rundfunk! Wer da ſo un-
terſchlüpfen kann, iſt gerettet, denkt jeder
Schauſpieler, Muſiker, Regiſſeur, Ingenieur
und was weiß ich. Der hats geſchafft
heißt es von Stöckel, der kürzlich vom Schau
ſpielhaus zum Dresdner Rundfunk gegan-
gen iſt. An der Wand ſaß Margarete Anton,
früher am Alten Theater und bei der Re-
torte, heute auch beim Rundfunk Der Wan-
del von der Bühne zum Mikrophon hätte
aber auch ihre Sprache verwandeln ſollen
aber dieſe iſt noch im Expreſſionismus ſtecken
gebljeben. für unſere ſachlichen Ohren heute
unerträglich. Jedenfalls nett wars in der
„Litfaßſäule“. Geh truhig hin. Gar nicht

teuer da. A--t.Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Terxtteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt

eide in Mexſeburg.
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Kleine HAnzei gen des „Mers eb urger Ta geblatt“

v h h
Offene Stelle

Suche für ſofort
kräftigen, jungen
Burſchen als
Melkerlehrling

Walter Harniſch,
gepr. Melkermeiſter,
Rittergut Schkopau

Neuer Beruf
für jeden einzeln.
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe,
Stricklohn RM.
150, monatlich
garantiert, da wir
die Ware abkauf.
Näheres Regentin
Ratibor O/S Rr. 56

Dienſtmädchen
(16 Jahre) für Land
wirtſchaft geſucht
Corbetha Nr. 5, bei
Schkopau

7
Tüchtiges, junges
Mädchen

im Kochen perfekt,
möglichſt v. Lande
für Gaſtwirtſchaft geſ.
Off. unter C 1925
an die Exp. d. Bl.

Fabrik ſucht

Vertreter
für neues Weltpatent

„Volkswaſch-
maſchine“

Verkauſspr 9,50 M

W. Doege,
Hettſtedt.

Wie wir Inre
Rückgratverkrüummung
ohne Berufsstötrung bessern
und ev. heillen, zeigt unser

Guch mit 50 Höobildungen. Zu
vezlehen geg. Einsendg. von
2.-Nk. od. geg. Hachn. von

FRANZ MENZEL

Bezirksvertreter
und ſtille Vertreter
geſucht. Wir geben
zinsloſe unkündb.

Darlehen von
RM. 300 aufwärits
f. d. verſch. Zwecke
gegen WMöbelſicher
heit uſw. nach Ab-
ſchluß eines Spar
vertrages und von
6 Monate Warte-
eit Lite e MöbelSe e e

parkaſſeh
Köln 4. Diſchhaus.

Stollengeſuche

Gaſtwirt
Witwer, ſucht Be
ſchäftigung, evtl,
auch in anderer
Branche. Bin viel
gereiſt, beſitze beſte
Umgangsformen

und finde mich in
jede Lebenslage
hinein. Beſte Ref.
ſtehen zur Verfüg.
Gefl. Off. erb, unt.
R 45409 an die
Exp. d. Bl.

Tüchtiger
Aufochauffeur
Führerſchein ſämtl.
er e vorh. ſucht
per ſofort Stellung
Off. unter C 1926
an die Exp. d. Bl.

Zu vermieten

Im Kurort

berhof
5 Zimmer, Küche u.
Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermieten.
Angeb. erbeten unter
A16080 an die Exp.
d. Bl.

3 Zimmer
mit Keller und Stall
zum 15. Oktober zu
vermieten. Miete
28 Wark.

Max Lehmann
Zöſchen, am Bahnhof

Geſucht
4-gimmer- Wohn.

Küche, Bad. Offert.
unter C 1928 an d.

Lelpaiq-Schleubig 103

Worte

Vertreter
bei hoh. Verdienſt
f. chem. Maſſenartik.

geſucht. xH. F. Heitkamp,
Oberhauſen,
Poſtfach 120.

Suche zum 1. Nov.
beſſeren, füngeren

Mann
ledig, zuverle, nüch-
tern, Führerſch. 3b,
Garten und Haus-
arbeit, bei freier
Station u. 50 Mark
monatlich. Villen
haushalt. Bild, Le-
benslauf, Freium-
ſchlag an

Frau Anna
Wendenburg.
Bad Sachſa,

Bismarckſtr. 18.

Suche für meine
Mutter nettes Heim
bei altem Herrn
Wirſſchatts

führung
ohne weitere Anſpr.
t erbet. unter16124 a. d. Geſchſt.

e

d Alter

ieſer Zeitung.

Exp. d. Bl.

Wer ſucht eine ält.,
erfahrene

Schwelter
mit lückenloſ. Zeug-
niſſen in der Ge
meinde als Gemeindeſchweſter?
Da durch d. ſchwere
Situation die Ge
meind. keine Schwe-
ſter mehr halt. kön-
nen, würde Such.
mit gering. Entgelt
zufrieden ſein. Aus-
gebildet in Kinder-
u. Krankenpflege u.
Säuglingsfürſorge.
Offert. unt. M. M.,

Fürfſtenwalde
(Spree),

Schützenplatz
er. 14.

t
ädchen

31 Jahre, im Koch.,
Backen, Nähen und
all. Hausarb, perf.,
läng. Zeit i. Stadt-
u. Landhaush. tätig
geweſen, ſucht zum
15. Okt. od. ſpäter
dementſprech. Stelle.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Angeb, erb.
unt. A 16138 an die
Geſchit. h. Zig.

Landhaus a
Nähe Kyffh. direkt am Walde gelegen,dte Sie Waſſſerleitung, Bad, Stallung,

Gemüſe u. Beerengarten
unter günſtigen Bedingungen zu vermieten.

Als Ruheſitz und für
Zweck geeignet. Off. u.Expedition dieſes Blatſes

großer Obſt,

6nach n n Chiffregebahr bei

eden anderen
45387 an die

Schöner Laden
in Dürrenberg, Leipziger Str. 21
(gute Ortslage) zu vermieten.
Kreisſparkaſſe Merſeburg.

mit Wohnung

Schöne Zimmer Wohnung

in Leunga, am Sachſenplatz, ſowie
Garage, letztere evtl. au
Niederlage zu vermieten.
Kreisſparkaſſe Merſeburg-

ch als

r

chcqlkCcccor- d

Grunöſtücksmarkt

beeres butshaus ſesuebt!

Wir ſuchen für das Artammädelheim,das bisher in Spören bei Zaeth a. S.

beheimatet iſt, ein leerſtehendes Guts
haus oder Pfarrhaus mit Garten
und Stallungen (auch in Kleinſtadt,
Unterkunft 30--40 Perſonen) ab
1. Januar 1932 zu mieten. Ange
bote an: Geſellſchaft der Freunde
der Artamanen z. Hd. Dr. Schiele,

S eder 7.
Hausgrundſtück

u verkaufen. Beſte Lage paſſendr jeden Handwerker mit großer

heller Werkſtatt. Off. C 10923
an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Wohnung
3 Zimmer, Küche u.
Zubehör mit elektr.
Licht u. Gas ſofort
oder 1. Nov zu verm.
Offert. unt. C 1927
an die Exp. d. Bl.

Möbl. zimmer
(billigſt) ſo ort oder
ſpäter, am liebſten
an junge Dame zu
vermieten. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Vermiete das inne-
gehabte

Büro
des Geheim-Rats
Ritzſche (parterre) z.
1. Nov. (als Büro
am beſten geeignet)
Salza, Bahnhofſtr. 14

Zu verkaufen
Große, ſtarke

Schlachtewanne
preiswert abzugeben
Ammendorf, Regens-
burger Straße 24.

Tauſche

Stutzflügel
gegen

AutoLimouſine
Off. unter D 13934
an die Expedition
dieſes Blattes.

M b e
Neue Modelle in grober Auswah!

uuffauliend biIII o
Harnifs ch
OoOelqruhbe 1

gegenüber Butskeller

Elektriſche Krone
4 Brennſtellen, hat
billig abzugeben
Fiedler Reinefarth-
ſtraße 22

Tiefer, weißer
Kinderwagen
ſowie
Stubenwagen
beides für 20 RM.
zu verkaufen.

Exerzierplatz
Pappelallee 25

IIIIIIIIII

Prima Grundſtück
beſte Lage Mitte der Stadt, erſtkl. Beſchaffenheit, zweiſtöckig 2 Wohnungen, ebtl.
mit 34 Morgen Garten, Preis einſchl.
Garten 16 000 RM., zu verkaufen. Offert.
von Reflektanten unter R 45398 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Schönes Haus mit ſchönem Laden
und Wohnung

in Dürrenberg, Leipziger Str. 21
(gute Ortslage) günſt, zu verkauf.

Kreisſparkaſſe Merſeburg.

e c

Verkaufe
Neubau

80 qum. Wohnfläche,
ubehör, elektr. Licht,
runnen, 700 qum

Garten, Nähe von
Preis

Offert. unter C. 2560

an die Exp. d. Bl.

Kaufgeſuche
2 flammiger

Gaskocher
u kaufen geſucht.W erfragen in der

xp. d. Bl.

4—-500 Mark
auf 23 Monate
geg. mehrf. Sicher-
heit geſucht. Offert.
unter d 1929 an die
Exp. d. Bl.

35-40000 Mk.
1 Hypothek, goldſich.
Kapitalanlage auf
wertvolles Geſchäfts
grundſtück a. Privat
Off. unter C 2561
an die Exp. d. Bl.

Heiratsgeſuche

Arzt
Dr. med. 38 J., 1,72
blond, ſchlank, ver
mögend, monatl. Ein
komm. ca. 1200 Mk.
wünſcht ſich glückl. zu
verheiraten. Zuſchr.
werden nurvon wirk
lich gebild. Damen
aus bürgerl. Kreiſen
erbeten, (Alter auf
keinen Fall üb. 35J.)
Vermög. Nevenſache
doch Ausſteuer er-
wünſcht. Jch will eine
Frau heirat. die echt
weibl. eingeſtellt iſt
u. Freude u. Liebe zu
den täglichen Haus
frauenpflicht. beſitzt.
Diskret. ehrenwörtl.
zugeſich. Briefe (ano
nym zweckl.) vorerſt
ohne Lichtbild unter
B. A. 145 an
Ala Haaſenſtein

e

trat Reicht
Beamter

45 J., 1.72 cm, blond,
etw. Vermög., gutes
Einkommen, in feſter
Staatsſtellung mit
voller Penſionsber.
wünſcht ſich harmon.
Eheglück mit einf.

und ſol. Dame, die
hausfrauliche Tug.
beſitzt. Diskretion er
beten und zugeſichert
Ernſtgem. Zuſchrift

eeignet. Damen
lter v. 30--40J.Die A. V. 1540 an

Ala, Hagſenſtein
Vogler, Magdeburg.
(Anonyme u. poſtlag
Zuſchriften unerw.!)

Einheirat
in das gutgehende
ſchuldenfr. Jnduſtrie
unternehmen meines
hochbetagten Vaters,
biete ich einem ſol.,
tüchtigen u. ſtrebſam.
Manne. Fachkennt-
niſſe u. Kapital nicht
erforderlich Jch ſelbſt
bin 23 Jahre, 1,68,blond u. von natürl.

Weſen. Jch bitte bei
gegenſeitiger Ver
ſchwiegenheit um n.
aufrichtige Zuſchrift.
von ſolchen Herren,
die mich glücklich
machen und außerd.
wirkl. befähigt ſind,
d Führung d. Firma
übernehm. z. können.
Briefe unter E. B. 230
an Ala, Haag ſenſtein
Vogler, Magdeburg.

Studienassessor
31 J., 1,80, ſchlank.
blonder Typ, ftaatl.
feſt angeſtellt, gute
Aufſtiegsmöglichkeit
wünſcht ſich eine Frau
im Alter bis 26 J.
(Aelt Damen bleib.
unberückſichtigt) Sie
ſoll lebensfroh nat.
liebend und ein auf-
richtiger Charakter
ſein. Briefe, die ich
beſtimmt beantwort.
werde, erreichen mich
mit voller Adreſſe
unter St. Z. 15 durch
Alg, GHauaſenſtein
Vogler, Magdeburg

n An eige
Oie hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

20 J. ſucht Stellung
in Haush mit Kochk,
Zeugn. vorhanden
Angebote an

Erna Keil,
Hohenmötlſen,

Pegauer Straße 4.

19)j. Mädchen
ſucht Stellung. mög
lichtt als Stuben
mädchen od. in beſſ
Haush. Gute Zeug
niſſe vorhand. An
gebote an
Lina Kiſſig. Frank
ſeben Friedrichſtr. 16

Alleinſteh. Beſitzer
eines gutbürgerlich.
rentabl. Gaſthauſes
ſucht geſchäftstücht.,
repräſ. Dame von
30--40 J. mit etwas
Barvermög., welch.
ſichergeſtellt wird, z.

beitung des
Betriehbes

Bedienung iſt vor
handen. Ausführl.
Offert. mit Lichtbild
erbet, unt. A 16149

g. Off. unt. R 45384 an

5

elches das Koche
ind Plätten erlerr
ſat, ſucht z. 1. Nov
Stellung in Privat
aushalt,
Gertrud Baumbach,

Lochwitz,
Poſt Heiligenthal.

19jähr. Mädch. ſucht
Stellung als

Hausmädchen
zum 15. Okt. oder
1. Nov., etw. Koch
u. Nähkenntn, vorhd.

die Exp. d. Ztg. 8
19jähr. Fröblerin

ſucht für bald Stellg.
zu Kind. Ang. erb.

Helene Fuhrmann,

Döben, 8Grimma-Land.

Erzieherin

evang, ſehr gute
Zeugn., Unterrichts-vberechtig. bis Sexta

etwas Latein und
Franz., ſucht Stelle.

Gurfky,
Elbing, xGrünſtraße 62.

X an die Geſchſt. die

8Kochkenntn. vorhand.

en d. Zig.

ittunn e welcher der Bezugsquittung
des laufenden n

nicht aus, ſo wird der Text gekürzt

Halle a. S.

Warum
gebr. Sachen
Neue sind

viel billigerChalisel. 45, 38, 33
Sofa 75, 65, 50
Stahl matr. 15, 12, 9
Aufl. 4tl. 28., 24, 14
Bettstell. 28, 24, 20
Auszugt. 65, 50. 45
einf. Klüchenlische

mit Linol. 15
Küuch.-Stuhl. 5, 3.50
Flur gard. 35 28, 24
Kleiderschr. 65, 50
Ankleideschränke
m. Innenspieg. 150
Rohr- und Polster-

stühle 15, 12
Kuchenbüfetts nakt.
las., 130 brt. 80, 65
Schlaſzimmer ung

Speisezimmer
in großer Auswahl
zu billigen Preisen

Nur Kl. VUlriehstr, 14

Wer klug,
kauft jetzt

ein Los der Staats
lotterie, weil ſie die
ausſichtsreichſt. Mög-
lichkeit bietet, in dieſ.
Zeiten zu Geld zu
kommen und ſeine
Sorgen los zu werden

Denkbar größte
Gewinnchancen.

Mit Los fürs RM
ſind bare 10000 RM.
zu gewinnen.
Ziehung 1., 11., 21.,
und 22. Oktober.
Stagtl. Lotterie

Einnahme
Raymond, Halliſche

Straße 28.

400 Ztr.
Futterrüben

verkauft

Winterohſt
nur gute, ausgereifte
edle Sorten (kein
Straßenobſt gibt
jeden Poſten ab
K. Polet, Landſch.

Gärtner, Leung,
Maurerſtraße 20.

Gleichzeitig empfehle
ich mich zur Garten
pflege, für Neuanl.,
Baumſchnitt und alle
vorkomm. Garten-
arbeiten, b. billigſter
Stundenberechnung.

Bronze-Puten
50 Stck. Aprilbrut,
ſehr gute Brüter zu
verkaufen.
Ackermann, Schkop.
Tel- Merſeburg 3209.

Gut freſſende

Ferkel
verkauft Burkhardt,
vor dem Klauſentor 5

Pferd
zu verkauf. Leichter
Oſtpreuße, 6 jähr.,
fromm und zugfeſt
ein und zweiſpänn.
zu

üb

Mersedurgor lageblatt, Merseburg; Saale -Zeitung, Halle-8.. Weimarische Zeiltung, Weimar; Mitteldeutsche Zeitung, Erturt,

ar Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die Ueberſchrift 40 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten i abgerundet ETdiffregebühr bei Abholung 30 Rpf. bei k. bei Zuſendung 60 Rpf.

Einfaches, ſchlichtes
Mädchen ſucht ſofort
oder 15. Okt. Stellg

als Stütze
Alleinmädchen

Solider junger
Väcker

und Konditor ſucht
für ſofort bei beſch.
Anſpr. Stellg. Zu
ſchriften erbeten an

Alfred Wieneke,
Reetz,

(Perleberg-Land).

Gebildete geprüfte

oder

3.
Angeb., u.
an d. Exp. d.

18jähr. ſauberes u.
ordentliches
Mädchen

ſucht Stellung
Haushalt.

Emma Hein, S
Braunsdorf

bei Merſeburg.
Bahnhofſtr. 37.

Stütze, 26 J.,
in allen Zweigen
d. Haushaltes, ſucht
ſofort oder ſpäter

Stellung
in kinderl. Haushalt, Beſſ. Mädel, Thür.,

21 Jahre, mit gutenß. Zeugniſſ., in allen
Zweigen d. Haush.

Auf Bäckereigrundftück

o 000 M.
othek vontagSele ſof. geſ.

ff. unt. R 45322

im

ſpäter leitende Stel-
lung in größ. Betr.
Beſte Koch- u. Näh-
kenntniſſe, umſichtig.
fleißig und geſ. Ofſ.

an W. Krüger,
Erfurt, 8Goetheſtraße 45, pt,

erf.

tellun alsStühe

Offert. an xGertrud Müller,
Kahla i. T

s Fr. Marie Schmidt,

vorzügl.

Disponent u. kauf

rfahr., ſucht 15. Okt. dren ger

Angeb, erh. unt. A
16109 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

933

Witwe
ohne Anhang, Anf.
40, ſucht ab 15. Nov.
oder ſpäter Stellung
zur Führung eines
frauenloſen Haush.
Angeb., an

Saalfeld (Saale),
Katſerſtr. 4 42, Tr.

Jnfolge Verkauf
empfehle weit über
dem Durchſchn. ſte
henden mit großen
praktiſchen u. thev-
retiſchen Kenntniſſ.
ausgerüſtet. 34jähr.
verheirateten
Berufsbeamten

Selbiger iſ 13 J.
unter meiner VLeitg.
tätig geweſen, ein

Acker- und
Viehwirt, ſicherer

männiſch gut ge
ſchult, vertraut mit
allen Bodenklaſſen,

Rüben-
Weidewirtſchaft.

n

e zu pachten oder zu

die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

kupothek
auf 3 Jahre
Betrage von 2000Siat auf Landwirt

ſchaft geſ. Brand
kaſſenwert 28 000 M.
Angeb. erbet. unter
A 16141 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x
Gemeinſame Haus
haltführung ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen,
wünſcht geb. ſolid,
einſam lebende, an
ſehnliche. nicht un
vermögende evangl.,
53 jährige Dame mit
nur gebild. beſſeren
Herrn. Sehne mich
nach Schutz u. Mit-
teldeutſchland zurück,
d. Lebensabend für-
ſorglich erfreuend.
Off. unt. 45397an d. Exp. Zig.Vackerei

kaufen geſ. Angeb.
unt. V. 202382 an

wird für gelähmte
Dame eine ganz
zuverläſſige, einf.

geſucht,
ausbeſſert u. etw.
Hausarbeit
nimmt. Zeugniſſe,
Bild,
ſprüche u. T. 3245
an die Geſchäftsſt.
dieſer t.

S

Pr. großart., faſt
neues Anweſen in
konkurrenzl. Ort zur

Einrichtung einer
Vückerei

Autored. Werk

12 Räume,. 2 großeGärten, ſpottb. nur
14 000 RM. bei 1500
Mark Anzahlung.
Taxe ca 30 000 Mk.
Reſt bill. Zinsfuß ſo
fort beziehbar. ver
känfl. Max Posner.

Gleicherwieſen.
Telephon 30.

Zu ſofort od. ſpät.

Pflegerin
(nicht über 30 J.)

die gut
über-

Gehaltsan-

Blöſien 29.

ſtal., Span., lat. u.
französ. Sprach-

Unterricht
erteilt Da gi i o

Weldenweg 15.

durch ihre

S Güte über-

all beſtens bekannt
Ernſt Demuth

Clobicauer Straße 9

Zeſt

lgt
Celch

bedienen Ste ich
unserer Filiale

Gottharästr.

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

zwiebäcke

Stolberg.

er

Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Mongis
öeigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürz

än. h duaneee d
10-42000 M.

hinter 11000 Mk.
Sparkaſſen-Hypo
thek zur Abſtoßung
einer 2. Hypotheku. zu Bauzwecken
v. Selbſtgeber geſ.
Ang. unt. T. 3249
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg. S

Witwer, 46 Jahre
alt, ev., Geſchäfts-
mann, 1 erwachſ.
Sohn und 10fähr.
Tochter, ſucht

Ehekameradin
mit 10 --12 000 Mk.
Barvermög., welch.
hypothekar. ſicher
geſt. wird. Schön.
Hausgrundſtück, 17
Zimmer, u. Auto
vorhanden. Witwe
mit Kind angen.
Angeb. mit Bild
unter T. 3248 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

We Ia

he

J

J
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Sagen kſene b 39
Herren Sportpullover, a 95ohne Arm 1
r in z Wrungen,on woißge Feſte 4870
Sacco-Anzug, reines Kammgorn,
b-reihige Form, 3 Knöpfe,moderne Punkfdessins 5920
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n

r v

0 e e
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DAMENKLEIDER
Texte zu nebenstehenden Bildern r r 2 W S
Jugendliches Fraouenkleid, o WDidgoncdl-Tweed m. kunstseidenem 4 61
Kragen in grön, weinrot, braun, v D.marine und schwarz bis g70
Größe 52 vorrätig

fntzückendes Herbstkleld, e 2reine Wolle, Romeoin, cm Haolscus- 7schnitt mit bunter Seidenstickerel, 89 Chasseur 2.75
in marine, nachtblav, 375 Chass. m. Biesen 3. 20Wweſnrot, braun und grön 1 5 23 4.90
Fesches Flamengakleid, Wolle c e ſt r 6.90n r bandschleife 6- zmit Kunstseide, Rock mit tiefein- Eleganter Hut 7.50gelegten Falten und zweifarbiger fradenhut. 7.90 DWesfe, breiter lockgörte! 75 Se Vbis Große 50 19 r t SFiegantes flamengakleid mit J

aparter Wesfe und Manschetften, z saus farbiger Wollspitze, Rock mit Fangesetzter Glocke, bi 75 uGröße 50 29 9 2 l 7Vornehmes Naochmittagskleid
aus gutem Flamenga, Manschetten W Sund Jabot aus farbigem Geor- deite, für die stärkste 00ame vorteilhaft 49 7
SEIDENSTOFFE
Damassé, stropazierföhige rfutterware, Ton in Ton und R vzweifarbig Meter 95 4

Crepe Marokain, ca. 98 em, E. JKunstseide, schwereQualitöt 7 75wmitklein Schönpeitsfenſ. r. e e
Vistro-Fulgurant, hochglänzend T 7weichfließendes Gewebe 4325 77 v Win vielen Farben Mtr. 2 S r Kleid a. Wasch- 75 We ca. 100 cm, Wolle mit e 5 S Samt, Größe 60 4 et Se
unstseſde, reiche Auswahl 95 h h Jede weitere Gr. 50 Pf. mehr r emoderner farben Mtr. 2 n Mädchen- Kleid aus be- r s

Köpersamt, ca. 70 cm, florfeste 3 drockt. Was ch- 225 a cin e 375 2 Se 3275 732 27 d meea e Wasch-Samt, 475 r JDAME NVAS cH E Größe 45. cTrägorn 4 Stickagre Jede weitere Gr. 50 Pf. mehrrägerhemd, m. Stickerei- MantelMotiv u. imit. Klöppelspitze 65 5 en den. 4*6
Trägerhemd, verschiedene Aus- ſof Größe 00 t
föhrungen mit Klöppel- und 45 Jede weitere Gr. 60 Pf. mehrStickerei-Garn. 1.95 1.65 1 7

Nachthemcdh, solider Wäschestoff

mit Stickerei Einsatz vnd v 95 VKſöppelspitre 1 vNachthemcd, mit langen Armeln, 9 z
h Merte zum Dörch- 350

nöpfen

Schlüpfer, kunsfseidene Decke, 3mit leicht angerauhtem 9 65Futter Größe 42 48 1 C 7
ſSchlafanzug, aus gestreiftem 2 8 chohFlanell, Jacke zum knöpfen 3 ſenforeig 250

ver hseſdeneTrikot, mit Spitzen-Gollon 15 J goniie Goriter 37e 90 GruR DEN HERR
umps, modefb. 90ſstohumlegekragen in C echt Chevredu 6

guter Qualifät, neueste form 50, Herren-Holb- 25
schuhe, schwarz
Herren Halbschoh in
braun, Originol 775 24 7
Goodyeaor Welt J

DAMEN-MANTEIL
Texte zu nebenstehenden Bildern
Mantel aus gutem Velour mit
schönem Pelzkrogen und Pelzgar-
njerung am Armel, ledergörtel,
anz duf guter Kunstsei- 50e, in modernen Farben 7

Mantel aus molligem Velour mit
modernem lammschalkragen, mit
u. re r wrage z auf Kunst
seide, Ton in Ton geföt- 00tert, in modernen farben 36
Mantel aus gutem reinwollenem
Velour-Dicogonol mit echtem Wol-
laby-Revers-Schalkrogen, ganz auf
kunstseidenem Serge, in 50
schwarz, braun u. marine
Mantel aus schwerem Velour-

arben
Mantel aus hochf. Velour mit groß.
Biscmkrogen, eleg. Form, schön ver-
arbeitetemRöcken, auf kunstseiden.
Duchesse geföttert, auch für starke
Damen, bis Größe 50, in 50verschied. Farben vorrätig 69

KLEIDERSTOFFE
Tweecd, ca. 70 cm breit,
in neuester Herbst-Aus-musterung Mtr. 78,
gute strapazierfähige Warein moderner Musterung Mtr. 85,

Woll-Mousseline, ca. 80 cm breit,
sehr schöne Druckmuster, 9auf guter Grundware Mtr. S,
Bouclé- Schoften, reine Wolle,
ca. 70 cm, Herbst-Neuheit, v 95aparte farbstellungen Mfr. 1

Ulsterstoffe, mit angewebtfem
Futter, cca. 145 em, für Kno- 4390ben-o. Jünglings- Mäntel Mtr. 2

s TRU M PFE
Damen Strümpfe könstliche
Waschseide, mit Doppel- 900sohle, Spitzhochferse 1
Damen Strümpfe, könstliche
Waschseide, ploftiert, Dop- 65pelsohle und Spitzhochferse 1

e J 33 reinerolle, mit Doppelsohle unHochferse J 95
Herren Socken, Baum-wolle, verschiedene Dessins 50

Herren Socken, Wolle,
Fantasie, vorzögl. Qualität 120

Damen Schlupfhosen,
Kunstseide, ungerauh. Fofter
Herren Hosen, wollge-
mischt, vorzögl. Qualität 1.95

Kinder-Schlüpfer, Konst-seide, ongerouht. Futter 1.00 50 5

D IVERSES
Damen-Handschuheleder imit., glatt, farbig 955 75

Herrenhandschuhe, dän.
leder imit., dunkelfarbig,IbDruckknopf 1.25 95,
Damen Hände hohe 9Nappastepper, 2 chen. 2 s
Damenschirm, Kurstseide 75
löteilig, cuf Parapongestell

Herren-Wesren, mit Arm, reine
Wolle, erstklassiqe Quo-lität, mit Laufmasche 10.50 70

120

1 s

WAHREND DER „WOoHLFEILEN WOCHE IN UNSEREM ERFRISCHUNGSRAUM M 2. sTOCK
für die Mutter: I Kännchen Kaffee
mit 1 Stück Torte und 1 Wein- 50
beertörtchen mit Schlagschne

a p J ge 5 2 4 17

Für den Vater: I Alfhoff-Hoppen Für das Kincd: 1 Wörst- Zum AMirfnehmen:
mit 1 Glas frischem Wein- chen im Schlaf- Weinbeerforten mit 4 00traubensaft 60, rock 10, Schlagsahne

2 Die 7 nehbo

2 e e 496 e 2
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Neue Lohnverhandlungen
bei Mansfeld.

Jn der vom Regierungspräſidenten von
Harnack als Demobilmachungskommiſſar ge
leiteten Stillegungsverhandlung wurde die
Stillegungsfriſt für die Kupferbetriebe der
Mansfeld A.G. für Bergbaun und Hütten
betrieb in Eisleben auf den 17. Oktober
feſtgeſetzt. Von der Stillegungsaktion wird
das Kupfer- und Meſſingwerk in Hettſtedt
nicht betroffen, das auf jeden Fall weiter
geführt wird.

Wie wir hören, ſollen auf Anregung der
Gewerkſchaft ſofort neue Lohnverhandlungen
im Reichsarbeitsminiſterinum ſtattfinden, um
die drohende Stillegung noch zu vermeiden.

Ammendorfer Papierfabrik A.-G.
zu Ammendorf.

Das Unternehmen erzielte im Geſchäfts
jahr 1930/31 einen Bruttogewinn von 766 037
(965 648) Mark. Nach Abſchreibungen von
422 142 (459 771) Mark verbleibt einſchließlich
eines Gewinnvortrages von 62 111 (80 910)
Mark aus dem Vorjahre ein Reinge-
winn von 406 007 (586 788) Mark, aus dem,
wie bereits gemeldet, der Hauptverſammlung
eine Dividende von 6 Proz. auf das 5 Mill.
Mark betragende Stammaktienkapital vorge-
ſchlagen wird (i. V. 10 Proz. auf 4 Mill. M.
alte Stammaktien und 5 Proz. auf 1 Mill. M.
junge Stammaktien). Das Fabrikations-
konto ermäßigte ſich von 1616 239 auf 1 376 695
Mark. Die Einnahmen aus Zinſen gingen
von 98 629 Mark auf 62 393 Mark zurück. Jn
der Bilanz erſcheinen u. a.: Beteiligungen
mit 1500 000 (1000 500) Mark, ferner Vor-
räte mit 510 122 (627 601) Mark, Kaſſe 8215
(7161) Mark, Wechſel 22005 (28 718) Mark,
Bankguthaben 875 266 (1003 629) Mark,
Schuldner und Anzahlungen 1768624
(1419 097) Mark; andererſeits Reſervefonds
482 100 (450 575) Mark, Gläubiger 698 107
(1061 685) Mark, Reſtkaufgelder 577 220
Mark (fällig in Monatsraten bis zum
30. Juni 1950). Die noch im vergangenen
Jahre ausgewieſene Wechſelſchuld in Höhe
von 4252 Pfund Sterling iſt abgebucht.

15 Mill. RM. neuer Karſtadt-Kredit.
Außerdem 5 Mill. RM. für das Weihnachts

geſchäſt.

Die Rud. Karſtadt A.G. teilt mit, daß
eine proviſoriſche Halbjahresbilanz nach „nor-
malen Abſchreibungen“ (von 2,6 Mill. RM.)
einen kleinen Ueberſchuß ergibt. Der Geſell-
ſchaft wird von einem Bankenkonſortium ein
neuer Kredit von 15 Mill. RM., der in der
Weihnachtsſaiſon um 5 Mill. RM. über-
ſchritten werden darf, zur Verfügung geſtellt.
Vorausſetzung dafür iſt, daß die bisherigen
Bankengläubiger mit ihren Krediten für eine
gewiſſe Friſt ſtillhalten. Ob eine ſolche Zu-
ſage bereits vorliegt, wird nicht mitgeteilt.
Um den Bilanzſtatus weiter zu erleichtern,
ſoll der Beſitz der Geſellſchaft an Epa-Aktien,
das ſind 20,9 Mill. voll und 9,1 Mill. RM.
mit 25 Prozent eingezahlte Aktien, abgeſtoßen
werden. Dadurch ermäßigen ſich die Bank-
ſchulden um 24,5 Mill. RM.

Weiterer Rückgang der Noten-
deckung.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
10. Oktober beträgt die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Deviſen
30,1 Prozent gegen 31,2 Prozent in der
Vorwoche.

„Zum Schutz vor LUeberraſchungen.“
Athen, 9. Oktober. Die Bank von

Griechenland beabſichtigt, einen großen Teil
ihrer Dollardeckung in Schweizer Franken
umzuwandeln, um ſich, wie es heißt, vor
Ueberraſchungen zu ſchützen.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 9. Okt.

Geld Brief 33 Brief1 Dollar 4,209 4,217]1 Pfund Sterl. 16.,289) 16 27
100 holl. Guld. 169 89 170 17) 100 italien. Lire 21 68] 21 67
100 franz. Fris. 16 68 10 72 100 ſpan. Peſet. 38 06 38.14
100 ſchweiz. Fr. 8262 62 681 argentin. Peſo 0 868 0,872
100 e 94 509 06) 100 finniſche M. 10,34 160.86
100 tſchech. Kr. 12.47712 497) 100 bulgar. Leva 8.072 8.070
100 ſchwed. Kr. 96,40 o6 601 japan. e 2.07
100 norweg. Kr. 92,91 98,09)1 braſil. Milrs. 0,2
100 dän. Kron. 92,91 98,00) 100 fugſl. Dinar 7,47
100 öſtr. Schill. 51,46 51,66100 portug. Esc. 14.7
100 ung. Pengö 78,28 78.42]109 Danz. Guld. 82,0

Metallpretſe in Berlin vom 9. Okt. für 100 ko
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wirte bars 69,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahibarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 46--48. Feinſilber für 1 kg fein 41,25--44,50.

Berlin, 10. Oktober. Elektrolytkupfer 69,75.
Berliner Schlachtviehmartt vom 9. Oktober

Auftrieb: 2831 Rinder (davon 1182 Ochſen. 555 Bullen,
1094 Kühe und Färſen), 1475 Kälber, 6125 Schafe,
11025 Schweine Zum Schlachthof direkt 120 Kühe u.
Färſen, 14 Kälber, 121 Schafe, 911 Schweine. Ochſen
1. Kl. 35 36, 2. Kl. 32--34, 3. Kl. 30 32, 4. 24--28.
Bullen: 1. Kl. 32 34, 2. 30--31, 3. 26--28, 4. 23--26.
Klhe: 1. Kl. 27—30, 2. 19--25, 3. 16--18, 4 12--16.
W. 1. 39--34, 2. 28--31, 3. 22--27. Freſſer: 20-26.

lber: 1. Kl. 2. 50--658., Kl. 3. 42-66, 4. 28-38.
Schafe: 1. Kl. 41-42, 2. Kl, 37-40. 3. 4. 30 35,
6. Kl. 16--24; Weidemaſtſchafe 1. 30-33. Schweine
L. Kl. 2. Kl. 63, 3. 49--62, 4. Kl. 44-48,
e hen aeraet ſo nein beet Uerenant

e gefragt ſone m War de glatt, ſonſt ruhig;a hie on ſern

Sonnabend, den 70. Oktober 7937

Zur Steueramneſtie-Verorönung.
Erneute ſteuerfreie Reichsbahnanleihe.

Durch die Verordnung der Reichsregie-
rung vom 19. September 1931 iſt eine weitere
Möglichkeit geboten durch Selbſtanzeige von
der Steueramneſtie Gebrauch zu machen und
zwar durch Zeichnung einer Reichsbahn-
'anleihe.

Dieſe neue Form der Steueramneſtie, die
insbeſondere auf größere Einkommen und
größere Vermögen zugeſchnitten iſt, ſoll vor
allem den Zweck verfolgen, Vermögen zu er-
faſſen, die im Ausland angelegt ſind. Jn
dieſem Zuſammenhang genügt der Hinweis
auf die z. Z. auch an Auslandsbörſen einge-
tretenen Kursverluſte, Entwertung des engl.
Pfund, der norw. und däniſchen Krone uſw.

J. Wie kann die Steueramneſtie durch An
leiheerwerb erlangt werden?

1. Zeichnung der Anleihe bis zum 15. Okt.
1931.

2. Vollſtändige und rechtzeitige Zahlung des
Erwerbspreiſes. (Zeichnungs- und Er-
werbsſtellen: alle Banken und Bankge-
ſchäfte, ſämtliche Poſt- und Eiſenbahn-
ſchalter.)

3. Fünfjähriger Dauerbeſitz.
II. Jn welcher Höhe muß Anleihe gezeich-

net werden?
1. Sind ſteuerpflichtige Werte für den

1. Januar 1931 Stichtag für die neue
Veranlagung zur Vermögensſteuer
nicht rechtzeitig angegeben, ſo iſt Anleihe
in Höhe des nicht angegebenen Ver-
mögens zu erwerben.

2. Hat der Steuerpflichtige für das Kalen-
derjahr (Steuerabſchnitt) 1930 oder für
Stichtage, die in dieſes Jahr fallen, Ein-
kommen-, erbſchaft- oder ſchenkung-
ſteuer pflichtigen Erwerb oder andere
ſteuerpflichtige Werte (ſteuerpflichtiges
Vermögen, Umſatz pp.) nicht angegeben
und iſt der höchſte dieſer Werte höher als
das nicht angegebene ſteuerpflichtige Ver-
mögen, ſo iſt der höchſte nicht angege-
bene Wert für den Umfang des Erwerbs
der Anleihe maßgebend. Bei der Er-
mittlung des höchſten nicht angegebenen
ſteuerpflichtigen Wertes gilt folgendes:
a) Bei der gleichen Steuexart ſind die

einzelnen nicht angegebenen Beträge
zuſammenzurechnen.

b) Beim Umſatz treten an Stelle der nicht
angegebenen Werte 525 des nicht an-
gegebenen ſteuerpflichtigen Umſatzes.
Gehören zu den nicht angegebenen
ſteuer pflichtigen Werten ein oder
mehrere nicht angegebene (Erbſchaft,
Schenkung) ſteuerpflichtige Erwerbe,
ſo ſind dieſe mit ihrem Werte im Zeit-
punkt des Entſtehens der Steuerſchuld
dem höchſten der übrigen nicht ange-
gebenen Werte mit Ausnahme des
Vermögens hinzuzurechnen.

3. Sind ſteuerpflichtige Werte auch für das
Kalenderjahr (Steuerabſchnitt 1929 oder
1928 oder für Stichtage, die in eins dieſer
Kalenderjahre fallen, nicht angegeben
worden und iſt der für den 1. Januar
1931 oder für 1931 verrechnete Betrag für
die Anleihe niedriger als der für 1929
oder 1928 ſich ergebende Betrag, ſo iſt für
die Verpflichtung zum Anleiheerwerb der
höhere Betrag aus 1929 oder 1928 maß-
gebend.

III. Alle Beträge, zu deren Erwerb dex
Pflichtige verpflichtet iſt, ſind auf volle 100
Reichsmark nach oben aufzurunden.

IV. Die Steueramneſtie, die durch den Er-
werb von Anleihe in der vorgeſchriebenen
Höhe erlangt wird, umfaßt folgende Ver-
günſtigungen:

1. Befreiung von der Selbſtanzeige. Un-
berührt bleibt jedoch die Anzeigepflicht
über ausländiſche Familienſtiftungen und
ausländiſche Beteiligungen.
2. Befreiung von ſämtlichen Steuernach-
zahlungen, die ſich auf die für die Zeit

vor dem Ablauf des Kalenderjahres
(Steuerabſchnitts) 1930 nicht angegebenen
ſteuerpflichtigen Werte beziehen.

3. Befreiung von der Strafe für Steuerzu-
widerhandlungen, die ſich auf das nicht
angegehene Vermögen nach dem Stand
vom 1. Januar 1931 und auf die in Nr. 2
bezeichneten, nicht angegebenen ſteuer-
pflichtigen Werte beziehen.

V. Wird Reichsbahnanleihe vor dem
1. April 1937 entgeltlich oder unentgeltlich
veräußert oder ins Ausland verbracht, ſo ent-
fällt die Steueramneſtie, dies hat zur Folge:

1. Nachzahlung ſämtlicher Beträge, für die
durch die Anleihezeichnung Befreiung ge-
ſichert werden ſollte.

2. Die vorgeſehene Befreiung von Strafen
fällt weg.
Die vorſtehend geſchilderten Wirkungen
treten auch ein, wenn die Veräußerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung er-
olgt.

VI. Steuerfreiheit der Reichsbahnanleihe
1931. Die Reichsbahnanleihe iſt befreit:

1. hinſichtlich der Anleihebeträge von:
Vermögen-, Erbſchaft-, Gewerbekapital-,
Kirchenſteuer, Aufbringungsumlagen.

2. hinſichtlich der Zinſen von:
Einkommenſteuer nebſt Zuſchlägen, Kör-
perſchaftsſtener, Kirchen-, Gewerbe-
ertragsſteuer, Kriſenſteuer, Bürgerſteuer.

Gegen Enteignungsſchäden bei der
Deviſenabgabe.

Vom Verband ſächſiſcher
duſtrieller wird geſchrieben:

Die ſchweren Schädigungen, die die ſäch-
ſiſche Jnduſtrie durch den Pfundſturz er
fahren hat, und die Unmöglichkeit für die
Firmen, ſich gegen dieſe Schädigungen, die
durch die Uebernahme der Pfunddeviſen durch
die Reichsbank zu dem von ihr feſtgeſetzten
Kurs entſtehen, zu ſichern, hat den Verband
ſächſiſcher Jnöuſtrieller erneut veranlaßt, bei
der Reichsregierung zu fordern, daß entweder
den ablieferungspflichtigen Firmen der Zeit-
punkt der Ablieferung ſelbſt überlaſſen wird,
oder daß die Firmen, die zur Uebertragung
ihres Eigentums an die Reichsbank gezwun-
gen werden, einen Preis bewilligt erhalten,
wie er in anderen Fällen einer Enteignung

wenn auch in einem beſchleunigten Ver
fahren feſtgeſetzt zu werden pflegt.

Ohne die Deviſenbewirtſchaftungsvor-
ſchriften würde der Deviſenbeſitzer in der
Lage ſein, den Zeitpunkt des Verkaufs und
damit den Kurs, den er erlöſt, ſelbſt zu be-
ſtimmen. Die neueſten Deviſenablieferungs-
vorſchriften, die zur Ablieferung der Deviſen
bereits drei Tage nach dem Eingang ver-
pflichten, machen dies zur Unmöglichkeit und
liefern den Deviſenbeſitzer den ſtarken Kurs-
ſchwankungen noch mehr als bisher in rück-
ſichtsloſer Weiſe aus. Hieraus ergeben ſich
ſchwerſte Verluſte beſonders in denjenigen
Fällen, wo die Geſchäfte noch auf Goldbaſis
abgeſchloſſen waren.

Die geforderte Uebertragung der De-
viſen gleicht einer Enteignung. Jn anderen
Fällen der Enteignung hat der Enteignete
nach den Geſetzen einen Schutz gegen un-
günſtige Preiſe, während in dieſem Falle ihm
der Schutz genommen iſt. Es muß unter allen
Umſtänden ein Weg gefunden werden, um den
durch die Reichsverfaſſung gewährleiſteten
Eigentumsſchutz wiederherzuſtellen und auch
bei der Deviſenablieferung zur Geltung zu
bringen. Dies iſt um ſo mehr notwendig,
als die durch den engliſchen Währungsverfall
betroffenen Kreiſe im weſentlichen dieſelben
ſind, die bei der Abgeltung von Liquidations-
ſchäden und Reichsausgleichsforderungen in
einem faſt an entſchädigungsloſe Enteignung
grenzenden Verfahren durch die Geſetzgebung
des Reiches in ſchwerſter Weiſe geſchädigt
worden ſind.
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Die Ausbreitung des Rundfunks macht in Deutſchland trotz des allgemeinen Kon
junkturrückganges andauernd Fortſchritte.
in den Großſtädten nebſt Umgebung.

Beſonders lebhaft zeigt ſich dies naturgemäß
Hier ſind es vor allem Arbeiter und Angeſtellte

der Jnduſtrie, die ſich für das Radio intereſſieren. Mit dem Bergbau und dem Bau-
gewerbe zuſammen ſtellt die Jnduſtrie, wie aus obigem Bild hervorgeht, den größten
Prozentſatz der Hörer (33,7 Prozent).

Verwaltung, Kirche,

An zweiter Stelle ſtehen Handel und Verkehr
einſchließlich Gaſt- und Schankwirtſchaft mit 30,8 Prozent. Er

freie Berufe und Geſundheitsweſen (18
in weitem Abſtand folgen
Prozent). Aber geradezu

verſchwindend gering iſt der Prozentſatz, mit dem die Landwirtſchaft einſchließlich Gärt
nerei und Tierzucht, Forſtwirtſchaft und

noch gute
an der Geſam l beteiligt iſt (4,2möglichkeiten r re und Haudel.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 9. Okt. Die Haltung war am

Getreidemarkt nicht durchſichtig. Die Ange-
bote aus den Provinzen ſind für Roggen
weiterhin nur ſpärlich. Die Mühlen bekunden
laufend Jntereſſe. Das Mehlgeſchäft iſt leb-
los. Der Konſum kauft nur zögernd ſeinen
Tagesbedarf, ſoweit er dieſen nicht aus be-
ſtehenden Abſchlüſſen durch Abruf befriedigen
kann. Heute waren zunächſt keine Abgaben
im Zeithandel durch die öffentliche Hand zu
beobachten. Geſtern erfolgten bekanntlich bei
der Feſtſetzung des Promptpreiſes in erheb
licherem Umfange Roggenabgaben in Wag-
gonware.

Berliner Produtktenbörſe vom 9. Oktober.
Amtlich tegeſe te Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 211--214 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt. 184 186 Futtererbſen h
Braugerſte 159 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 151--168 Ackerbohnen
Hafer märk. 139 147 Wicken SWeigenmehl 27,00--32,00 Lupinen. blau h
Roggenmeh! Lupinen, gelb 7

70 Proz. 26,00--28,75 Seradella, neu
Weizenfleie 10.20--10,40 Rapskuchen e
Roggentkleie 9,15--9,40 Leinkuchen 13,20 13,40
Raps Trockenſchnitze! 6,00 6,10Viltorigerbſen 20 00--27,00 Soja-Schrot 11.00

Berlin, 10. Okt. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,12. 2. Qualität 1,03, 3. Qualität 0,89.
Tendenz ſehr ruhio.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Magdeburger Produttenbörjſe vom 9. Oktober.
Weizen, neu, 75-76 kg. 214-216, 77-78 kg 217-219,
73-74 kg 204-- 206, Roggen, neu, 194 186. Sommer-
gerſte 162--165. Braugerſte 176--180, gute 182 186.
Wintergerſte 162 165, Hafer 142 146, Viktoriaerbſen
220 250. Wetzenmehl, 70 proz. 34,50 36,60, Roggen-
mehl, 70 proz. 28,00 29,00, Weigzenkleie 10,50-11,00,
Poggenltleie 9,00--9,50.

Magdeburg, 9. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31,50, Oktober-Dez. 31,66. Tendenz: Stetig.

Produkktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 10. Oktober.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75-76 kg 217--220 220--223
do. do 77-78 g. 220-223 224-227Roggen. Durchſchn., ruhig 75 kg 210--213 212--215

Jnduſtriegerſte ruhig (feinſte üb. N.) 155--160 155 160
Braugerſte. gute, ruhig (feinſte ü. N.) 180 190 180 190
W ntergerſte, Durchſchn -Qual. ruhig 155 160 155 160
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 150 154 150--154
Viktorigerbſen, behauptet 21,00--23,00 20,00 22,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen behauptet 13,00--15,(0 7
Wetgenkleie (mittelgrob) ruhig 10,75 11,26 11,00 11,50
Roggenkleie ruhig 10,00--10,50 10,50 11,00
Trocken chnitzel ruhig 4,50 5,00 4,76 5,25
Heu (loſe) ruhig 4,50 5,00 4,50 5, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1,60

Allgemeine Tendenz: Roggen und Weizen weiter
abgeſchwächt. Alles andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 10 Oktober

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--20 Salat Kopf 5- 10 Haſen i. Fell 60 70
Eßäpfel 10 20 Spinat 5-—8 ausgſchli 130 130
Musäpfel 8--10 Mohrrüben 5 Rehfleiſch 00 160
Kochäpfel 8--10 Kohlrüben 5 Hirſchfleiſch
Tafelbirnen Rote Rüben 65 60 12015--26 Kohlrabi Stck. Stallkaninchen 80
Eßbirnen 4 10 Zwiebeln 5 Wilde Kaninchen
Kochbirnen 8--10 Rapünzchen 40 60 80
Bananen Schwarzwurzel Wildenten

Stück 6 10 26-80 Stüd 100 800
Quitten 10 Kürbis b FalanenPreißelbeeren Sellerie St. 5- 156 Stüd 150--800

30 36 Porree Bdl. 10 20 Molkereibutter
Hagebutten 10-15 Kabeljau 365 Stück 80 85
Pfirſiche 20 Schlete 160 Bauernbutter
Pflaumen 20--30 Hechte 160 Stück 70 75
Weintrauben Aal, friſch 180 Quark 26 365

15 80 Goldbarſch 80 Käſe Stück 6 20
Tomaten 10 12 Weißfiſche 40- 100 Pflaumenmus 50
Walnüſſe 35--456 Grüne Heringe 25 Kartoffeln
Grüne Bohnen 30 Heringe. Schotten 10 Pfund 28 36
Weiße Bohnen 25 Stück 10 16 Nierenkarloffeln
Senfgurken Bücklinge 40 10 Pfd. 70--90Mdl. 100--200 Schellfiſch, ger. 50 Eier Stück 12-18

Seelachs, ger. 60 Zitronen St. 5 8
350 Meerrettich

Stange 20 50
Rettiche St. 5- 15

Salatgurken
Stück 30--40 Aal, ger.

Pfeffergurken 60 Seelachs 30
Radieschen Bdch.s Maſtenten
Weißkohl 5 90 120 Peterſilie 165Rotkohl 5-—8 Maſtgänſe Schnittlauch Bd. 5
Wirfingkohl 5--8 80 120 Pfifferlinge 50
Blumentkohl ühner 80 100 Steinpilze 80

Kopf 20 60 Rebhühner Champignons
Grünkohr 5-8 Stüda 100 160 80 1
Roſenkohl 20--26 TaubenSt.40 70 Grünlinge 30

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote 30 110
z. Braten 00 120 letten 90 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100
z. Kochen 90- 100 eiſch 75- 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

mmelfleiſch 160 190z. Kochen 80 100 Schlackwurſt gekocht 160 200
z. Braten100 320 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 10070 90 100 140 mager 110 180
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Srochußs 1.oeſdaſ Außig 9.0, 72 06
Trotha 9 90 Dresden 9.-0. 83 01
Bernburg 9.1,07 05 Torgau 9.1,02 24
Calbe, O P. 9. 168 01 Wittenberg 9. 2.67 06

Unterpeg. 9. 0,61 07 Roßlau 9. 8220Grigehne 9.4066 Aen neavel Barby 9.ſ-1 96 16Brandenburg Magdeburg 9.1.34 09
Oberpegel 02Tanger-Unterpegel mündel 9.-2,57

Rathenow Wittenberge 9.2,46 12Oberpegel Lenzen 8.42.82 10
Unterpegel Dömitz a DeHavelberg Darchau
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Die Geburk etnes
geſunden Maädels

zekgen erfreut an

Nachruf.
infolge Unglücksfalles verschied plötzlich am

7. Oktober 1931, unser Kollege, Fleischermelster

Friedrich SchreinertSchattgat Gotthard Müller me Frau uWährend seiner jahrzehntelangen Zugehörigkeit zur tInnung hat er sich die Achtung der Kollegen er- S eisezimmer 540worben. Er war uns allen ein Kollege Lerena, den 10. Okt. 93J. p. in echt Nubbaum 5chon von a en
Gchtller- Straße J 0.

Ein ehrendes Gedenken ist ihm sicher.
Der Vorstand d. Flelscher- Innung Mersehurg

Paul Beyer, Obermeister.

Schlafzimmerin Eiche n R 475
Küche schon von RM 110.- anc

Für die vielen Glückwünsche

Arztl. Sonn- und Geschenke zu unserertagsdſenst Hochzeit danken herzlich, ſch bitte um 2weanglos e Besſchtlgung meiner relchheltlg en Ausstellung.
Beerdigunss anstalt r Prirapraxis unaſ, en im Namen der Eltern.

pj C e terten ggffreg Weißhahn ung Frau 7Sonntag, d. 11. Okt.z iet T W mee gen. Franxe ſCöbeltabrik a r Halle d. J.
Dr. Brohmann Wiztschersdort, Zöschen, Oktober 1931.

Richard Diettrich kl. Riterst. 10 Virienstrane 36 Gegr. 1868Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Tel. 2154. ceee—
Dr. Boettmher

Erd- u. Feuerbestattung Bahnhofstraße II,

Auskunft wird kostenlos erteilt re r Dankſagung.onntags- bzw.leichenautos e Sarglager. Nachidienst der u0nen wagen Rheumatismus u. gchtas.
Apotheken Jch bin im Alter von 71 Jahren, leide ſchon lange anGestchäftetelled. deutsch. Herold Sonntag, d. 11. Okt. x Rheumatismus im Kniegelenk und an Jſchias. Bin ſchonDom-Apotheke in größter Auswahl. Beſichtigen bei vielen Arzten geweſen. Habe viel Tee und Einreibungen
Nachtdienst Sie meine Ausſtellung. Aus hekommen, auch das war alles vergebens. Bis ich mir end7 vom 1.0 10.--16. 10. geſuchte Wagen werden bis ſich Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver zulegte. Habe bereitsWeihnachten zurückgeſtellt. 4 Schachteln genommen und merke, daß es mir ſchon etwas

Heimatmuſeum e beſſer geht. ch werde Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver auch
weiter empfehlen. So ſchreibt Emilie Richter, DöllnitzKloſter 9. J 5 II ſie b. Halle, Halleſche Str 10, am 5. Oktober 1931.

Geöffnet:Tr auer r ucksachen Sonntags von 11 bis Ecke Weißenfelser Nuſandtstr., Inadische Hräeter-Palrer destett g. 1epr-eleee- meist indischen
räutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen.

el Uhr, außerdem Dabei absolut ans dch. Nach dem Gutachten desAAAAaA—eAAoAAeaDaa jeden 1. Sonntag im s Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es guteerhalten Sie sofort im Monat nachmittags Bekannt reell r le tqqAaAä[eAAaAadcaäf a n agsor i3 bis 6 Uhr. rer Dre Agaravervavnas cweangt. run ckenschmerrzen, einigungskuren. aMerseburger Tageblatt Arzti. Sonn- h und billig ca(Kreisblatt) tagsdienst e a e r r vorher Arotheten i Merrebure. NachherIE IIe e Heue GänseledernAngem. Ortskranken- 42 on S. Kieſeretrase 302 -306

rasse Mersebure, en der dem de n Elektr. Licht-, Kraft-, u. Radio-Knappschaft sowie Vertreter gesucht! grarcki gereinigt, best u a Anilagen Motorracd- u. Fahrrad-
Privat Klei a 3 n Reparaturen führt billig und preiswert ausDr. Gürich eine Anzeigen rn M. s nge Kötzschenr i immer erfolgreich San r e war STelefon 2119 Nehme Niehtgetantendes eurder, e e 2 2

van A. WGoktesdienſt- Anzeigen N n u greTodesfälle Sonntag, d. 11. Okt. 1931 (19. n. Zrinit) à t

J Lützen Es predigen;11,50 e lda 5t Dom. 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche T11,00 e 58 See ghoth 1 r Beerd. derſ.) W 19.30 Uhr, Bibelſtunde Tischlermelster
5,25 I Weißenfel 2 in der Herberge zur Heimat, Paſt. Wuttte. Preußerstraße 13
5,00 A u m J Stadt. 10 Uhr, Paſt. Riem. Donnerstag, Telephon 2262malie Michel, 65 J. 20 r. Bibeiſtunde. Sreite Straße 15, Mſggerne

le Win Fleiſchh nber schlolnneve y Fle auer, 64 Jahre, Alten b 10 U Paſtor Scheibe.m 5 Ren 12. Hkioter, 13, d ine n P ren der C r re nur vom Fachmannm ordfriedho Auguſte Kunad, rauenhilfe in der Herberge zur Heima Wim 77 Jahre, Beerd. 12. Oktober, Neumarkt. 10 Uhr, Paſt, Boit. Montag, Freiw. Feuerwehr n n tierbert Fischer
15 Uhr, Getraudenfr. Friedrich 20 Uhr, Konfirm. Sbhne im Pfarrhauſe. Meiſeb 7au Hennig, 67 J. Anna Haaſe er ädchenVerein St. eiſe Verlangen Sle Auskunft. Optikermeister

e I s88 J. Beerd. 1 Merse Matkt aUhr Sadſtiedhef et Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr. Gottesd. Vereinigte Mitteideutsche 22 s
Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag, Edelpelztierzuchtent wir Uhr, Uebung des Kirchenchors. Stahl et Vittwoch 20 Uhr Wibelſtunde in der Bovias bei Naumburg (Saele), ElSl- a Betten 2 Wie geſtaltet ſich Ihr zukünft. Schicſal

60 70 Ef z Sakriſtei. 2 Kösener Straße 39. Sohiefeim., Kinderdetten,ine Selhbstverstäöndlichkeit Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt. auf vielſeitigen Wunſch160 ſ n 7 R 9 ſ e 10 Uhr Gattesdienlt 11 Uhr, mont den r 12. 10.,,7 Kisenmöbeit, Suml Thur Pireng Erm im Hof
ndergottes enstag, r, Jung120 muß es für jeden Empfänger von madchebund WMiliwoch 20 r ung- Hau un m R Stock Zimmer Nr. 1, die Sprechſt.n 680 Bewerbungen jeder Art ſein, den männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel- p ad Zimmermsetr. Schule Kleine Anzei Fperimentelle Pfychologie.ichen ſtunde. Antreten 19.45 Uhr am eine Anzeigenr Briefen beiliegende Lichtbilder, zeug Planes Se Baällenstedt Für Sonntag 11., Montag 12. u.J niſſe, geugnisabſchri Beuna s Uhr, Gottesd. in NiederVeuna. am Gerätehaus. immer erfolgrelch Dienstag 13. Oktober verlängert.200 Zeugnisabſchriften uſw. um- 10 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-Beuna. Das Kommando Kein Wahrſagen, ſondern das

gehend an den Bewerber zurück gar Se ne r Berechnen kosmiſcher Einflüſſe300 zuſenden. Für Stellungſuchende u.. aunenchor. Diensta v s Tir t und Erkennen aus der Hand,er 65 dergl. iſt heute jede Einbuße, auch ehe o w. INGENIEUR ſten er ren t 8 eburtsdatum und Schrift.
wenn ſie vielleicht nur von gerin NeumarkGeiſelröhlitz. 10 Uhr, Gottes S C r u L f. o h nen don75 gem Werte iſt, ein beträchtlicher r e e h r 7 FLUGIEUGBAU PAPIERTECHMK 12 u. 3-8,30 für Uanenterter

275 ne Jm übrigen legt man denen Pontas c n e z D A M Flureingang) Frau Kattner,
ew 3 rauenabend in der alten e. w.s0 niſſe en u reine Srlginal-Zeug .30 Uhr, Jungmädchenbund in der alten PROSPEKANFORDER

365 Schule Donnerstag, 16-18 Uhr, Jungſchar. SEMESTERBEGINN: APRt UND OKTOSER EIGENE AEHRWVERKSTATTEN
W Merſeburger Tageblatt Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt.
7 Kreisbl Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt,Biſchdorf. 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

e Bündorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
50 Großkayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt,Zu Abſutz- Ferkel Kleinkayna. 11 Uhr, Kindergottesd,

d. s DomFrauenhilfe.8 e Noch nie ſo billig wie jetzt! Mittwoch, 20 t im a
Beſtellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteiger omMännerabend S180 Direkt aus r verſende ich gegen Montag, 20 Uhr. bei Rülke. Vortrag Dr

Nachnahme zwei Tage zur Anſicht und Sürich: Was lernen wir von der chriſt.
Garantie für geſunde Ankunft noch acht Argemeinde.Tage nach Empfang Abſatz Fertel der de mittweh r r en hein m

o vehfar en oldenb. und Jungfrauen Verein d ves länd. J Wir leben n einer Höhenlage, die arm an den wichtigstenurſt Steng gewlſenh, Schlenun t Frauen Vereins (Seffnerſtr. Bestandteilen der Sonnenenergie ist; arm an ultravioletten
ito Dankſchreiben. Z. Glänzende Hönnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. Strahlen. Wiz fühlen dies und leiden unter diesem Mangel8 wöch. 5—8 n s 8—10 wöch, s So. Männer u. Jugendver eins Und x i e190 bis 11 R 10—12 wöch. 11—14 Ron, Senntag 20 Uhr gungmannera ben l nd so sollte es sein
en 12-15 wöch 14-19 RM Aue der Wertſtatt inſcter Seele T Wir sollten jenes herrliche Gefühl der körperlichen und gelstigen Frische, das t
c Berpackungskoſten und Fracht gering. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Geiſe 3 uns sonst die paar jährlichen Urlaubstage verschaffen, das ganze Jahr durchkosten
180 Landwirt Beckhoff, Delbrück 27 Weſtf- W r d St. können. Die nie rastende Technik hilft. Sie trägt die Sonne ins Heim. Und damit die Wunder-

Kiniwr h e Dre wirkungen der uitravioletten kühlen Strahlen, Die Künstliche Höhensonne Original Hanan n
W. Ab Montag, den 12. Oktober ſteht Geiſel 5, Paſtor Riem. Heim das heißt Gesundheit erhalten das heißt sich immer frisch und froh fühlen Verlangen Se o

477 uche r junger, hoch lose Aufklärungsschriften von der: Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M., Dethchu ragender und friſchmilchender Chrihge Verſammlung Blanteſr. 1 Nr. 1928 (Ausstellungslager Berlin NW 6, Lufsenplatz 8, Telephon Sammel-Nr. De r Norden 499). rei
nuntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag, fabrik Linz a. D., Zweigniederlassung Wien III, Kundmanngasse 12, Telephon U 11-2-27. Unverbinckeho3 p l. Domerstag, 20 Uhr, Bi 2 elſtunde. Vorführung i in allen medizinischen Fachgeschäften und durch die Allgemeine Blektricitäts-Gesellschaft

Katholiſche Gemeinden in allen ihren Niederlassungen. Billigstes Modell (Tischlampe) für Gleichstrom RM. 198.40e fäül ren Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. für Wechselstrom RM. 264,30, Stromverbrauch o, o KWV.
u a Abr „einge Meſſe mit Pred. H amit Interessante Literatur t. „Ultraviolettbestrahlungen bet Herz und Gefäbkrankheiten“, 50. 2. L uft, Sonne, Wasser“, RM. 60 gebo

C äuuerſt preiswert zum Verkauf. heilt, Licht schütat vor Krankhelt“, RM. 50. 4. „Ver) gskunst von ne bis Steinaci“, von Dr. A. von Borosini RM. 2,50,T rung Tun Fruhmeſſe m. v 10 Uhr, tlich durch den Sollux- Verlag Hanau a. Postfach T WVerzand unter Nachnahme, Versandepesen zu Selbstkosten)
W. ziegenhorn, Schafitädt, Tel. 319 o 14.30 Uhr, AndS Groß Kayng. n m r



Hugo Sauer u. Frau
Weiſe und Spirit u o s en

erfreuen sich bester Gesundhelt
I e e guten Sent b 5

deleruhe 21
Schützenhaus

von Wert ſind Möbel: Die große Beliebtheit
meiner anerkannten Qualitätsmöbel, die äußerſt
kalkulierten Preiſe haben dazu beigetragen, daß
ich Dank der großen Nachfrage

waggonweiſe Möbel
erhalte.
Außerdem arbeiten emſig, von früh bis ſpät, neben

meiner eigenen Tiſchlerei
noch weitere Tiſchlereien mit Kraftbetrieb, um
meinen abertauſenden von geſchätzten Kunden mit

preiswerteſter, fachmänniſcher Qualitätsarbeit
zu enen.
Es leuchtet ein, daß ich bei derartigen Groß-Um-
ſätzen und Kaſſa- Großeinkäufen meinen werten
Kunden bei aſſa oder Kreditkäufen Vorteile zu
bieten vermag.
Ueberzeugen Sie ſich bitte ſelbſt durch zwangloſe
Beſichtigung meiner Möbelausſtellung in

Schlafzimmern Speiſezimmern Küchen Flur-
garderoben Einzelmöbeln Polfterwaren uſw.
Günſtigſte Zahlungsbedingungen von monatl. RM. 10 an

Emil

ScocnBnii e
Jnhaber. Alexander Gieſeler
Merſeburg, Bahnhofſtraße 17
Die Großfirma für hohe Leiſtung.
Transport durch eigenes Auto frei Haus.
Aufſtellen der Möbel durch meine Fachleute.

Altestes u. historisches Lokal am Platze

otel zur
Goldenen Sonne

Warum am Sonntag kochen „Muttertag“ in
jeder Woche! Menü am Sonntag, 11, Oktbr.

Mockturtle-Suppe Scholle Müllerin Vier-
länder Mastgänsebraten mit Rotkohl u. Kompott
Vanille-Eis od Käse mit Butter u. Brot RM. 3.00
Mockturtle-Suppe Karpfen-blau mit zerl. Butter
u. gerieb. Meerrettich Hasenbraten in Rahm
mit Kompott und Johannisbeergelee Vanille-
Eis od. Käse mit Butter und Brot RH. 3.00

ccecc,,,ccnf Peter St o c km a r

Sonntag, den 11. Oktober
16 Uhr

kaffee- konzert
20 Uhr

Tanzabend
Musik: Mitglieder der
Bergkapelle Louisenhall,

Halle.

Mittwoch, den 14. Oktober

Beginn des rhein.

Wneerfexterl

J

Die alten Bestände sind
ausverkauft

Nur beste frisch hereingenommene Kolonial-
waren empf. zu niedrigst. Preisen bei 59) Rabatt

Täglicher Eingang von frischem Obst u. Gemüse
Landbrot, ff marinierte Heringe, Flaschenbier

prima Wurstwaren O00
bedensmitel Lentrale Rohmarht4

Inhab.: Charlotte Walter
Mitglied des Rabatt-Sparvereins Merseburg

y

Gegründet 1861 Fernruf 2423

Lederhandlung
Gebrüder Becker, Merseburg

Breite Straße 4
Größtes Lager aller Sorten Leder am Platze
für Sattler, Schuhmacher u. technische Zwecke

Lederausschnitt Fensterleder

9008000090008000909900090000Fremdenvorsteſlunven
in den städtisch. Theatern zu Leipzig

Große Vorteile bietet ihnen ein
Anxecht für fünf Opern und
fünf Schau oder Luſtſpiele im
Winterhalbjahr 1931 32.
Außerſt niedrige Preiſe, viel

billiger wie im Vorjahre!
Näheres über Anrechte u. Einzel-
karten durch die Geſchäftsſtelle
in Merſeburg: Lloyd, Reiſe und
Verkehrsvüro, Kleine Ritterſtr. 3 und
durch die Intendanz der Städtiſchen
Theater Leipzig Ruf 72041.

1. Fremdenvorſtellung Neues Theater
Sonntag, den 18. Okt. nachm.

2. Fremdenvorſtellung: Altes Theater
Sonnabend, den 14. Novemb..
19,30 Uhr
„Der Hauptmann v. Cöpenick“

Siehe Mitteilungen.

Jetzt beste
Pflanz zeitfür ſämtliche Baumſchulartikel: Obſt
bäume in allen Arten und Formen,
Zierſträucher Alleebäume, Koniferen,
Beerenſträucher, Stauden und Alpen
pflanzen in großer Auswahl.
O Baumſchulen des
Rittergutes zöſchenb. Merſeburg

(Dr. G. Dieck,
Bahnſtation Zöſchen der Bahnlinie
Merſeburg-- Leipzig. Autobusver-
bindung nach Leipzig und Merſeburg

5 mal täglich

16 Uhr „Die Bohéme“.

1. Anrechisveranstaltung im Sesellschaf shaus lreuna

Freitag, den 16 Oktober 1931, 7.30 Uhr abends

KONZERTdes Dess auer Friedrich Theater Orchesters mit

El Nee am Klovler.
Leitung: Generalmusikdirektor Arthur- Rother.

Mozart, Ouv. z. „Zauberflöte“. Beethoven, Klavier-
konzert C-dur. Smetana, Dte Moldau. Klaviersoli.

Borodin, Polowietzer Tänze.
Beginn pünktlich 7.30 Uhr. Ende gegen 9.30 Uhr.

Karten für Nicht-Anrechtsinhaber zu 3 RM, 2 RM und
1 RM an den bekannten Stellen. Schülerkarten nur an

der Abendkasse zu 1,50 RM, 1 RM und 0,50 RM.

I Ausschuß für Bildungswesen im Ammonak-
werk Mersehurg

s e

TVOlI Sonntag, den 11. Oktober 1931, 20 Uhr

Persönliches Sensations- Gastspiel

es Lommel
Deutschlands beliebtester Rundfunkhumorist

in seinen 3 völlig neuen Runxendorfszenen

m Flügel Slegfried Klupsch, der Komponist des Tango
„Keine Frau kann schöner sein als Du“

Karl Helmer, vom Wiener Burgtheater
und andere mehr

Karten von 1.10 RM. an (Erwerbsl. 0.60 RM.)
Vorverk: Tivoll u. Zigarrenhaus fuchs

Sich. Sie sich rechtzeit., eeänen Platz

ßllliger Oktoherverkau
Auch in dieser Woche haben wir große Neu-
eingänge hervorragend schöner

Damenmäntel, Kleider, Hüte
erhalten, die wir zu zeitgemäß
enorm verbilligten Netto-Preisen anbieten

Dobkowitz
beachten Sie bitte unsere neuzeitlich dekorierten Schaufenster u. Auslagen

M.R. G.
Morgen Sonntag, den 11. Oktober 1931

von 3 Uhr nachm. ab

Abrudern
mit Nachfeier im Bootshause,

Glaube mir
bitte die

Privat
Fahrschule

WAllheln

krge

Merseburg
kann in ihren Ursprüngen auf das
Jahr 1900 zurückblicken und hat ins-
gesamt über 1500 Fahrer
ausgebildet. Mein präzises Fahren ist

die beste Referenz.
Rufe bitte Engel Willy unter
3090 an, er wird Dich genau wie

mich unterweisen.

Sollingerstahlwaren-
Spezlialgeschäft

Schleiferei für

Kl. Ritterstr. 14

e

E.
Spezialbrenunſſt of fe für

Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
und Anthracit Oefen
u. Gaskoks, Brennholz
geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen,.77

2

11

7 7
c

7 J 87

Windberg 3 Telefon Nr. 2327
m

Merſeburg

rer ere e

Sonntag, den 11. Oktober
Ankerhalkungsmuſitk
mit Tanzeinlagen
e

Raktskeller
Heute u. morgen die Schluß-
tage des traditionellen OOO

Oktoberfeſtes
Sonntag Anfang 4 Uhr
Sonntagsgedeck Mk. 1.50
Kraftbrühe Royal geſpickte Rindslende
mit jungem Gemüſe. Schokolade Créme
Spezialgericht: Edelfaſan mit Wein
kraut Mk. 1.25

Café Schmied
Zum Oktoberfest
Walther Gutmann
Tanz u. Humor

Hoteſ Drei Schwäne
inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt

Gasthaus Meuschau
Sonntag, den 11. Okt. ab 5 Uhr

der beliebte Hausb all
Muſik: Salzburger Schrammel-
kapelle. Es laden freundl. ein
Die Kapelle

Konditorel

Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg O
Sonntag:
Künstlermusik u. Tanz

P A R Borlach-Sacal

F- A. Lippert

Jeden Sonntag ab
4 Uhr
TANZ-TEE

e ab s Uhrder bel. la usb al
O TEI.
2. Fremdenvorstellung

im Stadttheater Halle
am Sonntag, den 18. Oktober. 15 Uhr

„Dle Boheème“
Oper von Giacomo Puccini

Kartenverkauf bezw. Vermittlung bei der
örtl. Fahrkartenausg. 12. 15. Oktober.

Frankleben
Siebeck's Gastwirtschaft
Gastspiel Cer Leipuig. Bunten Bühne

am Sonntag, 11. Okt. 6 Uhr abends.
Vor und nach der Vorſtellung: Ball.

Kasin osonntag Fanz- Abend
im kleinen Saal

Gebrauchte, guterhaltene
Bauträger, Eisen- und Feldhahn-

Schienen, Nutzeisen aller Art,
Rohre, Wasser- u. Aschenbehälter

in allen Größen verkauft preiswert

tieinrich Bode Nchf.
Merſeburg Telefon 2049

o
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